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Reichstagswähler!

Jn einer ſchickſalsſchweren Zeit wird das deutſche Volk
an die Wahlurne gerufen.

Ueberall in der Welt dringt der Kapitalismus vor-
wärts; Kriege und Revolutionen begleiten ſeinen Weg.
Jn Europa droht der völkermordende Weltkrieg; waffen-
ſtarrend ſtehen die Staaten einander gegenüber. Jm
Jnlande drückt das Kapital die arbeitenden Klaſſen in
Armut nieder; Teuerung und Not, durch Zölle und Ver
brauchsſteuern noch verſchärft, bringen die Volksmaſſen
zur Verzweiflung.

Der vorige Reichstag hat nichts getan, dieſen Druck
und dieſe Not zu lindern. Er hat alles getan, die Not zu
verſchärfen, den Druck zu erſchweren.

Aus dem Volksbetrug mit nationalen Phraſen hervor-
gegangen, hat er die Macht der Reaktion geſtärkt, die
Kriegsrüſtungen vermehrt, die Volksrechte verringert und
unerträgliche neue Steuerlaſten auf die Schultern der
Armen und Beſitzloſen gelegt.

Alle bürgerlichen Parteien haben ſich daran beteiligt.
Auch der Freiſinn! Als Helfershelfer der Junker ſtimmte
er der reaktionären Verhunzung des Bereinsrechts zu; er
half die Arbeiter in der Reichsverſicherungsordnung ent

rechten; er ſtimmte für neue Militärforderungen und war
bereit,

dem Volke 400 Millionen Verbrauchsſteuern aufzuhalſen.

Jetzt liegt es in der Hand der Wähler, Gericht zu
halten!

Am Tage der Wahl hat das Volk ſeine Zukunft
zu beſtimmen

Noch iſt das Maß Eurer Bedrückung nicht
voll!

Das Kapital rüſtet fich zum Kampf um mehr Macht und
mehr Reichtum.

Neue Heeresverſtärkungen ſtehen in Ausſicht. Eine
nene Flottenvorlage wurde bereits angekündigt. Neue
Stenern werden mit abſoluter Sicherheit kommen. Je
gedankenloſer die Wähler ſich für die bürgerlichen Par-
teien einfangen laſſen, um ſo ungenierter wird ein
Steuerraubzug auf die Taſchen der Volksmaſſen ver
anſtaltet werden. Die elende Wahlmache von 1907 und
die Volksausplünderung von 1909 iſt als ein warnendes
Zeichen in aller Erinnerung. Ein Raub des Koalitions-
rechts, eine Verkümmerung des Streikrechts iſt geplant
und von den Scharfmachern jubelnd begrüßt worden.
Machtlos und wehrlos ſoll der Arbeiter der kapitaliſtiſchen
Ausbeutung ausgeliefert ſein.

Gerade in unſerem Regierungsbezirk Merſeburg ſteht
unter Anführung des Dr. Arendt eine Anzahl ärgſter
Scharfmacher zur Kandidatur, die ſich der berüch-
tigten freikonſervativen Partei zuzählen Reichs
partei). Sie und die konſervativen Junker gilt es aufs
Haupt zu ſchlagen!

Keine Stimme einem freikonſervativen Volksfeinde!
Aber auch keine Stimme einem nationalliberalen oder

freiſinnigen Kandidaten! Sie ſind die typiſchen Ver
treter des mobilen Großkapitals! Sturm gegen
die Reaktion und Knechtſchaft des Junkertums und des
Großkapitals das iſt die Loſung!

Nur die Sozialdemokratie, die Partei der Arbeit, führt
den Kampf aller Bedrückten und Ausgebeuteten gegen
Kapitalherrſchaft und Reaktion.

Jede Stimmefüreinebürgerliche Par-
tei iſt eine Ermutigungfür die Regierung,
neue Laſten auf die Schultern des Volkes zu legen und
ſeine Rechte zu verkürzen.

Jede Stimmefürdie Sozialdemokratie
iſt eine drohende Warnung, die die herrſchenden Klaſſen
zur Vorſicht mahnt und ſie zwingt, Rückſicht auf das Volk
zu nehmen.
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Arbeiter, Genoſſen, Eure Sache iſt es in erſter Linie,
der Sozialdemokratie, der Partei der Arbeit zum Siege
zu verhelfen.

Aber der Sieg allein genügt nicht. Wir dürfen nicht
mit knapper Not ſiegen. Unſer Sieg muß groß und über
wältigend ſein. Je gewaltiger unſer Sieg, um ſo ſtärker
wird der Schrecken den Volksfeinden in die Glieder
fahren. Daher darf uns keine Stimme verloren gehen.
Jeder rote Stimmzettel iſt ein Nagel zum Sarge des
barbariſchen, menſchenmörderiſchen Kapitalismus.

Nur noch vier Tage trennen uns von der Wahl. Daher
alle Kräfte angeſtrengt! Alle Mann an die Arbeit!

Vorwärts für Volksfreiheit und Volkswohlfahrt! Vor-
wärts für den Sozialismus!

Mit uns das Volk! Mit uns der Sieg!

Der Kampf um halle.
Wahlergebnis 1907: Sozialdemokratie 21 941,
Freiſinn 25 249 Stimmen.
Wahlergebnis 1909 (Nachwahl): Sozialdemo
kratie 25 843, Freiſinn 21 830 Stimmen.

Der Endkampf um das Mandat für den wirtſchaftlich und
kulturell ſo bedeutenden Wahlkreis Halle- Saalkreis hat
nun in der heftigſten Form eingeſetzt. Die beiden kapitaliſtiſchen
Parteien, Konſervative und Fortſchrittler, arbeiten mit Hoch
druck an der Wiedereroberung des Kreiſes, während die
Sozialdemokratie entſchloſſen iſt, die Verteidigung ihres Beſitz
ſtandes mit all der Kraft und all dem Ernſte zu führen, die des
großen Zieles politiſcher Sieg der Arbeiterklaſſe würdig
ſind. Es iſt nicht nur Ehrenſache, ſondern auch Lebens-
frage für das ſchaffende Volk, kein Mandat aus den Händen
zu laſſen!

Die Gegner wiſſen die Bedeutung des Mandatsbeſitzes für
einen ſo gewichtigen Kreis wohl zu würdigen. Jhr politiſcher
Appetit, der im Laufe der zwei Jchrzehnte langen ſozialdemo-
kratiſchen Vertretung etwas abgeflaut war, hatte ſich durch den
glückhaften Sieg des Volksparteilers Schmidt im herrlichen
„liberalen“ Blochjahre 1907 zur heftigſten Feinſchmecker-Leidn
ſchaft geſteigert. Es war ein furchtbarer Schlag für ſie, als
1909 in der Nachwahl die Sozialdemokratie die herrlich gedeckte
Speiſetafel kapitaliſtiſchen Machteinfluſſes abräumte und die
Schüſſeln auf den Tiſch der Arbeiterklaſſe trug. Zwei Jahre
politiſcher Einflußloſigkeit hat nun bei den Parteien der be
ſitzenden Klaſſen den Machthunger geſteigert, ſo daß diesmal
der Kampf um die Wiedereroberung von vornherein einen weit
ernſteren Hintergrund hatte als 1909. Wohlgemerkt: nur
Hintergrund! Denn das Spiel vor den Kuliſſen und diepolitiſche Zauberkraft der Akteure es war bisher jammer-

voll. Die Sozialdemokratie kann ihre Gegner natürlich nicht
bedeutender machen als ſie ſind, aber im Grunde genommen
wäre es zur Stählung, Uebung und Ausweitung unſerer
Kampfeskraft wertvoller, es mit kraftſtrotzenden Perſönlich-
keiten und einem Kampfeskaliber erſter Güte zu tun zu haben.
Das wäre erquickend; da ſollten die Funken ſprühen!

Aber ach, wo ſollte ſolche Größe, ſolche Gewalt wohl her
kommen! Die Trockenheit eines Bethmann und ſeiner ſoge-
nannten Parole („endliche Ueberwindung der Sozialdemo-
kratie“) iſt ſymboliſch nicht nur für den Wahlkampf, ſondern
für die ganze Politik der kapitaliſtiſchen Parteien überhaupt.Ein bißchen Mark und Kraft iſt nur noch bei den Junkern zu

beobachten, obgleich auch dort der ganze Kampf entweder ans
Polterhafte oder ans Verzweifelnde anklingt. Aber der Wahl
kampf der ſchwankenden Liberalen und dergleichen „Mittel-
parteiler“ daß Gott erbarm! Was wir in Halle davon zu
genießen bekommen, iſt wirklich vierte Garnitur da
hat Herr Kopſch ganz recht.

Die Sozialdemokratie führt den Wahlkampf von vornherein
als ſozialen Machtkampf, während die beiden bürger-
lichen Parteien ihre ganze Taktik auf den Stimmenfang des
Augenblicks einrichten. Rückſichten auf alle Stände“ das
war ſchon die Loſung bei der Kandidatenaufſtellung. Die
Liberalen präſentieren einen Konditor Pfautſch, eine
Kandidatur ſo unzulänglich, ſchwächlich, „halb und halb“ wie
nur möglich.

Freilich ſteckt urſprünglich ein Stück bewußter Verſchlagenheit
hinter der ganzen liberalen Taktik, aber dieſe Art Geriſſenheit
iſt harmlos, ſchmeckt nicht bitter, ſondern zuckrig, ſahnig, ſüß
lich. Hören wir! Herr Konditor Pfautſch ſoll erſtens: alle
Handwerker und Mittelſtändler einfangen; ſoll zweitens den
Einfluß der ganzen liberalen Stadtverordnetenclique auf Be-
amte und Arbeiter wirkſam machen ſoll drittens alle braven
Leute und Spießbürger durch ſeine lieb-füße Perſönlichkeit ge
winnen; ſoll viertens durch ſeinen ſchlagſahnweichen „Liberalis-
mus“ die ſanfteſten Nationalliberalen nicht verbittern; ſoll
fünftens durch ſeine geſamte politiſche Harmloſigkeit Pfautſch
be hnete ſich ſelbſt olitiſcher Lehrling! auch die konſer
vativen „Gegner“ nicht reizen, weil man ſie und ihre Stimmen
für die erträumte Stichwahl braucht; ſoll ſechſtens doch
genug! Aus all dieſen Gründen wurde die liberale Konditor-

tandidatur zuſammengeknetet, die dann der reiche Hanſabund
zum Knuſprigbacken mit einer langen Stange Gold in den poli
tiſchen Ofen ſchob.

Und nun im Ernſt geſprochen: wir glauben nicht daran, daß
die Liberalen wirklich mit einer ſolch hausbackenen Kandidatur
die politiſche Kraft des großen Kapitalbeſitzes, des Handels-
beſitzes, der Univerſitätsintereſſen uſw. auslöſen, geſchweige
denn gewinnen könnten. Wäre es aber doch der Fall, ſollte die
Kandidatur Pfautſch von den kapitaliſtiſchen Jntereſſenten
ernſt genommen werden und eine Fülle von Kraft auf ſich
ziehen, na, dann auch gut! Oder viel mehr um ſo beſſer; denn
wenn tatſächlich Herr Pfautſch der intelligenteſte,
kraftvollſte und weiteſtblickende Liberale in
Halle iſt, dann freuen wir uns ob der Einfachheit des ganzen
politiſchen Machtkampfes zwiſchen Arbeiterklaſſe und Kapi
taliſtenklaſſe, zwiſchen Sozialismus und Kapitalismus. Vorerſt
freilich müſſen wir annehmen, daß die ganze liberale Kon
ditorei nur ein Verlegenheitstrick der Fortſchrittler iſt,
um die ſeit 1909 etwas verſchnupften Konſervativen
wieder einzufangen. Die Fortſchrittler blieben ja 1809
ſchon mit geſchloſſener konſervativer Hilfe in der Minderheit
(über 4000 Stimmen!), wie wollten ſie da jetzt ſiegen ohne
ſie?! Der unvergleichliche Halleſche Liberalismus braucht
das Wohlwollen des ebenſo unvergleichlichen Herrn Titular-
profeſſors Suchsland wie das tägliche Brot, weshalb er ſich
hüten ſollte, den Herrn Profeſſor als „ganz gewöhnlichen Agi
tator dritten oder vierten Ranges“ zu be--lobigen. Die Sozial
demokratie muß freilich alle Kraft auf den erſten Schlag konzen
trieren, um glatt
Oeffentlichkeit wohl um den erleſenen Genuß kommen dürfte,
bei einer Stichwahl das Trio Herzfeld-Pfautſch-Suchsland
wieder Arm in Arm zu ſehen. Eigentlich ſchade

Theoretiſch viel ernſter iſt die Kandidatur des Bergrats
Schrader fundiert, aber eben nur theoretiſch. Schrader iſt
hoher Beamter, ködert damit Beamtenſtimmen; iſt Gruben
fachmann, gewinnt dadurch die Grubenkapitaliſten; hat ſich dem
Bunde der Landwirte verſchrieben, fängt auf dieſe Weiſe die
Agrarier; will ſich der Reichspartei anſchließen, imponiert hier-
mit allen „ſtark“ „Nationalen“. Ueberdies hat Schrader den
Regierungs und Landratsdruck für ſich. Aber praktiſch hat
die Bergratskandidatur vorausſichtlich kaum etwas zu bedeuten,
denn weder Grubenkapital noch Agrarier ſind im Wahlkreiſe
ſtark genug, um eine entſcheidende Stimmenzahl zu konſoli-
dieren. 1909 rühmte Herr Suchsland mit ſeiner unübertreff-
lichen Beſcheidenheit, er verfüge über 9000 konſervative Stim
men, die er dem Liberalen zukommandiere. Abwarten! Dies-
mal wird ſich die wirkliche Stärke der Konſervativen ausweiſen.
Den Reichstag dürfte Herr Schrader jedenfalls nur von der
Zuſchauertribüne herab zu ſehen bekommen.

Die Sozialdemokratie präſentiert ihren bewährten, fleißigen
und untadeligen bisherigen Abgeordneten Fritz Kunert
und arbeitet und kämpft für ihn mit all der grundſätzlichen
Klarheit, die unſerer ſtarken und zukunftsfrohen Halleſchen Be
wegung eigen iſt. Die nicht umzubringende Lüge,
leugneten unſer Programm und unſere „wahren Ziele“ ge-
ſtatten wir uns, nicht mehr ernſt zu nehmen. Wir haben den
Schwindel der „Programmverleugnung“ bereits durch ein in
jedes Haus getragenes grundſätzlich klares und ſcharfes Flug
blatt der Lächerlichkeit preisgegeben und druckten am Ende des
Flugblattes überdies das Erfurter Programm wortwörtlich ab.
Die Saalezeitung lügt auch acht Tage danach noch weiter, wir
ſteckten unſer Programm in die Taſche. Laßt ſie ſchwindeln!
Helfen wird's nicht mehr!

Gerade dadurch, daß wir den politiſchen Kampf mit klaren
und urwerrückbaren Grundſätzen führen, wird unſerer Ar
beit Kraft, Schwung und Mark verliehen. Das belebt und be
feuert unſere Parteigenoſſen, weckt und gewinnt die politiſch
noch unorganiſierten Wähler, bringt Bewegung, Leben, Jnter
eſſe hervor und bereitet bewußt und planvoll die letzte Kraft
anſtrengung für den Wahltag vor, die uns den Siegespreis
wieder erobern ſoll. Unſere Stärke iſt wohl fundiert. Weit
über 6000 feſtorganiſierte und diſgiplinierte Parteimitglieder
bürgen für die Arbeit, während die bürgerlichen Parteien ihre
ſogenannte Kraft nur in den „Mitläufern“ haben. Freilich
wird gerade über die Sozialdemokratie geredet, ſie lebe nur von
„Mitläufern“. Aber auch hier, wie bei jeder einzelnen Wahl
behauptung der bürgerlichen Gegner, liegt die Sache umgekehrt.
Die Liberalen haben überhaupt nur einige hundert Mit-
glieder alle ihre tauſende Wähler ſind unorganfiſierte Mit
läufer. Und Herr Schrader hat keinen einzigen organiſierten
„Parteigenoſſen“, denn die ſogenannte Reichspartei hat bekannt
lich weder ein Programm noch in dieſem Wahlkreiſe einen
Schimmer von Organiſation. Die ganze „nationale“ Stärke
beruht auf den zu Wahlzeiten aufgeſcheuchten „patriotiſchen“
Mitläufern.

Jn einer Anzahl Flugblätter hat die Sozialdemokratie den
Wahlkampf rein ſachlich geführt. Es blieb kein Wähler im
Unklaren, um welch wichtige Dinge es ſich diesmal handelt.
Unſere Pflicht iſt es nun, die Parteigenoſſen zur größten und
gewaltigſten Kraftanſtrengung während der letzten Tage und
am Wahltage ſelber aufzurufen. Wir ſind voll berechtigt,
unſere unermüdete Kampfesfreudigkeit mit der begründeten
Hoffnung auf Sieg zu würzenl! Aber nur dann fällt
uns der Preis in den Schoß, wenn wir unſer Beſtes, unſer Alles,
unſere ganze tatkräftige Opferſähigkeit daranſetzen! 44,42
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Regierungsrat Fritz
der Kapuzinermiſſionare gegen die proteſtantiſche Konkurrenz
mitſchuldig waren an dem blutigen Aufſtand auf den Karo-
linen.
recht bemerkenswertem Schluß:

Die Zeit der Worte geht zu Ende jetzt gilt es die Tat!
Kein Arbeiter darf die Wahl unſeres Kandidaten Kunert
verſäumen! Jeder Abhängige, Angeſtellte, Unterbeamte muß
beſucht und zur ſozialdemokratiſchen Stimmabgabe geworben
werden! Jeder Freund des Fortſchritts, der politiſchen Rechte,
des Volksaufſtieges und der Kultur muß zur Wahl der freiheit
lichen Sozialdemokratie aufgefordert werden. Am Wahltage
darf keine ſozialdemokratiſche Stimme vermißt werden!

Das ſchaffende Volk in Halle und dem Saalkreiſe hat eine
Ehrenpflicht zu erfüllen der Wahlkreis muß der Sozialdemo
kratie erhalten bleiben!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 8 Januar 1912.

Vergleiche der Marinerüſtungen.
Oberſt Gädtke ſtellt im Berl. Tagebl. einige Vergleiche über

die Rüſtungen zur See an, die Deutſchland und einige andere
Länder, in denen unſere Patrioten den „Feind“ erblicken, in
den letzten Jahren getrieben haben. Gädtke widerlegt damit
vor allem die Behauptung, England baue für jedes deutſche

»Kriegsſchiff zwei engliſche. Nach dem neueſten Taſchenbuch für
Kriegsflotten von Meyer haben ausgegeben in Millionen Mark:

J 1908/09 1999/10 1910/11 1911/12
Deutſchland 159,33 207,8 233,8 242,8
England 1191,1 209,88 316,7 370,4

Jm ganzen hat alſo in dem vierjährigen Zeitraum England
1088 Mill. Mk., Deutſchland aber 845,7 Mill, Mk. für Schiffs-
neubauten ausgegeben, ſo daß uns England nicht um 100 Proz.,

ſondern nur um 28,6 Proz. überboten hat Die Vereinigten
Staaten haben in dem letzten vierjährigen Zeitraum nur 439,7
Mill. Mark und Frankreich hat gar nur 415,6 Mill. Mk. für
Schiffsneubauten ausgegeben.

Die deutſchen Flottenintereſſenten ſteuern immer mit Voll
dampf voraus. Profit, Proſit! Volk, zahlel

Preußiſche Lehrerknechtung.
Jn einer demokratiſchen Berliner Verſammlung erzählte eine

Diskuſſionsrednerin von den Taten eines höheren Schulauf-
ſſichtsbeamten in Schöneberg. Der Herr kann die politiſche Be
tätigung „ſeiner“ Lehrer nicht leiden. Einem Oberlehrer, der
für die Demokratiſche Vereinigung arbeitete, gab er den Rat,
er möge eine Familie gründen, damit er mehr der Politik ent-
zogen werde. Der Rat wurde zwar befolgt, hatte aber nicht
die gewünſchte Wirkung. Derſelbe Aufſichtsbeamte riet hin-
wiederum einem politiſch unverdächtigen anderen Lehrer, er
möge ſich doch von ſeiner Fran ſcheiden laſſen, weil dieſe mit
zu großem Eifer in der Demokratiſchen Vereinigung arbeite.

Solche Frechheiten müſſen ſich die Lehrer des deutſchen
Volkes gefallen laſſen!

Chriſtlicher Amſturz an der Arbeit.
Jn ſeiner Schrift über den Aufſtand auf Ponape führt Geh.

den Nachweis, daß die Hetzereien

Er kommt zu folgendem, für einen Geheimrat ſchon

Ultramontane Prieſter beſchränken ſich nie und nirgends
auf das geiſtliche Gebiet: ſie rühren Staat und Familie auf,
um zunächſt die geängſtigten Seelen in ihre Netze zu trei-
ben, dann aber die unterwühlten, in dem Zuſammenhalt,
der Diſziplin ihrer Glieder gebrochenen Gemeinweſen ihren
weltlichen, ultramontanen Zwecken dienſtbar zu machen.
Schlichte eingeborene Häuptlinge haben, wie es ſcheint, hierin
eine feinere Witterung als manche Regierungen und Völker
in Mittelenropa, die wie Kinder und alte Weiber zittern
vor dem „roten Geſpenſt“, das ihnen Schwarzkünſtler vor
gaukeln und dabei des wahren Umſturzes nicht gewahr wer-
den, den dieſelben Leute dem Staat und der Geſellſchaft her-
richten mit borromäiſchen, antimoderniſtiſchen Manifeſten
und antilegalen Aufforderungen zum Ungehorſam gegen die
Staatsgewalt.

Die Religion war den Gewakthabern immer nur eine
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Sinde für die Aufrechterhaltung ihrer Macht. Wann wird es

das Volk endlich einſehen

Für notleidende Veteranenwitwen iſt kein Geld da.
Eine kranke und notleidende Veteranenwitwe, deren Mann

in den Feldzügen 1868 und 1870-71 fürs „teure Vaterland“
gekämpft hatte, wandte ſich in ihrer troſtloſen Lage an die
Regierung zu Königsberg und bat um eine kleine Penſion
ſewie um eine kleine Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder.
Sie erhielt folgende Antwort:

Der Königliche Regierungspräſident.
Jhrem Jmmediat-Unterſtützungsgeſuch vom 38. v. M.,

welches auf Allerhöchſten Befehl an mich zur Verfügung ab-
gegeben worden iſt, kann keine Folge gegeben werden, da zu
einer lanfenden Penſion keine Mittel vorhanden ſind.

Das große Deutſche Reich, das jährlich über 1500 Millionen
Mark für Rüſtungszwecke ausgibt, hat natürlich kein Geld für
hungernde Veteranenwitwen!

Mögen ſie betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind.

Deutſches Reich.
Nittelſtandsretter rechts und links. Die Nationallibe-

ralen werden in der gegenwärtigen Wahlagitation nicht müde,
den Wählern vorzugaukeln, was ſie alles für den Mittelſtand
tun wollen. Der nationalliberale Verein des zweiten Schles-
weg-Holſteiniſchen Wahlkreiſes verſendet nun ein Flugblatt
nach dem anderen, worin gegen die Konkurrenz der Gefängnis-
arbeit zu Felde gezogen wird. Es hat ſich aber herausgeſtellt,
daß eines dieſer Flugblätter im Landgerichtsgefäng-
nis zu Flensburg gefalzt worden iſt! Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach iſt das Kuvertieren auch im Gefängnis be-
ſorgt worden. Das iſt ein würdiges Seitenſtück zum Schutz
der nationalen Arbeit durch den Bund der Landwirte, der ſeine
Schwindelpoſtkarten in Amerika drucken läßt!

Die evangeliſchen Arbeitervereine veröffentlichen einen
Wahlaufruf ihres rheiniſch- weſtfäliſchen Verhandes, worin als
die oberſte Volksnotwendigkeit immer größere Heeresrüſtungen
hingeſtellt werden. Außerdem wird entgegen der Wahrheit be
hauptet, daß die Sozialdemokratie die Religion bekämpfe. Aber
das geſchieht vielleicht nur, um der einzigen Wahlparole dieſer
Arbeitervereine, nämlich daß kein Mitglied einen
Sozialdemokraten wählen dürfe, einen Schein von Begründung
zu geben. An dieſen Arbeitervereinen können ja die Panzer-
plattenintereſſenten und Herr v. Heydebrand ihre Freude
haben!

Unübertreffliche Zentrumsgemeinheit. Anläßlich der vom
Landgericht Berlin II aufgehobenen Pfändung einer Aſchen-
urne ſchreibt das Stuttgarter Zentrumsblatt:

Wie lange wird es wohl noch anſtehen, bis auf der oder
jener Auktion oder im Leichenhauſe zu X. ausgeboten wird:
„Jm Aufſtreich zu verkaufen Herr Bäckermeiſter Y. in
Aſchenform mit Sargaſche x-Pfund noch wiegend“, oder
„Kornbranntwein- und Weißbierwirtſchaftsbeſitzersgattin 9
in tadellos aufgelöſtem Zuſtande“.

Dieſe echt chriſtliche Frömmigkeit iſt nicht mehr zu über
bieten.

Frankreſch.
Antimilitariſtiſche Demonſtration. Der Prozeß gegen die

Sekretäre des Pariſer Bauarbeiter-Syndikats,
die vor ſechs Monaten wegen ihrer antimilitariſtiſchen
Tätigkeit in der Vereinigung Sou-de-Soldat verhaftet
worden waren, gelangt am 10. Januar vor das Zuchtpolizei-
gericht.
dieſen Tag einen 24-ſtündigen allgemeinen Aus-
ſtand, ſowie die Abhaltung von Proteſtverſamm-
lungen und Straßenkundgebungen beſchloſſen.

Die Senatswahlen haben am Sonntag ſtattgefunden. Jm
allgemeinen haben ſie keine Ueberraſchung gebracht. Die Sitze
verteilen ſich unter den verſchiedenen Parteien wie folgt: Ver-
einigte Sozialiſten 1, unabhängige Sozialiſten 2, Radi-
kale und Radikal- Sozialiſten 49, Linksrepublikaner 17, Pro-
greſſiſten 24 und Konſervative 6. Die geeinigten Sozia-
liſten gewinnen Sitz, die unabhängigen verlieren 1 Sitz,
die Radikalen und Radikal- Sozialiſten gewinnen 5 und ver-
lieren ebenfalls 5, die Linksrepublikaner gewinnen 6 und ver-
lieren 3 Sitze, die Progreſſiſten gewinnen 1 und verlieren 4,
die Konſervativen gewinnen 1 ünd verlieren 2 Sitze.

Der Ausſchuß des Bauarbeiter-Syndikats hat für
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Die Broteſtaktion gegen das Juſtizverbrechen. Die Proteſt

bewegung gegen die unſchuldige Verurteilung der
ſozialdemokratiſchen Dumaab geordneten und
gegen die ſchmähliche Haltung der Duma, die ſich zum Schutz
wall der Regierung aufwarf, nimmt immer größeren Umfang
in Petersburg an und hat auch bereits erfreulicherweiſe regen
Widerhall in der Provinz gefunden. Außer zahlreichen Pro
teſtreſolutionen der Petersburger Arbeiter und einigen Mee-
tings in den Fabriken, wird von folgenden Proteſtverſamm-
lungen in den Provinzſtädten Bericht gegeben. Jn Riga fand
neben der Schiffsbauwerft Lange eine Verſammlung ſtatt, an
der 900 Arbeiter teilnahmen, die eine Proteſtreſolution an die
Duma richteten. Eine ähnliche Reſolution wurde auf einem
Meeting auf der Waggonfabrik Phönix (2000 Teilnehmer) an-
genommen. Jn Moskau fand eine Reihe von Verſamm-
lungen der Handwerker ſtatt, die gegen das Juſtizverbrechen
und die Verfolgungen der Gewerkſchaften proteſtierten. Jn'
Charkow nahm eine Verſammlung der Studentinnen des
Weiblichen Mediziniſchen Jnſtituts eine Proteſtreſolution an.
Selbſt im fernen Aſtrachan haben die Arbeiter eine um
faſſende Proteſtbewegung gegen den Juſtizmord an den ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten eingeleitet. Mit europäiſchem
Maßſtab gemeſſen, erſcheinen alle dieſe Proteſtverſammlungen
noch ſchwach und unorganiſiert. Aber gegenüber der furcht
baren politiſchen Depreſſion der letzten Jahre in Rußland kann
der jetzige Aufſchwung des Klaſſenbewußtſeins der ruſſiſchen
Proletarier nicht hoch genug bewertet werden,

Marokko
Die franzöſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen werden in ihrem

Fortgang ſtark von England beeinflußt, das ſich auch in Ma
rokko eine gewiſſe Machtſtellung wahren will. Jn franzöſiſchen
Regierungskreiſen will man jetzt die Urſachen der Haltung
Englands darin erkannt haben, daß England ſich aus ſtrate-
giſchen Gründen mit der einfachen Jnternationaliſierung von
Tanger nicht zufrieden geben könne. Es hält es für ein
engliſches Hauptintereſſe, daß die ganze Nordküſte Marokkos
neutra liſiert werde, das heißt, daß von Afrika aus die
Machtſtellung Gibraltars unter keiner Bedingung
beeinträchtigt werden dürfte.

Südamerika.
Die Revolution in Ecuador, der ſüdamerikaniſchen Republik,

iſt infolge des Todes des Präſidenten Eſtrade ausgebrochen.
Jm ganzen Lande herrſcht Anarchie. Jn den Nordprovinzen
Manavi und Esmeraldes hat Flavio Alfaro, ein Neffe
des früheren Präſidenten, die Herrſchaft an ſich geriſſen. Die
wichtigen Ausfuhrhäfen Mant, Bihia de Caraques und Esme-
raldes ſind augenblicklich für den Handel geſperrt. Die
Lage wird als ernſt bezeichnet. Zum Schutze der fremden
Jntereſſen, beſonders des ſtark beteiligten deutſchen Handels,,
ſei die Anweſenheit fremder Kriegsſchiffe dringend erwünſcht.
(?7) Ein amerikaniſches Kanonenboot iſt bereits nach Guayaqui)

China.
Eine Kundgebung der Republik. Der Präſident der jungen

Republik, Sunjatſen hat ein Manifeſt an alle befreunde
ten Nationen erlaſſen. Das Mnifeſt beginnt mit einer An
klage gegen die Mandſchuregierung: es erklärt,
daß die Republik entſchloſſen ſei, alle Verträge, Anleihen und
internationale Verpflichtungen, die unter der Mandſchuregie-
rung, vor dem Regime der Revolution mit Ausländern oder
fremden Nationen eingegangen worden ſeien, zu reſpektieren,
dagegen alle ſpäteren Verträge nicht anzuerken-
nen.

unterwegs.

lichen. Den Mandſchus, die ſich friedlich verhalten, wird
Rachtsgleichheit und Schutz verſprochen.

Aus der Partei.
Ein Neujahrsſcherz der Breslauer Genoſſen.

Der Polizeipräſident von Breslau hat im Verlauf ſeiner
Amtszeit die freiorganiſierte Arbeiterſchaft mit Verfolgungen

re

Nachdr.
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Samuel der Suchenäe.

Roman von Upton Sinclair.

Nach einer Weile kam der Doktor heim, und noch einmal
mußte die Sache vorgetragen werden. Dr. Barton nahm wie
ſeine Frau ſo großen Anteil daran, daß ſie die Beſucher zum
Frühſtück einluden.

Sie ſprachen mit ihnen alle Pläne durch und Samuel ſtaunte
über die Sicherheit, mit der ſie alles anfaßten. Lange Er-
klärungen waren da vollkommen unnötig ſie wußten vor-
her genau, was zu erwarten war. Sie ſchienen einen Zauber-
ſchlüſſel zu beſitzen, der ihnen das geheime Leben der Stadt
erſchloß und ſie befähigte, jedermann dort zu verſtehen, zu
wiſſen, wie jedermann empfand, und wie jedermann unter ge-
gebenen Umſtänden handeln würde.

Für Samuel war das eine überraſchende ne Vor
einigen Stunden war er ein einſamer, verlaſſener Menſch eine
Stimme in der Wüſte geweſen jetzt ſtand er in einem Kreiſe
Verbündeter die ſcheinbar für ihn aus dem Boden geſprun-
gen waren. Er hatte Männer gefunden, die genau wußten,
was mangelte, genau wußten, wie dem Mangel abzuhelfen
war die keiner Ueberredung bedurften, die, ohne viele Worte,
handelten gerade als ob ganz alltägliche Dinge in Frage
kamen! Samuel ſchwamm in Entzücken, ſo daß er für den
Augenblick faſt vergeſſen konnte, was dieſe Menſchen waren.

Doch plötzlich erinnerte er ſich daran, als die beiden wieder
allein in Everley's Bureau ſaßen. Da blickte er den jungen
Rechtsanwalt mit ſolch gequältem Ausdruck in den Augen an,
daß dieſer fragte:

„Was haben Sie denn
„Sagen Sie, Mr. Everley ſtieß der Knabe heraus „wie

iſt es möglich, daß die Bartons vom Recht der freien Liebe
überzeugt ſind

„Wie„Der freien kommen Sie
zuſammen beharrte

Liebe?“ rief Everley.
darauf

„Leben ſie nicht
Samuel.

„Bewahrel! Wer behauptet denn das
„Aber, ſie ſind doch Sozialiſten
Der Rechtsanwalt legte ſeine

herzlich.
„Wo haben Sie denn das aufgegabelt
„Nun ich las irgendwo, daß die Sozialiſten die freie Liebe

predigen“, ſtammelte Samuel.
„Warten Sie, bis Jhre Sache durchgeſetzt iſt“, lachte der

e Mann, „dann werden Sie ſchon ſehenn ſind die Sozialiſten denn nicht für freie Liebe ſtot
terte Samuel be

in freier Liebe

Feder nieder und lachte

„Einige wohl, glaube ich“, war die Antwort. „Jch kenne
auch einen, der an Geſpenſter glaubt, einen andern der den
Papſt anbetet, einen dritten, der Abam und Eva für keine
Fabel hält. Was kümmert's mich, was ſie glauben

Es trat eine Pauſe ein.
„Sehen Sie, wir ſind eben eine politiſche Partei“, erklärte

Everley. „Wer den Wunſch hat, dem Verein beizutreten, den
hindern wir nicht daran. Und da wir eine fortſchrittliche
Partei ſind, kommen alle Arten von abenteuerlichen Menſchen
zu uns. Wie könnten wir das ändern

„Aber Sie ſind gegen die Religion l“ rief Samuel.
„Wir haben im ganzen nichts mit Religion zu tun“, er-

widerte der andere. „Jch ſagte ja, daß wir eine rein politiſche
Partei ſind. Einige von uns haben es für nötig gehalten, die
Kapitaliſten-Kirchen zu verlaſſen dafür werden gerade Sie
uns nicht tadeln.“

„N--ein“, geſtand der Knabe ein dann ſetzte er raſch
hinzu: „Wünſchen Sie denn die Regierung zu ſtürzen?“

„Ganz im Gegenteil wir wollen ſie nur ſtärken. Vorher
aber müſſen wir ſie den Kapitaliſten aus den Händen winden.“

„Was iſt denn Jhr Ziel?“ fragte Samuel verwirrt.
Nun erklärte ihm der junge Mann, daß die Partei die ar-

beitende Klaſſe bilden und erziehen wolle, um ſie ökonomiſch zu
heben. Sie wünſche, Land, Minen, Eiſenbahnen und Fabriken
den Kapitaliſten zu nehmen, und habe die Anſicht, daß alles
das nicht Eigentum des Einzelnen, ſondern des Volkes ſein
müſſe. Erſt dann würde jedermann Arbeit haben, und den
vollen Lohn erhalten, und niemand könnte ohne Arbeit leben
arbeiten müſſen alle.

Es kam eine Pauſec, während der Samuel über dieſe Er-
klärungen nachdachte.

„Das iſt ja meine Ueberzeugung auch!“ rief er endlich.
„Selbſtverſtändlich!“ rief Everley. „Es iſt die Ueberzeugung

jedes vernünftigen Menſchen.“
„Aber aber der Knabe atmete raſch

ein Sogzialiſt!“
„Neunzehntel aller Menſchen im Lande

erwiderte Everley, „ſie wiſſen es nur nicht.“
„Dann müſſen Sie ſie belehren!“ rief Samuel.
„Wir tun unſer beſtes!“ lachte der andere. „Kommen Sie

zu uns und helfen Sie.“
Samuel war wie vom Donner berührt.
„Warum aber haben die Leute ſo falſche Anſichten über die

Partei fragte er.
„Die Anſichten werden den Leuten von den Reichen einge-

prägt.“
Samuel umklammerte die Lehnen ſeines Stuhls.
„Das das iſt ja ein regelrechtes Komplott!“ rief er.
„Gewiß! Ein Komplott der regierenden Klaſſe. Sie beſitzt

die Zeitungen und die Bücher, die Schulen, die Kirchen und die
Beamten. Sie verleumden uns und halten uns nieder.“

„dann bin ich ja

ſind Sozialiſten“,

So ſtand Samuel der ganzen, ſchrecklichen Macht des Kapi-
talismus gegenüber. Es war ſchon ſchlimm genug, wenn die
Reichen die Mittel beſaßen, von denen das Volk lebte, und die
Körper ausnutzte und hungern ließ aber das ſchlimmſte
aller Verbrechen war, daß ſie die Seelen banden und in die
JFrre leiteten, daß ſie den Weg zur Freiheit vor den Augen des
Volkes verbargen!

„Jch kann es nicht faſſen!“ murmelte er.
Der junge Rechtsanwalt nahm ſeine Hand.

„„Komm, und arbeite eine Zeitlang mit uns, und ſiehe mit
eigenen Augen.“

Kapitel 28.
Samuel ging heim und ſtand dort einer neuen Ueberraſchung

gegenüber. Ein hübſcher, gutgekleideter junger Mann war-
tete auf ihn.

„Mein Name iſt Pollard, und ich komme im Auftrage des
d Siwitter Expreß. Jch möchte Sie um einen Bericht

itten.“
„Einen Bericht?“ fragte Samuel betroffen.
„Ein Jnterview!“ erklärte der junge Mann. „Jch wünſche

r über die Verſammlung zu erfahren, die Sie veran-
talten.

Da kam für Samuel das große Erlebnis, das jeden ſozialen
Reformer früher oder ſpäter mit zitternder Erregung durch
ſchauert! Er ſaß in Mrs. Stedmans kleinem Zimmer, und er
zählte wieder einmal ſeine Geſchichte. Mr. Pollard war jung
und kam friſch von der Univerſität; ſeine Feder flog glatt über
die Seiten ſeines Notizbuches.

„Bei Gott!“ rief er aus. „Das iſt ſcharfe Warel“
Für Samuel war dieſes Jnterview eine Offenbarung. Er

wunderte ſich, daß ihm der Gedanke nicht früher ſchon gekom-
men war. Was für einen Zweck hatte es, Verſammlungen zu
veranſtalten und Reden zu halten, wenn man es in Zeitungen
drucken laſſen konnte! Jn den Zeitungen konnte jedermann
es leſen. ganz ſo, wie es wirklich war ein Jrrtum konnte
ſich da nicht einſchleichen. Auch konnten ſie es ſo in Bequem-
lichkeit leſen und hatten Zeit, darüber nachzudenken!

Sobald Mr. Pollard ihn verlaſſen, lief er in großer Auf-
regung nach Everleh, um ihm das große Ereignis zu erzählen.

„Wir brauchen alſo die Zirkulare nicht drucken zu laſſen“,
fügte er hinzu. „Jch teilte ihm ſchon mit, wo die Verſamm-
lung ſtattfinden werde.“
Everley lächelte nur.

„Wir wollen doch die Sache machen“, ſagte er.
nur ab, was der Expreß drucken wird.

„Wie meinen Sie das fragte Samuel. Doch Everley wollte
weiter keine Erklärungen geben. „Warten Sie's ab!“ wieder
holte er. Er war durchaus nicht ſo entzückt, wie er es nach
Samuels Anſicht hätte ſein ſollen.

(Fortſetzung folgt.

„Warten Sie

Den Fremden wird Schutz der Perſon und des
Eigentums zugeſichert. Die republikaniſche Regierung wird
eine Reſorm des Zivil- und Strafrechts, des Bergbaurechts
ſowie der Verwaltung und des Finanzweſens, Abſchaffung der
Beſchränkungen des Handels und religiöſe Toleranz verwirf-

war
J
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Straßendemonſtrationen, das konſequente Konfiszieren der
roten Kranzſchleifen, das Redeverbot an den öſterreichiſchen
Reichsratsabgeordneten Jockl und noch andere Bevormundun
gen in großer Zahl legen Zeugnis davon ab, wie die Breslauer
Arbeiterſchaft durch die Polizei verfolgt wird. Um ſich dafür
nun einmal in anderer Form ſchadlos zu halten, leiſteten ſich

Breslauer Genoſſen einen recht gelungenen Neujahrs-
e r.

Für den Abend des Reujahrstages hatten ſie eine Wählerver
ſammlung nach dem Gewerkſchaftshauſe einberufen, die von
1000 Perſonen beſucht war. Der frühere Abgeordnete Genoſſe
Böhle-Straßburg war als Redner vorgeſehen. Da dieſer zu
Beginn der Verſammlung noch nicht eingetroffen war, machte
zunächſt der Vorſitzende, Genoſſe Löbe einige einleitende Be-
merkungen, um dann dem inzwiſchen „aus dem Süden“ er
ſchienenen Redner das Wort zu erteilen, der in reichlich einer
Stunde mit ausgeſprochen öſterreichiſchem Dialekt
und mehrfachem Hinweis auf öſterreichiſche Verhältniſſe
die Breslauer Arbeiter auf die Bedeutung der bevorſtehenden
Reichstagswahlen hinwies. Nachdem der Redner geendet und
die Verſammlung wegen der in „bedenkliche Nähe gerückten Ab-
fahrtszeit“ ſchon wieder verlaſſen hatte, machte der Vorſitzende
davon Mitteilung, daß der Redner nicht der Genoſſe Böhle

Straßburg, ſondern der öſterreichiſche Reichsrats
abgeordnete Jockl geweſen ſei. Derſelbe Jockl, dem der
Polizeipräſident von Breslau vor Jahresfriſt das Reden in
Breslau verboten hat. Minutenlanger, ſtürmiſcher Beifall
folgte dieſen Worten, und die Freude über den gelungenen
Neujahrsſcherz leuchtete allen noch lange nachher aus den
Augen. Der überwachende Polizeikommiſſar machte allerdings
ein recht verdutztes Geſicht, fand aber keine Gelegenheit mehr,
um in Aktion zu treten.

Gewerkschaftliches.
Der Streik der Lackierer und Anſtreicher in Görlitz

dauert unverändert an. Er wurde veranlaßt durch das Stre-
ben der Waggonfabrik, Lohnabzüge von 8—25 Proz. durchzu-
ſetzen. Das Unternehmen, das im Vorjahr 13 Pro z. Divi
dende gezahlt hatte, lehnte trotz eines größeren Zugeſtänd-
niſſes der Arbeiter jedes Entgegenkommen trotzig ab. Dabei
erklärte die Direktion, daß es ſich für ſie gar nicht um den Ab-
zug handele, ſondern ſie wolle ihren Willen durchſetzen man
werde auch die Lehne der übrigen Arbeiter des Betriebes dem
nächſt „regulieren“. Man hat dem Arbeiterausſchuß bereits

nit der Schließung des geſamten Betriebes gedroht, wenn diePodierer die horrenden Abzüge nicht akzeptieren. Der Erfolg

des Vorgehens der Betriebsleitung iſt u. a. eine bedeutende
Stärkung der Organiſation, und überdies erkennen
ie Arbeiter, was ſie von den jetzt beſonders ſtark betonten

Wohlwollen des Unternehmertums zu erwarten haben. Zu-
gug iſt fernzuhalten!

Die Ausſperrung der engliſchen Textilarbeiter.
Aus London wird uns geſchrieben: Die Rieſenausſper-

rung der Weber von Nord und Nordoſtlancaſhire
dauert unvermindert fort. Durch ein Machtwort der Fabri-
kanten ſind bisher 200000 Arbeiter gänzlich auf die
Straße gefetzt, während mehr als 100 000 weitere Arbeiter durch
die organifierte Betriebseinſchränkung der Spinnereien ihres
halben Wochenverdienſtes verluſtig gehen. Die Weber hatten
ſchon vor dem Kampfe gegen die Nichtorganiſierten eine fünf
prozentige Lohnerhöhung gefordert, und die Unter-
nehmer ſollten am 5. Januar, alſo geſtern, ihre Antwort auf
dieſe Forderung erteilen. Die Unternehmer haben nun be-

t ſchloſſen, auf die Frage der Lohn forderung nicht ein
zugehen bis das neue Streitobjelt, alſo die Frage der Nicht-
organiſierten aus dem Wege geräumt ſei. Sie glauben offen-
bar, durch Zurückhaltung der Lohnerhöhung die Arbeiter zu
größerer Nachgeblichkeit in der prinzipiellen Frage zwingen zu
können. Viel wahrſcheinlicher iſt aber, daß der ganze Kampf
dadurch erbittert und die Geſchloſſenheit der Arbeiter dadurch
vermehrt wird.

Wo es ſich um ſo große Arbeitermaſſen handelt, ſind die
finanziellen Opfer der Gewerkſchaften natürlich ſehr breträcht-
lich. So ſind in der Stadt Burnleh allein bereits 13 000 Pfd.
Sterling an Unterſtützungsgeldern gezahlt worden, während in
Blackburn über 15 000 Pfund gezahlt worden ſind. Große
finanzielle Opfer koſten namentlich die ſehr zahlreichen neuen
Mitglieder, die ſich infolge der energiſchen Agitation der letzten
Monate der Organiſation angeſchloſſen haben und zum größ-
ten Teil ebenfalls Unterſtützung erhalten, obſchon ſie ſie
ſtatutenmäßig nicht beanſpruchen können. Jndeſſen, die Orga
niſationen haben reichliche Reſervefonds zur Verfügung und der
Allgemeine Gewerkſchaftsverband leiſtet eben-
falls einen beträchtlichen Zuſchuß.

An ſehr ernſten Konfliktsſtoffen fehlt es auch in anderen
Berufen nicht. Die Bergarbeiter nehmen gerade jetzt
ihre Urabſtimmung darüber vor, ob ſie zur Erkämpfung des
Minimallohnes einen Generalſtreik erklären ſollen und über
den Ausgang dieſer Krabſtimmung geben ſich auch die Opti
miſten keinen großen Hoffnungen hin. Nun droht auch im
nordengliſchen Schiffsbau ein großer Kampf. Die Ar-

len der Polizei bei

r

beiter wenden ſich mit der größten Entſchiedenheit gegen die
Einrichtung der Entlaſſungsnoten, deren Vorzeigung
die Unternehmer von jedem neueingeſtellten Arbeiter ver
langen. Jn mehreren Werften iſt es wegen dieſer Frage be-
reits zum Streik gekommen, und dieſer Streit kann ſich leicht
über Nacht zu einem gewaltigen Kampfe entwickeln. Wo in
allen Eden und Enden ſoviel Zündſtoff herumliegt, da treiben
die Baumwollfabrikanten allerdings ein ſehr gefährliches Spiel,
wenn ſie die mutwillige Ausſperrung von Hunderttauſenden
von Arbeitern noch lange fortſetzen.

S.

Zum 12. Januar 1912.
Drei Farben zeigt das Fahnentuch
Der deutſchen Patrioten
Die ſchwarze bracht uns nichts als Fluch,
Das Weiß der Unſchuld iſt nur Trug;
Vertraut allein der roten!

Wir danken Steuern, Not und Leid
Den wackren Nationalen,
Drum wappnet Euch, ſeid marſchbereit,
Friſch auf zur Wahl! Es kommt die Zeit
Tatkräftig heimzuzahlen.

Marokko, Kongo, Tripolis
Klang's in Europa brauſend,
Bis in die tiefſte Finſternis
Schlug Blitz auf Blitz und ſchuf gewiß
Uns neue Hunderttauſend.

Die Jhr noch ſchlaft, erwacht, erwacht!
Wir alle müſſen ſorgen,
Daß uns nach drückend ſchwerer Nacht
Erſteh in jugendvoller Pracht
Ein roſenroter Morgen.

„Jſt die Natur auch grau und kahl,
Wir haben ſchon verſpüret
Den leuchtend goldnen Freiheitsſtrahl,
Den Frühlingshauch der nahen Wahl,
Die uns zum Siege führet.

Wir trotzen jeglicher Gefahr
Und jedem Ränkeſvinnen,
Wir ſchreiten vorwärts Jahr um Jahr,
Und auch der zwölfte Januar
Helf uns die Welt gewinnen

Hz. M.
e

Allerlei.
Jm Jahre 1909.

Berlin, 12. Mai: Der Termin für den Meineidsprozeß
gegen den Fürſten Eulenburg iſt nunmehr auf den 10. Juni
feſtgeſetzt.

Liebenberg, 7. Juni: Das Befinden des Fürſten Eulen-
burg hat ſich ſehr verſchlimmert. Die Arterienverkalküng macht
rapide Fortfchritte. Der Fürſt kann keine Bewegung ohne
fremde Hilfe machen. Manchmal iſt das Bewußtſein des
Kranken getrikbt. Das Ende dürfte in kurzer Zeit bevorſtehen.

Berlin, 9. Juni: Der Eulenburgprogeß iſt auf den
20. September vertagt worden.

Liebenberg, 12. Juni: Fürſt Eulenburg befindet ſich
ziemlich wohl. Er hat ſeine Spaziergänge wieder aufgenom
men, lieſt täglich mehrere Zeitungen und muſiziert mit den
Gäſten, die ſich im Schloß befinden.

Liebenberg, 18. September: Die Umgebung des Fürſten
Eulenburg iſt in ſchwerer Sorgen. Die Tage des Fürſten
ſcheinen gezählt zu ſein. Zur Arterienverkalkung iſt eine
Venenentzündung hinzugetreten. Die Nieren haben ihre Tätig-
keit eingeſtellt. Die Auflöſung wird vorausſichtlich in wenigen
Tagen erfolgen.

Berlin, 19. September: Der Eulenburgprozeß iſt auf den
30. November vertagt worden.

Liebenberg, 21. September gert Eulenburg iſt geſtern
ſeit langer Zeit wieder einmal zu Pferde geſtiegen und hat in
flottein Trab einen längeren Spazierritt unternommen. Nach-
dem er eine Erfriſchung eingenommen hatte, ſpielte er mehrere
Stunden Skat, wobei er ſeine Partner durch ſeinen Witz und
ſeine Liebenswürdigkeit entzückte. Morgen findet ein großes
Treibjagen ſtatt, an dem der Fürſt ſich ebenfalls beteiligen wird.

Liebenberg, 28. November. Beim Fürſten Eulenburg
ſcheint die Kataſtrophe zu nahen. Er leidet ſeit einer Woche an
hochgradiger Waſſerſucht. Der Puls iſt kaum mehr zu fühlen.
Die Herztätigkeit ſehr ſchwach. Die Aerzte, die ihm geſtern
zwanzig Liter Waſſer abzapften, befürchten jeden Augenblick
eine Herzlähmung.

Berlin, 29. November: Der Eulenburg-Prozeß iſt auf den
15. April nächſten Jahres vertagt worden.

Liebenberg, 2. Dezembrr: Fürſt Eulenburg rodelt tag
lich auf der ausgezei neten Rodeldahn, die er ſich ganz nach

bayeriſchem Muſter hat herſtellen laſſen. Trotz ſeines vorge
ſchrittenen Alters will er das Schlittſchuhlaufen wieder pro-

e Jm Jahre 1910,Siehe das Jahr 1909. Jah

1Siehe das Jahr 1010 d Jahre von

Jm Jahre 1912,
Siehe das Jahr 10911.

Jm Jahre 1913.
Starnberg, 18. Februar: Der aus dem Eulenburg-

Prozeß bekannte Fiſchermeiſter Ernſt iſt hier geſtorben. Jm
übrigen ſiehe das Jahr 10912.

Jm Jahre 1914.
München, 16. Januar: Der aus dem Eulenburg-Progeß

bekannte Milchhändler Riedl iſt hier verſchieden. Jm übrigen
ſiehe das Jahr 10913.

Jm Jahre 1915.,
Berlin, 9. April: Maximilian Harden iſt plötzlich ge-

ſtorben.
Liebenberg, 12. April: Geſtern wurde hier eine große

Fuchsjogd abgehalten, an der viele Adelige der Umgegend teil-
nahmen. Fürſt Eulenburg ritt ſelbſt mit. Die Schneid, mit
der der alte Herr ſeine engliſche Vollblutſtute lenkte, erregte
allgemeine Bewunderung. Wie ein junger Huſarenleutnant
nahm er alle Hinderniſſe und war ſtets einer der Vorderſten.
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Liebenberg, 12. Juli 1947: Dahier iſt heute in einem
Alter von mehr als hundert Jahren Fürſt Eulenburg an
Altersſehwäche ſanft verſchieden. Unter Wilhelm II., dem
Vater des jetzigen Kaiſers, wurde ſein Name längere Zeit viel
genannt. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Shaw über die chriſtliche Wohltätigkeit
Das fromme engliſche Wochenblatt The Chriſtian Globo

kam auf den geſcheidten Gedanken, an den bekannten Dramatiker
George Bernard Shaw die Frage zu richten, ob etwas getan
werden könnte, „um die Verwaltung der Londoner Wohltätigkeits
einrichtungen zu verbeſſern“.

Shaw zögerte nicht lange mit der Antwort. Er ſchrieb prompt
„Jawohl; Schafft ſie gänzlich ab. Jede Wohltätigkeit
iſt eine Ausrede für eine ſoziale Pflicht. Wenn ein
Reicher 10 Pfund Sterling von den Armen ſtiehlt, dann gibt er
Gott 5 Schilling, um ihn zu beſtechen, damit er den Diebſtahl
verzeihe. Das iſt Wohltätigkeit!“

Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Am Sonnabend abend hat ſich in der Bannmeile von Paris

wieder ein ſchweres Eiſenbahnunglück zugetragen. Bei
der Station Bondy, eines in der Nähe von Paris gelegenen
Ortes, erfolgte im Laufe des Abends ein Zuſammenſtoß zweier
Züge. Sieben Perſonen wurden getötet, 20 verletzt, darunter
mehrere lebensgefährlich. Die Schuld an dem Ungkück trägt
lediglich der Lokomotivführer des auffahrenden Zuges, der das
Signal, obwohl es auf Halt ſtand, überfuhr. Er wurde noch in
der Nacht in Haft genommen. Der Verkehr war die Nacht
über, beſonders nach Deutſchland, vollſtändig unterbrochen, konnte
jedoch Sonntag früh wieder aufgenommen werden.

Brandkataſtrophe in Düſſeldorf.
Ein unheilvoller Brand ereignete ſich Sonntag morgen im.

Hotel zum weißen Hirſch in Düſſeldorf. Jm Dachſtuhl war
Feuer ausgebrochen, das ſchnell einen großen Umfang annahm.
Die ſchlafenden Einwohner wurden von den Flammen überraſcht.
Als die Feuerwehr eintraf, hingen verſchiedene Perſonen im
dritten Stockwerk an den Fenſtern und wollten in den Hof hinab-
ſpringen. Die en gefährdeten die Bedrängten immer mehr.
Zwei Mädchen ließen ſich in den Hof fallen. Eines der Mädchen
fiel auf eine Teppichklopfftange und dann auf die Zuſchauermenge.
Die beiden Mädchen ſowie der Mann, auf den das eine Mädchen
gefallen war, wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge
bracht. Vier weitere Perſonen befanden ſich im Jnnern des
Hauſes in bedrängter Lage, ſie konnten mit Mühe gerettet
werden; während bei den Aufränmungsarbeiten die Leiche
eines jungen Mannes in völlig verkohltem Zuſtande aufge-
funden wurde. Von den Feuerwehrleuten wurden fünf Mann,
darunter der Brandmeiſter, verletzt.

nernVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Buchdrucker-Verband Halle a. S. (8. Rate) 50, Mk.
M. Güldenberg.

er
Sparſame Hausfrauen ſehen nicht allein auf große Ausgiebig-

keit eines Kindernährmittels, fondern ſie achten auch darauf, daß
es die Kinder gut ernährt und gern von denſelben genommen
wird. Sehr ausgiebig, d. h. billig im Gebrauche, iſt „Kufeke“,
welches als dünne Suppe 1 Eßlöffel auf a Liter Waſſer
gegeben wird. Dasſelbe ernährt nicht nur die Kinder ſehr gut,
ſondern es verhindert auch nach Möglichkeit das Auftreten von
Magen- und Darmkrankheiten.
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Vom Reichstags Wahlkampfe.
Deutſche, wählt für neue Stenern!

Die Reichsregierung hat nun endlich die Wähler vor ein
Wahlproblem gefſtellt; ſie glaubt es zu tun mit einem nener
lichen Artikel der Nordd. Allg. Zeitung, in dem nach wenigen
Bethmannphraſen ſofort auf die Sozialdemokratie losgegangen
wird. So heißt es:

Iſt die ſozialdemokratiſche Partei gelegentlich auch
einmal aus ihrer beſtändigen Negation herausgetreten, ſo hat
ſie doch bei den großen Werken unſerer Geſetzgebung zum
Schutze der nationalen Arbeit wie zum inneren Ausban des
Reiches ſtets in mehr oder minder erbitterter ition ge
ſtanden. Vollends hat ſie bei allen Aufgaben
der Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes, für die auch
der kommende Reichstag, und wahrſcheinlich
ch on bald, einzutreten haben wird, vollſtändig verſagt.
er hängnisvoll wäre es für die Entwicklung des

Reiches, wenn die Sozialdemokratie mit ihrer ſtaatsfeindlichen
Verneinung in dieſen grundlegenden Fragen jemals eine
ausſchlaggebende Stellung erlangen ſollte. Wie alſo auch
im übrigen die Gegenſätze unter den bürgerlichen Parteien
zum Ausdruck kommen mögen, ſo bleibt doch das eine be
ſtehen: Weder in der Hauptwahl noch in der Stichwahl kann
ein in ernſter Zeit um die Zukunft des Vaterlandes beſorgter
Mann ſeine Stimme einem Sozialdemokraten geben.

Zunächſt iſt die Lüge des offiziöſen Wiſches abzutun. Die
Sozialdemokratie hat nach Bismarcks Zeugnis durch ihre
„ſtaatsfeindliche Negation“ die ganze Arbeiterverſicherung erſt

deigeführt. Die Saogialdemokratie hat unter Caprivi das
uſtandekommen der Handelsverträge ermösglicht, die

Wilhelm II. eine „rettende Tat“ genannt hat. Nur durch die
Sozialdemokratie iſt das Zuſtandekommen der elſaß-
lothringiſchen Verfaſſung möglich geworden und
Bethmann wußte da ſehr wohl, den Weg zu uns zu finden. Die
Sozialdemokraten haben trotz der ſchwerſten Bedenken für die
Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten, und für
das Hausarbeitsgeſetz geſtimmt. Und als die euro-
päiſchen Regierungen im letzten Sommer dank der diplomatiſch
tapitaliſtiſch-nationaliſtiſchen Hetzereien vor dem Welt
kriege ſtanden, da wandten ſie ſich dilfefuchend an das Jnter-
nationale Sogialiſtiſche Bureau zu Brüffel. Die Sozial
demokratie, nicht Kanonen und Dregdnoughts, hat Europa
den Frieden erhalten

Freilich haben die Sozialdemokraten als Partei des werk
fätigen Volkes immer gegen junkerliche Steuerräuberei, gegen
polizeiliche Bevormundung und vor allem gegen die die Völker
erdrückenden, den Kulturaufgaben die Mittel entziehenden und
die Kriegsgefahr ſtets ſteigernden Rüſtungen geſtimmt, die
überdies mißverſtandenermaßen mit dazu dienen ſollen, die
preußiſch-deutſche Unterdrückung und Ausbeutung des Volkes
gegen den „inneren Feind“, das iſt das ausgewucherte Volk
ſelbſt, zu ſchüten.

Die bedeutendſten Geiſter der Menſchheit haben den Krieg
und die ihn herbeiführenden Rüſtungen verurteilt. Freilich,
Kriegsmateriallieferanten und Drohnen der BGeſell-
ſchaft, die dabei eine glänzende Verſorgung finden, wollen auf
die ſtehenden Heere nicht verzichten. Aber ſelbſt der Agrarier-
führer Dr. Diederich Hahn erklärt (in einer Verſammlung
zu Geeſtemünde, Bericht der Deutſchen Tageszeitung vom
7. Jannar): „WBenn ein Krieg ausbricht, ſind die
Arbeiter amerſtengeſchädigt“, ind nicht nur die Ar
beiter auch die Kaufleute, Privatbeamten, Handwerker, die
Witwen und Waiſen, deren bißchen Geld in Staatspapieren

eder Banken angelegt iſt: ſie alle ſtehen dann vor dem Ruin,
für ſie gibt es keine Penſionen

Und da ſollte das Vokk, für deſſen Armenverſorgung, Witwen
und Waiſewerſichernung nie Geld da iſt noch für vermehrte
Rüſtungen eintreten, die uns heute ſchon über eine Milli-
arde im Jahr ivrſten und für die heute jede Familie in
Europa jährlich an direkten und indirekten Leiſtungen (Unter
haltungskoſten, Arbeitsausfall der Dienenden, Staatsſchuld)

jährlich 225 Mark
auſwenden mußt

Mit frechen Lügen wagen es die unfähigen Macher der
Reichsfinanzreform, der letzten Volksausplünderung und der
kläglichen Reichspoliti? die Partei des Volkes zu be
ſchimpfen und

in dieſer Tenerungszeit neue Rüſtungen
anzukündigen. Neue Rüſtungen aber bedeuten, was ja der
Reichsſchagſekretär ſchon durchblicken ließ, neue Steuern.
Eine Mehrheit, die neue Rüſtungen bewilligt, ohne dafür minde

die Hemokratiſierung der heute volks-
remden Heeresverwaltung durchzuſetzen eine

Mehrheit wird auch wieder die Mittel nicht von den
e ich en, ſondern vom Arbeiter und Mittelſtand nehmen.
Wähler, ſeht euch vorl Wollt ihr noch mehr Soldaten und

Kriegsſchiffe, wollt ihr noch mehr Steuern und noch furchtbarere
Volksverhezung gut, dann wählt die „Patrioten“.

Wer aber den Frieden erhalten und befeſtigt ſehen, wer von
neuen Kriegsrüſtungen und neuen Verbrauchs-
ſteuern bleiben will, der kann nur ſozialdemokratiſch
wählen.

Die Sozialdemokratie iſt der Friede mit allen Kulturſtaaten,
ſie iſt die ſtärkſte Wehrhaftmachung des Volkes durch die Volks
wehr, ſie iſt der Krieg gegen die „nationale“ Fremdherrſchaft
und Volksknechtung der Junker und Junkergenoſſen!
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o0 Millionen allein aus dem Salz!
m Rechnungsjahr 1910 ſind im deutſchen Zollgebiet gewer a Steinſat 1290 827 (1909: 1 296 176) und an Siede

ſalg 675 168 (628 398) Tonnen. Die geſamte Salzgewinnung
war die größte bisher feſtgeſtellte. Eingeführt find 10 866,
ausgefikhrt 341 057 (1909: 820 668) Tonnen.

Zum Verbrauch gelangten an Speiſeſalz 620 808 (500 220)
Tonnen oder auf den Kopf der Bevölkerung 8,0 (7,8) Kilo
gramm. Zu landwirtſchaftlichen und gewerblichen Zwecken
wurden 1 008 807 (1 094 682) Tonnen Salz, das iſt 16,9 (17,0)
Kilogramm auf den Kopf ſteuerfrei verabfolgt.

Die Einnahmen aus Salzzoll und Salzſteuer beliefen ſich im

Rechnungsjahr 1910 auf 8t,58 Millionen Mark gegen 50,21
Millionen im Jahre 1009.

Jedes Pfund Salz iſt mit ſechs Pfennig Sterer bvelaſtet,
damit die Beſitzenden keine direkte Reichseinkommen oder

„Vermögensfteuer zahlen brauchen!

Ein freiſinniger Paſtor für die Republtk.
Jn einem Brief an einen Angehörigen der Welfenpartei, der

von der Braunſchweigiſchen Tageszeitung veröffentlicht wird,
ſchreibt der als frerſinniger Parteimann bekan tie Paſtor Keck
in Herrenhauſen:

Das höchſte Jdeal einer Regierung iſt die Republik, eine
politiſche Grundanſchauung, die ſich völlig mit der meinen
deckt. Es entſpricht nicht dem zu erſtrebenden Jdeal, mag es
kommen, wann es will, der geſchichtlichen Entwicklung ent-
gegenzuarbeiten durch Verteidigen von dynagſtiſchen Jnter-
eſſen, die fich keineswegs mit den wohlverſtandenen Volks-
intereſſen decken. Nie haben ſich dynaſtiſche Intereſſen mit
den Volksintereſſen ödentifiziert. Jch verſtehe es wirklich
nicht, wie heutzutage, abgeſehen von den Feudalen, die ganz
genau wiſſen, das ſie zu ihrem eigenen Beſten ihrem König
gut ſind, noch ein freier Menſch ſich als Verteidiger dynaſti-
ſcher Anſprüche wohlfühlen kann.

Die Freifinnigen lieben es, den Sozialdemokraten im
Wahlkampfe den Vorwurf mangelnder monarchiſcher Geſinnung
zu machen. So ſchreiben die Halleſchen Fortſchrittler in
ihrem letzten Flugblatte wieder den Kraftſatz: Die Sozial
demokratie will die Monarchie beſeitigen und dafür die Repu-
blik aufrichten.“ Entſetzlich! Wo die Liberalen mit den Sozial
demokraten um die Mandate kämpfen, find fie auch in thren
Verſammlungen immer raſch mit einem Kaiſerhoch bei der
Hand. Vielleicht führt man ihnen da einmal den Paſtor Keck
vor.

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
21. Grund: Die Nationalliberalen verſagten den Land

arbeiterinnen die nötige Wochenhilfe!
Bei der Beratung der Reichsverſicherungsordnung vereinigten

ſich die Nationalliberalen mit dem ſchwarzblauen Block, um die
Regierungsvorlage zum Schaden der Wöchnerinnen auf dem
Lande zu verſchlechtern. Nach der Vorlage ſollte allgemein ſtatt
ſechs Wochen acht Wochen lang Wochenhilfe gewährt wer
den. Auf Antrag des ſchwarzblauen Blocks, dem ſich die Natio
nalliberalen anſchloſſen, wurde dieſe Beſtimmung dahin ab
geändert, daß Mitgliedern der Landkrankenkaſſen, die nicht der
Gewerbeordnung unterſtehen, ſatzungsgemäß die Dauer des
Wochengeldbezugs auf mindeſtens vier und höchſten s
acht Wochen begrenzt wird. a eDie furchtbare Säuglingsſterblichkeit auf dem
Lande kann weiter wüten, weil die Nationalliberalen lieber
Kinder ſterben laſſen, als in Gegenden, in denen fie auf die
Unterſtützung ländlicher Dienſtherren angewieſen ſind, Man-
date verlieren wollen.

Die Fortſchrittler konnten ſich in dieſem Falle den Luxus
geſtatten, gegen den Kompromißantrag zu ſtimmen, deſſen An
nahme durch die Haltung ihrer Bundesbrüder geſichert war.

32. Grund: Fortſchrittler und Nationalliberale ſtimmten
gegen Lohnämter für die Hausinduſtrie!

Die Forderung von Lohnämtern in der Heiminduſtrie,
mit dem Recht, Mindeſtlöhne einzuführen, wird von allen ein
ſichtigen bürgerlichen Sozialpolitikern erhoben (VBerlepſch,
Francke, Wilbrandt), und von den Hausarbeitern ſelbſt auf
ihren Kongreſſen nachdrücklich vertreten. Trotzdem konnten ſich
nicht nur nicht die Nationalliberalen, ſondern auch nicht ein
mal die Fortſchrittler bei der Beratung des Heim-
arbeitergeſetzes, kurz vor Schluß des letzten Reichstags, dazu
entſchließen, dieſer billigen und gerechten Forderung beizu
treten. Mit den ſchwarzblauen Parteien einigten ſie fich gegen
die Sozialdemokratie auf ein Kompromiß, das an Stelle der
Lohnämter wertloſe Fachausſchüſſe einfükhrt, die be
rechtigt ſind, nicht etwa Mindeſtlöhne feſtzuſetzen, ſondern nur
Erhebungen anzuſtellen. Nach dem treffenden Urteil eines
Fortſchrittlers ſelbſt, des Abg. Naumann, bleibt das Heim
arbeitergeſetz ohne Lohnämter „weiße Salbe“. Die Fort-
ſchrittler aber haben ſelbſt dazu beigetragen, das Geſetz zur
„weißen Salbe“ zu machen, d. h. zu einem Beſetz, das den Ar-
beitern ſo gut wie nichts nützt und darum auch den libe-
ralen Unternehmern der Hausinduſtrie bei der
Ausbeutung ihrer überanſtrengten verelendeten Arbeiter kein
ernſtliches Hindernis in den Weg legt.

Wie immer und überall, ſo auch jetzt und hier. Der Libe-
ralismus betätigt ſich in ſeiner Sozialpolitik als Schützer
des Kapitals.

Gemeinſter, ſchäbigfter Terrorismus!
Zum Wahlkreis BreslauLandNeumarkt gehört auch das

Dorf Maltſch a. O., wo unſere Parteibewegung ſeit kurzer
Zeit außerordentlich gute Fortſchritte macht, ſehr zum Aerger
unſerer konſervativen Gegner. Einer der wütendſten von ſhnen
äußerte kürzlich, das beſte Mittel gegen die im Dorfe immer
größer werdende Sozialdemokratie ſei, daß ſich die Haus
wirte verpflichten, keinen Sozialdemokraten
als Mieter aufzunehmen und den ſchon vorhandenen
die Wohnung zu kündigen. Das erſte Opfer war der Vor
ſitzende des Sozialdemokratiſchen Vereins. Jhm wurde die
Wohnung gekündigt und kein Wirt im Dorfe iſt zu
bewegen, ihm eine Wohnung zu vermieten. Zwei andere
ledige Genoſſen, die in einem Gaſthof wohnten, wurden, als dem
Wirt bekannt wurde, daß ſie Sozialdemokraten ſind, nacht s
um L Uhr aus ihren Betten geholt und mußten,
um ſich vor Tätlichkeiten zuſchützen, ſchleunigſt
das Haus verlaſſen. Jn einer Baubude mußten beide
den anbrechenden Morgen bei empfindlicher Kälte erwarten.

Junkerlicher Wahlboykott Die vom Kreiſe ſub-
ventionierte Luckauer Kreiszeitung droht den Luckauer Kauf
leuten mit dem Bohkott, wenn ſie nicht konſervativ

wählen. Der Herr Landrat weiß aber nichts davon. Er
hütet die SGeſetze.

Der Hanſabund für die Knebelung der Angeſtellten

und Arbeiter.
Um das Handwerk zu ködern, hat der Hanſabund einen Geſetz

entwurſf über das Submifſionsweſen ausgearbeitet, der dem,
Reichstage zugehen ſoll und für den der Hanſabund auch ſeine
Kandidaten verpflichten wird. Der Geſetzentwurf enthält im
J 29 eine infame Streikkiauſel, die folgendermaßen lautet:

1. Eine Arbeitsniederlegung in einem für die
Erfüllung des übernommenen Vertrages unmittelbar oder
mittelbar erforderlichen Betrieb bedingtdie Veriänge-
rung aller Friſten, ebenſo die Hinausſchie-
bung aller Termine um die Dauer der Ar-
beitsniederlegung, ſofern den Arbeitgeber nachweis-
lich kein Verſchulden trifft.

2. Das gleiche gilt im Falle der Ausſperrung der Arbeit-
nehmer für die Dauer der Ausſperrung.

Die Behörden ſollen alſo nach dem Verlangen des Hanſa-
bundes ohne weiteres die Lieferungsfriſten verlängern, nicht nur.
wenn die Arbeiter ſtreiken, ſondern auch, wenn der Unter-
nehmer aus irgendwelchen Geſchäftsgründen zu den gewiſſen
(oſeſten Ausſperrungen greift. Und das erſtrebt derſelbe Hanſa
vund, der eine große Anzahl von Angeſtellten zu Mitgliedern
hat und dieſen einredet, daß er „für eine Erweiterung der
Sozialpolitik“ ſei. Der Entwurf wurde am Mittwoch einer
öffentlichen Handwerksmeiſterverſammlung in Königsberg vor
gelegt. Selbſtverſtändlich ſprachen die Meiſter und Scharf
macher dem Hanſabund ihren Dank für dieſe Arbeit
aus. Auch in ſeinen übrigen Teilen iſt der Entwurf reak
tionär geſtaltet. So ſollen nach S 22 bei Vergebungen öffent-
licher Arbeiten an Handwerker, diejenigen in erſter Linie be
rückſichtigt werden, die den Meiſtertitel führen. (1l)

Da die meiſten nationalliberalen und fortſchrittlichen Reichs
tagskandidaten auch zugleich Kandidaten des Hanſabundes ſind,
ſo dürfte es ſich empfehlen, ihnen noch in den letzten Tagen des
Wahlkampfes dieſe unerhörte Streikklauſel vor die Naſe zu
halten.
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Die Jnternationale zur Wahl.
Unſer Zentralorgan veröffentlicht eine Reihe Zuſchriften der

Führer unſerer ausländiſchen Bruderparteien, deren weſent
liche Ausführungen wir heute und in der Folge wiedergeben.
Der Führer der belgiſchen Sozialdemokratie ſagt:

I.

Wir wiſſen im voraus, daß die Wahl vom 12. Januar für
die deutſche Sozialdemokratie ein Sieg ſein wird. Es bleibt
nur die Frage, welches Ausmaß und welche Wirkungen dieſer
Sieg haben wird.

Selbft wenn unſere deutſchen Genoſſen nur die Zahl ihrer
Wählerſtimmen und ihrer Abgeordneten vermehren würden,
ohne die blauſchwarze Mehrheit zu vernichten, wäre es für die
Internationale des Proletariats eine große Genugtuung und
ein anſpornendes Beiſpiel, die größte ſogialiſtiſche Partei der
Welt unſer aller Muſter mit ſtärkerer Kraft als je ihren
einen Augenblick unterbrochenen Aufſtieg wieder aufnehmen
zu ſehen.

Und wir erhoffen mehr und Beſſeres.
Für die Aufrechterhaltung des Friedens, die Haupktſerge

der gegenwärtigen Stunde, wäre nichts von ſo großer Bedeu-
tung wie ein Sieg der Sozialdemokratie, der genug, vollſtän
dig genug entſcheidend wäre, um den blauſchwarzen Block in
den Abgrund zu ſchleudern, den Bund der natiosnaliſtiſchen
Reaktion zu zerſprengen, alle weiteren Manifeſtativnen des
Rüſtungéwahnſinnes in Schach zu halten und zu bewirten, daß
die Majorität im Reichstag künftig denjenigen gehöre, die
wollen, daß nicht die Volksvertretung ein leerer Schein
bleibe.

Sicherlich, an dem Tage, wo in Deutſchland und beſonders
in Preußen ebenſo wie im England und Frankreich die tat
ſächliche Macht nicht mehr einer militäriſchen Ariſto,
kratie gehören wird, die in ihren Reden ebenſo zügellos wie
brutal in ihren Handlungen iſt, ſondern dem Volke ſelbſt als
dem einzigen wirklichen Souverän an dieſem Tage wird die
ſoziale Revolution noch nicht vollzogene Tatſache ſein; wir
werden darum noch nicht vom Kolonialismus, vom Jmperia
lismus, von den Jnteteſſenkonflikten, die der Kapitalismus
gebiert, befreit ſein, aber wenigſtens wird der Alpdruck eines
allgemeinen Krieges zwiſchen den europäiſchen Mächten unſere
Nächte nicht mehr ſtören und vielleicht werden die Beſchlüſſe
zugunſten der Beſchränkung der Rüſtungen aufhören, ein
ſchlechter Scherz zu ſein.

Dies iſt der Grund, warum die Sozialiſten der ganzen
Welt in dieſem Augenblick ihre Augen auf Deutſchland
gerichtet haben. Die Schlacht, die dort geſchlagen wird
eine Schlacht gegen den Krieg, eine Schlacht gegen den Mili-
tarismus iſt die ihre.

Der Sieg, den unſere deutſchen Genoſſen erringen werden.
wird der des ganzen Proletariats ſein.

Emil Vandervelde-Brüſſel.

Mllerlei.
Opfer der Schneeftürme.

An der franzöſiſchen und engliſchen Küſte wütete ein furcht
barer Sturm, der bereits eine ganze Reihe von Un
fällen herbeiführte. Jn England ging der ſeit 60 Stunden an
haltende Regen geſtern in dichten Schneefall über. Die meiſten
Teile von Wales ſind mit mehrere Zoll hohem Schnee bedeckt.

Danzig, 7. Jan. Von zwei vor 24 Stunden von Hela aus
gegangenen Fiſcherbooten fehlt bis zur Stunde jede Nach-
richt. Man befürchtet, daß ihre ſechs Mann ſtarke Beſatzung im
Schneegeſtöber verunglückt iſt.

Schwerin 8. Jan. Drei Bankbeamte unternahmen geſtern
eine Bootfahrt auf dem Schweriner Im neeſturmm t r Don und alle de t Eigfeldrachan, 8. Januar. Auf einem losgelöſten e
wurden viele Fi 84 die Wolga abwärts ins Meer
getrieben. Ein Eisbrecher iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen
Man dhofft, wenn nicht Nebel oder Sturm eintritt, die Leute
retten zu können.
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Wer iſt eigentlich der parlamentariſche Papa der im Jahre
1912 drohenden Militärvorlage? Das iſt der große liberale
„Volksvertreter“ Baſſermann. Als im Februar 1911 die letzte

rMilitärvorlage beraten wurde, da war Herr Baſſermann ſeh
(beſorgt, daß die preußiſche Militärverwaltung zu wen i g' ge
fordert habe. Man denke ſich: Die preußiſche Militärverwal
tung fordert wenigl Sie hatte 1910 u. a. verlangt: 10 875
Mann mehr, dazu 107 neue Maſchinengewehrkompagnien, 18.
neue Batterien Feldartillerie, s neue Batgillone Zußartillerie,
5 neue Verkehrsbataillone, 1 neues Jn iebataillon und
noch andere ſchöne Sachen. Jn Summa kommt die Beſcherung
anf rund 22 Millionen fortlaufende Ausgaben jährlich und über
82 Millionen einmalige Ausgaben.

Aber Herrn Baſſermann war es nicht genug. Und ſo ſagte er
am 28. Februar 1911 mit bekümmertem Antlitz:

„Nun, meine Herren, die Freiheit müſſen wir im Parla
ment beanſpruchen und wir haben auch die Pflicht, das zu
tun daß wir nicht nur nach der Richtung kritiſteren, ob
zuviel von der Militörverwaltung verlangt wird, ſondern daß
wir auch unſer Urteil abgeben über das Wie; ob am richtigen
Plas die Vermehrung gefordert wird und ob nicht hier
und da zu wenig vefordert iſt, ob Lücken vorhanden
ſind.“ Stenogr. Bericht S. 4861.)

Herr Baſſermann ſprach hier natürlich nicht nur für ſich
allein, ſondern auch für ſeine politiſchen Freunde, die National-

Wberalen. Die Militärverwaltung aber hat ihr-Flehen erhört
d viele „Lücken“ entdeckt. Ueber die Ausfüllung dieſer
„Lücken“ wird man nach den Wahlen Näheres erfahren. Ob
die Militärvorlage 1912 ſehr groß oder kleiner ſein wird,
hängt ganz von den Wahlen ab. Fallen die Wahlen

rot aus, ſo wird ſie ſich in relativ mäßigen Grenzen halten.
Fallen ſie aber zugunſten der bürgerlichen Parteien aus, dann
wird der deutſche Michel Lücken in ſeinen Geldbeutel bekommen,
daß ihm die Augen tropfen. Herr Baſſermann aber wird wieder
ruhig ſchlafen können in dem ſüßen Bewußtſein, daß die

„Lücken“ im Heere ausgefüllt ſind und er ſelbſt vor dem Schick
ſal, mittendrin von den Franzoſen geraubt und als Kriegs
miniſter angeſtellt zu werden, ficher iſt.

Jn Wirklichkeit hat das Deutſche Reich nicht zu wenig, ſon
dern zu viel Soldaten, und zwar ſchon deswegen, weil man
die für das Heer im Kriegsfalle nötigen höheren Offiziere nicht
mehr auftrecben kann. Auf dem Papier ſind ſie ja alle vor
ihanden. Wie viel davon nicht mehr dienſttauglich ſind, ſteht
allerdings nicht dabei. Die Offiziere a. D. werden alljährlich
gefragt, ob ſie ſich im Mobilmachungsfalle verwenden laſſen
wollen. Die meiſten beantworten die Frage bejahend. Aber
eine Unterſuchung daraufhtin, ob ſie wirklich verwendungsfähig
ſind, findet nicht ſtatt.

Leider werden neue Militärvorlagen von dieſem Geſichts-
punkt aus niemals veurteilt. Man bewilligt einfach Soldaten
drauflos. Durch die allgemeine Wehrpflicht, die den Mann erſt
mit dem 309. Lebensjahr aus der Landwehr entläßt, werden aber
D Laufe der Jahre z. B. aus einer Vermehrung der aktiven
Armee um nur 10000 Mann Infanterie 30 000 Mann, auch

wenn man anninemt, daß davon im Mobilmachnungsfalle 15
wegen Kraukheit, Unabkömmlichkeit, Deſertion, Aus

ng nicht in Betracht kommen. Die Wilitäwerwal
(tengen ſägen ja ſehr fleißig ab; aber ſo viele Offiziere Wunen
e nicht perfionieren, daß der Bedarf an wirklich verwendungs
fähigen Offizieren dadurch gedeckt wird.

Wie kann man denn auch glauben, daß das Kapital die
koboſſalen Profite, die ihm der vewaffnete Friede trägt, ganz
oder teilweiſe fahren laſſen wird? Die ſämtlichen ſehr ein-
flußreichen Aktionäre der Firma Krupp, alle Panzerplatten-
patrioten, kurz die dichten und ſchwerſten Jnduftriellen, würden
rebelliſch werden. Die Junker würden es ebenſo machen, denn

fie haben keine Luſt, die Zahl der höheren und höchſten Stellen
in der Armee und in der Marine, die meiſtens durch Geburts
adelige beſetzt werden, verringern zu laſſen. An eine inter
nationale Beſchränkung der Rüſtungen oder gar an eine Ab
rüſtung iſt erſt zu denken, wenn im Deutſchen Reiche die Macht
des Kapitals und die Macht des Junkertums ſo ziemlich ge-
brochen iſt, oder mit anderen Worten, wenn die Sozialdemo-
kratie im Reiche eine dominierende Stellung einnimmt.

Mllerlei.
Große Kälte in Amerilßa.

Eine grimmige Kälte (21 Grad unter Null) herrſcht in einem
Teile der Bereinigten Staaten. Not und Elend in den Groß-
Kadeen ſind dadurch in ſchrecklicher Weiſe fühlbar geworden. Jn
Nenyork irren von Frauen und KinderneSdachlos umher. Die Aſvple für Obdachloſe ſind überfüllt.
Für die Obdachloſen iſt deshalb die ſtädtiſche Leichenhalle
geöffnet. Vier Perſonen ſind erfroren.
Das einer Denn infolge der Kälte rief inRedwing (Winneſsta) eine Zugentgleiſung kbervor, bei der
39 Perfonen verletzt wurden

Kleines Allerlei. Der Komponiſt Engelbert Humper-
ind erlitt nach der Rückkehr von der Londoner Aufführung

l in ſeiner Berliner Wohnung einen Schlaganfall und
war zwei Tage bewußllos, Heute iſt er wieder erwacht. Die
Säbmungeerſcheinunben ſind noch nicht zurückgegangen, ſein Zu

iſt noch ernſt. Ein Geiſtlicher als Mörder. Der
ſtor Richeſon zn Boſton, der ſeit längerer Zeit unter dem

Verdacht verhaftet iſt, ſeine Vraut ermordet zu haben, hat
am Vorabend ſeines Prozeſſes ſein Leugnen aufgegeben und ein
Keſtändnis abgelgt, daß er ſeine Braut ermordet
habe, um eine Millionärin heiraten zu können. Auf

Desner bei Dortmund wurden durch hereinbrechende Ge
einsmaſſen 5 Bergleute verſchüttet. Einer war ſofort tot,

en zweiter wurde lebens gefährlich verletzt, die drei an-
deren iragen leichtere Verletzungen davon.

In der Mitgliederverſammlung

e u e V n S 6 i WHane und Saalkreis.
Halle a. K, den 8. Januar 1913

Bürgerliche Demokraten für Kunedt.
der Demokratiſchen Ver

einigung am s5. d. M. hielt auf Wunſch der Ritglieder Herr
Bode- Dölau einen längeren Vortrag über die Fragen: Was
hat uns der alte Reichstag gebracht und was erwarten wir vom

neuen und Wie ſtellen wir uns zur Wahl im hiefigen Wahl
kreiſe? Die Verſammelten gaben ihrer Zu immung zu den
Ausführungen durch widerholten lebhaften' Beifall Ausdruck
Folgende Reſolution fand einſtimmige Annahme:

Die verſammelten Mitglieder der Demokratiſchen Ver
einigung, Ortsgruppe Halle a. S., erklären, daß ſie da ein
Parteikandidat nicht acfgeſtellt iſt aus eigener Heber
zeugung in Uebereinſtimmung mit der Parteiparole am
12. Jannar im hieſigen Wahlkreiſe für den Kandidaten der
Sozialdemokratie ſtimmen wollen.

Sie halten die Demsokratie in Reich, Staat und Gemeinde
für notwendig, um beſſere Zußände herbeizuführen und
glauben eine Tätigkeit in dieſem Sinne nur von dem ſozial
demokratiſchen Kandidaten erwarten zu dürfen.

Das iſt eine klare, ehrliche und ſo aufrechte Haudlung, wie
man ſie von Bürgerlichen im Wahlkampfe ſelten erlebt. Die
unerſchrockene öffentliche Erklärung der bürgerlich-demokra-
tiſchen Verſammkung wird hoffentlich alle nachdenkenden und
bedenklichen bürgerlichen Wähler dazu veranlaſen, nun kurz
entſchloſſen bei der geheimen Wahl dem Rufe: Stimmt für
Kunert zu folgen.

Achtung, untere Poſtbeamte!
Von einem Poſtunterbeamten wird geſchrieben:
Nur noch wenige Tage und auch der untere Poſtbeamte hat

ein Wörtchen mitzureden wenn auch leider das einzige alle
fünf Jahre bei der Wahl der Männer, die den deutſchen
Reichstag auf weitere fünf Jahre bilden ſollen. Kollegen! Da
von der jeweiligen Zuſammenſetzung des Reichstages unſer
Wohl und Wehe und das unſerer Familie in hohem Grade ab-
hängig iſt, ſo kann es uns nicht gleichgültig ſein, welcher Art
die Männer ſind, die über dieſes unſer Wohl und Wehe in den
nächſten fünf Jahren zu entſcheiden haben.

Bei einem vernünftigen Menſchen, der die Lage der unteren
und wir möchten ſagen, der „unterſten“ Poſtbeamten in den
letzten fünf Jahren mit offenen Augen betrachtet und erwogen
hat. kann nach unſerer Anſicht nicht der geringſte Zweifel be-
ſtehen, wem wir am 12. Januar unſere Stimme zu geben
haben. Daher ballt nicht immer die Fäuſte in der Taſche, wie
dies ſchon die ganzen Jahre geſchieht, ſondern gebt am
12. Januar die richtige Antwort auf die wohlfeilen Ver-
ſprechungen die, wie nicht anders zu erwarten war, auch
nur Verſprechungen geblieben ſind auf die Verſprechungen,
die von allen bürgerlichen Parteien ſtets gemacht, aber nie ein
gelöſt worden ſind.

Wählt am 12. Januar aus der Stimmung heraus, die ſich in
euch feſtgelegt hat durch die traurigen Erfahrungen, die ihr
gemacht habt in bezug auf die Herabſetzung der Dienſt
ſtunden,“ die ihr gemacht habt in bezug auf die ſogenannte
„durchgreifende Gehaltsaufbeſſerung“, bei wel
cher euch auf dem Papier 200 Mk. jährlich gegeben wor-
den ſind, wobei in Wirklichkeit aber die Teuerungszulage mit
150 Mk. jährlich in Wegfall gekommen iſt. Da wir nun einmal
als Menſchen mit der Wirklichkeit mehr rechnen müſſen, als
mit dem, was auf dem Papier ſteht, ſo gehen wir wohl nicht zu
weit, und jeder vernünftige Menſch wird dies auch einſehen,
wenn wir ſagen, daß wir mit 50 Mk. jährlicher Gehaltszulage
nicht einmal die Milch für einen Säugling beſchaffen können.
Und daß ein Kollege unter den heutigen ſchlechten Anſtellungs
verhältniſſen, auch wenn er ſich erſt mit 29 Jahren verheiratet,
Vater von mehreren Kindern ſein kann, bevor er Schaffner
wird, und daß ihm, mag er ein noch ſo großer Rechenkünſtler
ſein, die Verteilung des „Gehalts“ auf die monatlichen Be
dürfniſſe die größten Schwierigkeiten bereitet, wiſſen wir alle.
Von den unbezahlten Extradienſtleiſtungen, die
wir jeden Augenblick zu machen gezwungen ſind, von den vielen
Notierungen wegen Zuſpätkommen uſw., die oft
ans Kleinliche grenzen, ſowie von der übrigen famoſen Behand-
lung ganz zu ſchweigen.

Kollegen! Gerade jetzt vor der Wohl beſinnt euch noch ein
mal ganz ernſtlich auf die Lage, in der ihr euch befindet, und
wenn ihr vedenkt, daß ein jeder Menſch Anſpruch auf ein
einigermaßen erträgliches Daſein hat, und ihr vergegenwärtigt
euch, wie kümmerlich ihr euch mit eurer Familie durchs Leben
zu ſchlagen gezwungen ſeid, ſo werdet ihr finden, daß ein
Menſch in unſerer Lage am 12. Januar nur dem Vertreter
der Sozialdemokratie feine Stimme geben kann. Erfahrungs-
gemäß betrachtet nur die Sozialdemokratie es
als ihre heiligſte Aufgabe, den Armen und Aermſten
zu dem Recht auf Leben und Wohlbefinden zu verbelfen. Und
deswegen, Kollegen, geben wir, ohne davon viel zu reden
und in aller Stille in der ſtreng geheimen Wahl unſere
Stimme dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten, Schriftſteller
Fritz Kunert.

Sozialdemokratiſche Kampfeszeichen.
Kampfes freudige Siegeszuverſicht herrſchte am Sonnabend

in der Wahlverſammlung im Volkspark, die bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Referent war der Genoſſe Eichhorn
Berlin, der bei ſeinem Erſcheinen von den Maſſen ſtürmiſch be
grüßt wurde. Unſer Genoſſe betonte in ſeinem gewürzten Vor
trage als das Wichtigſte, daß in der kurzen Spanne Zeit, die
uns noch von dem Wahltage trenne, noch einmal alle verfüg-
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ſtarken V

h e e W T n u uvaren Kräfte im Wahllampf in ne geſen
müſſen. Redner beſprach die politiſche Konſtellation in
dender Rede. die er unter Kürmiſchem Beifall zu
Ende fühetemitder Aufforderung: Helfe man am

Januar, die alte rote Fahne der Sozialdemokratie wieder

den au und trage man zu einerrmehrung der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei, da
mit die Regierung einſehen lernt, daß ſie mit der Freiheit und
dem Recht des Vokkes nicht ſpielen kann, wie es ihr beliebt.
Gangandauarnder, ſtürmiſcher Beifall.)
Da auch Gegner in der Verſammlung anweſend waren, for

derte der Leiter, Genoſſe Jänüſcke, zu einer friſchen fröh
lichen Debatte auf; es werde in ſozialdemokratiſchen Verſamm
lungen unbeſchränkte Redefreiheit geſtattet. Leider meldete ſich

niemand. Genoſſe Jänicke forderte dann zu intenſiver Partei
arbeit auf und bat alle diejenigen, die am Wahltage einige
freie Stunden zur Verfügung haben, ſich an den Wahlarbeiten
zu beteiligen. Dann wurde die impoſante Verſammlung mit
einem kräftigen Hoch auf die internationale, völkerbefreiende
Sozialdemokratie geſchloſſen.

Im Sagkkreiſe fanden überfüllte und überall ſtimmungsvoll
verlaufene Verſammlungen ſtatt.

Am Sonnabend in: Böllberg-Pörmlitz: Referentin:
Genoſſin Rüyle. Büſchdorf-Reideburg: Referent:
Genoſſe Kunert. Dölau: Referent: Genoſſe Hennig. Os
münde: Referent: Genoſſe Koenen.

Am Sonntag in: Ammendorf: Referent: Genoſſe Eich
horn Berlin. Seeben: Referent: Genoſſe Hennig. Lettin:
Referent: Genoſſe Garbe. Teich a. Referent: Genoſſe Koenen.
Könnern: Referent: Gnoſſe Bock. Kaltenmark: Refe-
rent: Genoſſe Gerig und in Diemitz: Referent: Genoſſe
Kasparek.

Auf, zu den Wählerverſammlungen!
Die letzten Tage vor der Wahl müſſen überall noch dazu

benutzt werden, die Wähler anzufeuern damit ja kein
einziger vergeſſe ſein Wahlrecht auszuüben. Es finden noch
einige Verſammlungen in unſerem Kreiſe ſtatt, die ſich mit
der bevorſtehenden Abrechnung des deutſchen Volkes beſchäftigen

werden. Es werden Verſammlungen ſtaltfinden:

am Dienstag in:
Kröllwitz: Referent Genoſſe Kunert,
Löbejün: Referent Genoſſe Vock;

am Mittwoch in
Halle, Kon zerthaus, Karlſtraße.

Ledebour-Berlin,
Trotha, Bernſteins Reſtaurant: Referent Gen. Kunert,
Dölau: Referentin Genoſſin Rühle;

am Donnerstag in:
Könnern: Referent Fritz Kunert,
Nietleben: Referentin Genoſſin Rühle.

Das ſozialdemokratiſche Wahlbureau
befindet ſich Harz 42 43 III. Dort kann während der Zeit von früh
8 Uhr bis abends 8 Uhr noch die Einſicht in die Wählerliſten
vorgenommen werden. Bei dringenden Angelegenheiten wolle
man das Telephon Nr. 1473 benutzen.

Stimmzettel ſind im Sekretariat jederzeit zu haben

Referent Genoſſe

Reichstagswahl und Arbeiterfahrkarten.
Der amtliche Taxif- und Verkehrsanzeiger der preußiſch

heſſiſchen Staatsbahnen macht betkannt, daß am Wahltage und
am Tage etwaiger Stichwahlen die Beſchränkungen in der
Benutzung der Arbeiterfahrkarten außer Kraft geſetzt ſind.
Arbeiterwochenkarten dürfen an den Wahltagen zur zwei-
maligen Hin und Rückfahrt gegen Durchlochung je eines
Nummerfeldes der Wochenkarte für jede Fahrt benutzt werden.

Die Wahlbezirke und Wahllokale
des Wahlkreiſes ſind heute in unſerem Blatt zu erſehen. Ver
lege keiner die Zeitung, damit er am Wahltage fich vergewiſſern
kann, wo er ſein Wahlrecht auszuüben hat!

Für die Städte des Saalkreiſes, Könnern, Löbejün
und Wettin, folgt morgen die Aufſtellung der Wahllokale.

Vierteljahrsbericht der Zentralbibliother.
Das abgelaufene Vierteljahr brachte der Bibliothek wieder einen

ſchönen Zuwachs neuer Leſer. Auch die reichlichen Zuwendungen
an Bücher Geſchenken verrät das wachſende Jntereſſe, das die
Halleſche Arbeiterſchaft an ihrer Zentralbibliothek nimmt. Jn den
Monaten Oktober bis Dezember 1911 wurden an 14 (12) Sonn
tags und 25 (25) Werktags-Ausgabeſtunden von 4605 (3442) Be
ſuchern insgeſamt 6119 (3937) Bücher entliehen. (Die Ziffern in
Klammer ſind die Zahlen von 1910). Auf die einzelnen Abtei
lungen verteilen ſich die Bücher wie folgt:

Abteilung l B. Don ſSea.Oktober 64 112 170 28 727 281 32 204 251648
November 6 186 207 41 958 378 34 209 35 20682
Dezember 111 179 256 48 1044 448 59 244 25 2414
Jn 1911 239 427 633 1172729 1107 125 657 86 J e110
Jn 1910 265 285 379 464 99 442 7 a182

Abteilung A: Partei und Gewerkſchaftsliteratur; B Geſchichte, Biographien
C: Naturwiſſenſchaften. Reiſebeſchreibungen; D- Religion, Philoſophie; E: Romane,Rovellen: F: Jugendſchriften; G: Klaſſiker, Gedichte; H: C I: Technik
Geſetz-, Verſchiedenes.

t v Te

auf Wiederſehen Schluß

Wer iſt dort?
garniert, auf Seidenfutter, 18 Mark; können Sie haben alſo Größe 44; es ſind noch viele davon da; gewiß, die extra
weiten Koſtüme ſind in blau und engliſchen Stoffen da; natürlich, die Röcke ſind da richtig weit geſchnitten. Da muß Jhre
Schwägerin mal das Kränzchen verſäumen und herkommen, hier kann ſie mehr verdienen! Lange Paletots Jawohl,
in ſchwarzen und farbigen Stoffen Mark 9.75 bis 15 Mark die werden bald geräumt ſein, wenn
die guten Seidenplüſch und Samt-Mäntel! Nein unter 30 Mark gibt es keine! Kleider Da ſind jetzt die letzten
Reſerven ausgepackt, gute wollene Kleider 15 Mark, elegante Samtkleider 18 Mark und reizende Ballkleider 9 bis
15 Mark. Am beſten iſt es, Sie kommen noch mal mit; die Reiſe verdienen Sie an einer Bluſe da gibt es noch eine Un
menge in allen Ausführungen Seide, Samt, Wolle, Tüll 2c., ebenſo noch Röcke in ſchwarz und farbig, gut ſortiert, von
2.75 Mark an! Schöne, weiße Cheviot-Röcke 5.75 bis 8 Mark, gute ſchwarze Frauen Vöcke, weit, gefüttert, 10 bis 15 Mark.

e Nein ſo ſchlimm iſt der Trubel jetzt nicht mehr aber es
den Kehraus zu ſchätzen das gibt es eben nur einmal! Bis 22. dauert der Ke

Ach ſo Frau Lehmann, jawohl, hier iſt der Kehraus Direktor
von Geschw. Loewendahl in Halle. Noch ein ſolches Koſtüm,
wie Sie geſtern kauften? Ja ich weiß ſchon, blau, mit Samt und Borte

der Winter anhält ebenſo

iſt immer noch großer Andrang die Damen wiſſen heute alle
hraus, wenn die Vorräte ſo lange reichen. Schön, akfo Sie kommen morgen
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Von den Entl
dorf 58 (70) Beſucher und 125 (117) Entleihungen. Jm Ganzenwurden 1911 im vierten Quartal 1163 Beſucher und Je Biger

mehr gezählt als im gleichen Zeitraum 1910.
An Geſchenken wurden der Bibliothek 25 Bände und 8 kleine

Broſchüren überwieſen. Von den Genoſſen: Sohn 2 Bände und
8 Broſchüren, Schröder 2, Morgner 1, Vörkel 1, Winkler 1,
Herz 3, Huhn 1, Kaltenborn 1, Stolle 1, Neuſchel 11 und Eng
mann 1 Bd. Den Gebern ſei hiermit nochmals gedankt.

Die Ermittlung des Wahlergebniſſes
der am 12. Januar d. J. ſtattfindenden Wahl eines Abgeord
neten für den Reichstag im vierten Wahlkreiſe des Regierungs
Bezirks Merſeburg Saalkreis und Stadt Halle a. S. wird
nach der Bekanntmachung des Landrats von Kroſigk am Diens
tag, den 16. Januar J. J., vorm. 10 Uhr, im Saale des Kreis
ſtändehauſes hier Luiſenſtraße 6 ſtattfinden.
Es ſind Vertrauensmänner der drei Parteien zur Kontrolle

dieſer Feſtſtellung eingeladen worden.

Der Monat November in der Statiſtik.
Das Statiſtiſche Amk der Stadt Halle a. S. ſchreibt über den

Monat November 10911:
Die Bevölkerung zählt nach der Fortſchreibung Ende

November 899837 männliche und 95 075 weibliche, zuſammen
185 012 Perſonen gegenüber 184 290 Einwohnern Ende Oktober,
mikhin iſt ein Zuwachs von 722 Perſonen zu verzeichnen. Ge
voren wurden 210 Knaben und 198 Mädchen, zuſammen 408
Kinder, von denen je 5 Knaben und Mädchen totgeboren waren.
Die Geſaintzahl der Geburten iſt gegenüber dem Vormonat um
10 und dem gleichen Monat des Vorjahres um 7 größer. Dem
898 Lebendgeborenen ſtehen 262 Sterbefälle gegenüber, die ſich
mit 146 auf das männliche und 116 auf das weibliche Geſchlecht
perteilen. Auf die Ortsfremden entfallen davon 56. Gegen-
Uber dem Vormonat und dem November 1910 ſind die Schwan
kungen in den Todesfällen nur minimal geweſen. Die meiſten
Opfer forderten die Tuberkuloſe mit den übrigen Krankheiten
der Atmungsorgane mit zuſammen 66, und die bösartigen Ge-
ſchwülſte mit 31 Fällen. Außer 13 Todesfällen infolge Ver-
unglückungen ſind noch 10 infolge Selbſtmordes zu verzeichnen.
Von den im Berichtsmongat geſtorbenen 44 Säuglingen war bei
16 Kindern Lebensſchwäche die Todesurſache. Die Säug-
lingsſterblichkeit iſt gegenüber dem Vormonat wieder
weiter zurückgegangen. Nur 90 Ehen wurden geſchloſſen, das
iſt 140 weniger als im Vormonat Oktober, der immer als be-
ſonders ehereich erſcheint. Zugewandert von auswärts ſind
2520 Perſonen, fortgezogen ſind 1865 Perſonen, ſo daß ſich ein
Wanderungsgewinn von 755 Perſonen ergibt, der ſich
mit dem des Monats November 1910 von 647 Perſonen faſt
deckt, gegenüber dem Vormonat mit 2321 Perſonen Zuwachs
aber um 1566 Perſonen zurückſteht. Der Fremdenver-
kehr iſt von 11578 Perſonen im Vormonat auf 9445 im Be
richtsmonat geſunken, gegenüber dem Monat November 1910
seigt er aber ein Mehr von 822 Perſonen.

Für den Grundbeſitzwechſel liegen erſt die Zahlen
für den Monat Oktober vor. Es wechſelten in dieſem Monate
38 bebaute Grundſtücke in Werte von 2 669 360 Mk. ihren Eigen
tümer, gegenüber 21 Grundſtücken im Werte von 902 221 Mk.
im Monat tember. Außerdem wurden noch 12 Bauplähe
im Werte von 822 217 M. verkauft, ihre Zahl betrug im gleichen
Zeitabſchnitt des vorigen Jahres 18 Bauplätze im Werte von
225 582 Mk. Die Bautätigkeit mit 38 begonnenen Bauten
iſt der Jahreszeit entſprechend etwas niedriger als im Vor-
monat mit 55 Bauten. Vollendet wurden im November 12 neue
Wohngebäude, denen 7 Abbrüche gegenüberſtehen. Jme ganzen
brachte dieſer Monat ein Mehr von 67 neuen Wohnungen.

Auf dem Lebensmitht.elmarkt ſind bezüglich der Vege
tabilien und der Fleiſchladenpreiſe nur unweſentliche Schwan
kungen zu verzeichnen, die hohen Preiſe der Vormonate

ſind geblieben.
Durch die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe

des von der Stadt unterſtützten Vereins für Volkswohl wurden
239 Stellen mit männlichen und 188 Stellen mit weiblichen
Arbeitſuchenden beſetzt.

An Armenunterſtützungen wurden 26400 Mk. ge-
zahlt, davon 19 400 Mk. als laufende, 1500 Mk. als außer-
ordentliche Unterftützungen und 5500 Mk. als Pflegegeld.
ſtädtiſcher Beruſsvormundſchaft befanden ſich Ende November
1911 966 Mündel. Für fie wurden aus laufenden Zahlungen
ſeitens der zu ihrem Unterhalte geſetzlich Verpflichteten 3306
Mark vereinnahmt, 3400 Mk. als Abfindung gezahlt, ferner
1080 Mk. durch Pfändungen zwangsweiſe beigetrieben. Die
Leſehalle des Vereins für Volkswohl wurde bei weiterer er-
freulicher Steigerung der Anzahl der Beſucher im Berichts-
monat von 10829 Perſonen benutzt; d. h. von etwa 700 Per-
ſonen mehr als im Oktober.

Die Abgabe von 28 586 Fläſchchen an 171 Kunden in der
Milchküche iſt dem Vormonate annähernd gleich geblieben,
gegenüber dem Monat November 1910 iſt die Kundenzahl um

30 und die Abgabe von Fläſchchen um 2505 geſtiegen. Das
'ſtäd tiſche Nahrungsmittelunterſuchungsamt

nahm 299 Unterſuchungen vor, von denen 56 zu Beanſtandungen
tührten. Die häufigſten Unterſuchungen 109 betrafen
Vollmilch einſchl. Kindermilch. Jn 87 Fällen wurde die Milch
beanſtandet. Von 26 Butterunterſuchungen ergaben nur 21

eine einwandfreie Ware.
Die Straßenbahnen beförderten im Berichtsmonat zu

ſammen 1 431 902 Perſonen, etwas weniger als im Vormonat.

Die Polizei als Sittlichkeitswächterin. Wie ſtände es wohl
in unſerem vielgeliebten Preußen Deutſchland um die Sittlich-
keit, wenn wir nicht eine ſo ſittenſtrenge Polizei hätten, die mit
Argusangen darüber wacht, daß das zarte Sittlichkeitsgefühl
der biederen Philifter, chriſtlichen Jünglinge, höheren Töchter
uſw. ja durch nichts „Unſittliches“ verletzt wird! Daß auch die
Halleſche Polizei nach dieſer Richtung ihre volle
Schuldigkeit tut, iſt bei dem guten Rufe, der ihr in allen anderen

Dingen vorausgeht, ſelbſtverſtändlich. Wer über ſexuelle
Fragen reden will, muß ihr ſeine „Vefähigung“ und „Verechti-
gung“ dazu erſt durch einen „Kunſtſchein“ erbringen und
ſei er ſelbſt ein ſo weltbekannter und berühmter Mann wie der
Züxichex- Profeſſor Forel! Neuerbings haben es ihr die
Reklameplakate des Walhallatheaters angetan, deren öffentliche
Ausſtellung ſie verbot, weil ſie eine harmloſe Nachbildung des
bekannten Reznicekſchen Bikdes Die G'ſchamige enthielten. Zu
dieſem Bilde hat A. Neidhardt einen flotten „Dialog ge
ſchrieben, den das „Original-Pariſiana-Enſemble“ als einen

der vier Einakter im Walhallatheater bringt. Bei der Auf-
führung des luſtigen Stückes können etwaige ſchlüpfrige Ge
danken, wie ſie vielleicht in dem Kopfe eines Lebejünglings oder
geilen Lebegreiſes ſchon beim bloßen blick eins Bettes ent
ſtehen mögen, vor dem künſtleriſch Wollendeten Spiel Vera
Forſts und R. von Valbergs von vornherein nicht aufkommen;
dem paſſierlichen, anmutigneckiſchem Liebesſpiel des Künſtler-
pagares fehlt jede Sinnlichkeit und Lüſternheit. Und wenn ſich
gegen einem der vier Einakter vom literariſchen und äſthetiſchen
unſeretwegen auch „ſittlichen“ Standpunkt aus Einwendun
en erheben ließen, ſo eher gegen das an deutlichen An

ſpielungen und Zweideuntigkeiten reiche Das ſtarke Stück.
Würde die Halleſche Polizei an der G'ſchamigen irgendwie
nHttliches Aergernis genommen haben, ſo hätte ſie die Auf-

eihimgen entfallen auf die Ausdabeſtelle Ammen-
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führung ſicher beanſtandet. Da ſie dazu nicht den geringſtenGrund entdecken konnte, bleibt die Per e
ſtellung der harmloſen Abbildung um ſo verwunderlicher. Jn-
deſſen inuß. doch wohl die Sittrichkeit der guten Stadt Halle

der e a e e r s iolizei wie einmal gerettet werden mußte. Es lebdierheil gebliebene Sittlichkeit! a e
Städtiſcher Seefiſch und Weißkohlverkauf. Morgen werden

wieder große Maſſen bon Fiſchen zum Verkauf ſtehen. Kabeljau
ohne Kopf koſtet nur 17 Pfg. das Pfund und kleiner Schellfiſch
das Pfund 15 Pfg. Der d rkauf wird vonheute an nicht mehr auf dem Gr. Berlin, ſondern im Geſchäfts
lokal des Gemüſehändlers Frank, Oleariusſtraße 10, erfolgen.

Schwindel mit Trunkſuchtsmitteln. Die Polizeibehörde er
läßt folgende Warnüng: Von der Firma Phrſicians Coope
rative Aſocigtion in Chii. go wird in den Tageszeitungen ein
angebliches Trunkſuchtsmittel Alcolg zur Heilung der Trunk-
ſucht dem Publikum in aufdringlicher Weiſe angeboten. Vor
dem Ankauf des Mittels wird nachdrücklich ſt ge
warnt.weinſtein und neben eren Stoffen auch aus einem Teil
Strychnin. Der für das Mittel ge
küm s berechnek.

„Patriotismus“.
Der Patriotismus iſt in unſeren Tagen ein grauſames Erbe

einer überlebten Zeit; wenn er erhalten wird, ſo geſchieht es
durch die Macht des Beharrungsvermögens und auch deshalb,
weil die Regierungen und die herrſchenden Klaſſen, fühlend, daß
drf Macht und ſogar ihre Exiſtenz daran hängt, ſich bemühen,
ihn

Gerüſt ähnlich, das dazu gedient hat, ein Bauwerk zu errichten
jetzt hindert es, um hinein zu gelangen, man beſeitigt es aber
deshalb nicht, weil es einigen Leuten von Nuten iſt.

Der Patriotismus in ſeiner einfachſten und klarſten Form
iſt für die Regierung nichts anderes, als eine Waffe, die ihr
ermöglicht, ihre ehrgeizigen und ſelbſtſüchtigen Ziele zu er-
reichen; für die Regierten dagegen iſt er der Verluſt jeglicher
menſchlicher Würde, jeder Vernunft, jedes Bewußtſeins und die
knechtiſche Unterwerfung unter die Machthaber. Das iſt der
Patriotismus überall, wo man ihn predigt.

Der Patriotismus iſt die Sklaverei!

Vor Zeiten befand ſich die Macht in den Händen eines Häuf-
chens Regierender: der Kaiſer, Könige, Herzöge nebſt ihren
Beamten und ihren Kriegern.
dieſer Macht teilnehmen und von Vorteilen derſelben Nutzen
ziehen, nicht nur die Beamten und die Geiftlichkeit, ſondern auch
die großen und kleinen Kapitaliſten, die Beſitzer, die Bankiers

Man wird dann die Glocken läuten, die Männer mit den
langen Haaren (die Popen) werden ſich in goldgeſtickte Ge
wänder kleiden und für den Mord beten. Alsdann beginnt
wieder die alte, längſt bekannte Geſchichte. Exaltierte Menſchen
verbretten, unter dem Vorwand des Ratriotismus, in den
Zeitungen Haß und Wordluſt und freuen ſich, doppelten Lohn
dafür zu ernten. Die Beſizer von Werkſtätten, Kauflente,
Lieferanten von Militärbedarf fangen an ſich zu regen, denn
ſie alle erwarten doppelte Profite. Ferner ſieht man, wie ſich
die militäriſchen Anführer regen, denn ſie bekommen do vepel-
ten Gehalt und doppelte Rationen und hoffen, als
Belohnung für die verübten Mordtaten, verſchiedenen Tand,
Bänder, Kreuze, Treſſen, Sterne zu erhalten. S

Und nun wird man Hunderttanſende von treuherzigen, guten
enſchen ihrer frieblichen Arbeit
eibern, Müttern und Kindern entführen und mit Mordwerk-

zeugen bewaffnet herdenweiſe vorüberziehen ſehen; die Ver
zweiflung in ihrem Herzen erſticken ſie
Schwelgereien und durch Alkvhol. Sie marſchieren, müſſen
Kälte und Hunger erleiden, Krankheiten bemächtigen ſich ihrer
und töten ſie. Die Ueberlebenden kommen endlich an einen
Ort, wo man ſie tauſendweiſe

nie etwas zu Leide getan haben können, töten werden.
Die Folge davon iſt,

ſich während des Krieges verringert, und die bereits begonnene
Chriſtianiſierung der Völker wird abermals auf Jahr--
zehnte, auf Jahrhunderte verzögert. Diejenigen,
welche daran ein Jntereſſe haben, werden dann wieder be
haupten, daß der Krieg notwendig geweſen ſei, weil er ſtattge
funden habe, und die jungen Generationen werden abermals
dazu vorbereitet, indem man ihnen ſchon von den erſten Lebens-

jahren an die Köpfe verdreht. Leo Tolſtoi.

Sinfonie- Konzert des Halleſchen Stadttheater-Orcheſters am
Donnerstag, den 11. Januagr, erweckt Jntereſſe nicht nur wegen
der Erſtaufführung der wiederaufgefundenen Beethoven
Sinfonie, ſondern auch durch den berühmten Tenor Kammer-
ſänger Felix Senius. Kammerſänger Senius ſingt im erſten
Teil die große Arie aus Handns Schöpfung, im zweiten von
Kapellmeiſter Riedel am Bechſtein begleitet Adelaide von Beet
hoven, und im dritten einige Lieder von Schubert. in deren
Jnterpretation er heute ein unerreichbarer Meiſter iſt. Die
Vreiſe ſind nicht erhöht und Eintrittskarten in der
kalienhandlung Reinhold Koch erhältlich.

Stadttheater. Die letzte Aufführung des Käthchen von Heil
hronn findet am Dienstag ſtatt. Schülerkarten a 1,10 Mk. an der
Tages- und Abendkaſſe. Mittwoch nachmittag zum letzten Male
Rotkäppchen. Abends 79, Uhr die neue Operette Die moderne
Eva. Der neue Bahr Das Tänzchen gelangt am Donnerstag
zur Erſtaufführung. Vorzugskarten der Literariſchen Geſellſchaft
ſind in der Hofſtetter'ſchen Buchhandlung erhältlich. Freitag zum
zweiten Male Carmen. Titelrolle: Roſie Sebald. Sonntag den
14. cr. findet die ſiebente Volksvorſtellung ſtatt. Es iſt Gutzkows
Königslentnant dafür in Ausſicht genommen. Nach der neuen
Magiſtratsvorſchrift werden Vorzugskarten nicht verſandt und die
Ausgabe der Billetts durch die einzelnen Intereſſenten Gruppen
ſelbſt geregelt. Am Sonntag, den 14., abends, iſt die Premiere
von Hoffmanns Erzählungen.

Das Paſſage- Theater erfreut ſich weiter eines zahlreichen
Zuſpruchs. Man muß tatſächlich auch ſagen, daß das Programm
der Vorführungen ſtets ein ſehr gewähltes iſt. Von den gegen-
wärtigen Darbietungen ſei als beſonders lehrreich hervorgehoben:
Die Fabrikation künſtlicher Blumen. Jntereſſant iſt auch Die
Entſtehung des deutſchen Heeres, obgleich der Film augenſchein
lich nur die Aufnahme eines Feſtzuges iſt. Auch die übrigen,
der Unterhaltung dienenden Nummern, wie z. B. Liebe macht
blind, ſind ſo gewählt, daß ſie des erzieheriſchen Moments nicht
entbehren.

Selbſtmord. Auf. der Wieſe am Pfälzer Schießgraben
wurde heute morgen der Maurer Otto, 58 Jahre alt, an einem
Staket von zwei Poliziſten erhängt aufgefunden Ein
Schneidermeiſter beging am Sonnabend in ſeiner Wohnung
Selbſtmord durch Erhängen

Nach der ralvſe deſgeht das Präparat aus Brech-

orderte Preis von 20 Mk.
iſt übertrieben hoch und auf Ausplünderungdes Publi-

durch Liſt und durch Gewaltmittel im Bewußtſein des
Volkes zu erhalten. Der gegenwärtige Patriotismus iſt einem

Heute find diejenigen, die an

entreißen, ſie von ihren

durch Singen, durch

hinſchlachtet und wo auch ſie.
Tauſende von Menſchen, die ſie nie geſehen haben und die ihnen

daß die Menſchen wieder gefühllos,

wütend und den wilden Tieren ähnlich werden; die Liebe hat

Sinfonie- Konzerte des StadttheaterOrcheſters. Das vierte

Hofmuſi

mit dem Verband Halleſcher Kaſſenärzte einen Vertrag auf dem

R

a eFreie Arztwahl. Die Krankenkaſfe des

Boden der freien Arztwahl abgeſchloſſen.

Vereins und Vergnügungs Kalender.
Kaiſer-Panorama, Gr. Ulrichſtraße 4 I. Eine höch

intereſſante Beſteigung der Zugſpitze durch das Raintal und
Höllental, ſowie ein Beſuch der Höllentalklamm. wird in dieſer
Woche unternommen. Die Hochtour beginnt ab Partenkirchen,
führt durch das Raintal über die Knorrhütte, Partnachfall,
durch die Hollentalklamm mit den wunderbaren Schluchten,
Wauſſerfällen, Brücken, über die Angerhütte, Riffelwand,

Schneeferner und ſchließlich über den Oſtgrad zur Zugſpitze.
Vom Münchner Haus erfolgt der Abſtieg durch das Schneekar,:
Neuftädterhütte, zum Eibſen- und Bagaderſee und beenden dieſe
ſelten ſchöne Tour in Obergrainau-Hammersbach.

Apollotchegter. In vem FJanuar- Programm bildet den
Höhepunkt der Darſtellungen unſtreitig Dr. Angelos Meißner“
Porzellan-Jmitationen, plaſtiſche »Produktionen berühmter
Skulpturwerke der modernen und antiken Kunſt. Mit großen
Koſten und Mühen ſind hier Gebilde geſchaffen worden, die
eben die Werkſtätten unſerer berühmten Königlichen Meißner
Porzellan-Manufakturen verlaſſen zu haben ſcheinen. Das
Auge kann ſich nicht ſatt ſehen an dieſen unter Mitwirkung:
einer Anzahl ſchöner jungen Damen gebildeten Blumen- und
Service-Figuren. Jn der letzten Neujahrsnummer der'
Modernen Kunſt beſchäftigt ſich denn auch ein längerer Artikel
mit Dr. Angelo, dem geniglen Erfinder dieſer Kunſt-Speziali-
tät, und ſeinen Schöpfungen.

Oſenderf. Gemeinderatsſitzung. Am Vienstag, abends
8 Uhr, findet im Kirchhofſchen Lokale eine Gemeindevertreter-
ſitzung ſatt.

Trebitzſch. Eine kleine Staatsaktion, dke veher
unterblieben wäre, aber leider im Zuge der Zeit liegt, beſchäf-
tigte am Lonvebend die Halleſche Strafkammer. Drei knapp
ſtrafmündig ordene junge Burſchen hatten ſich am 9. Sep-
tember an der Grabenbrücke, die auf dem Wege von Trebistſch
nach Petersburg liegt, zu ſchaffen gemacht und von dem Bau-
werk einige Steine in den Graben geſtoken. Sie wurden bei
dem übermütigen Streich erwiſcht und e. ielten alle drei An
klagen wegen angeblicher Zerſtörung eines Bauwerks. Der
Staatsanwalt nahm Beſchädigung eines Bauwerks an und be
antragte gegen die jungen Attentäter je zwei Wochen Gefäng-
nis. Das Gericht nahm aber nur an, daß es ſich bei der Tat
um einen Dummenjungenſtreich handelte und erkannte gegen
die drei auf Geldſtrafen von je 9 Mark.

Zſcherben. Opfer der Arbeit. Auf dem Kaliwerk:
Schlettau wurde der Arbeiter Richard Kippe von hier durch ein
herabfallendes Eiſenſtück tödlich verletzt. Auf dem Transpart
nach dem Krankenhaus verſtarb der Bedauernswerte.

Die üblen Folgen eines Tugenapreiſes.

Um die Sittſamkeit ihrer Bürger zu belohnen und, weniger,
tugendhaften Zeitgenoſſen nachahmenswerte Beiſpiele vor
Augen zu führen, verteilen ſeit einigen Jahren eine Reihe
franzöſiſcher Städte, Paris an der Spitze alljährlich einen
Tugendpreis. Der Gedanke würde W mit Be
geiſterung aufgenommen, aber allgemach wird vielen ranzoſen

vor dieſer er r d sman fich zu fragen, ob der Tugendpreis au idie a ten Wirrlmgen hat. Wan pflegte den 4. bis
her armen ten zuzuerlennen, die ſi ein beſondersdures ilienlehen auszeichneten. S. Preisgekrön

re r. z e aerbe einenten erhalten gewöhnlich eine goldene
Geldpreis und als Beigabe für ein paar Tage Berühmtheit. Vor
vier Jahren wurde nun in Paris auf dieſe Weiſe eine Mme.
Berthe mit dem Tugendpreis gekrönt, nachdem ſi
Freude der Kommiſſion gezeigt hatte, daß ſie eine
mutter und eine vorbildliche Cattin wär. Mme. Berthe war

zur

damals die Frau eines armen Schreiners. Die goldene Me
daille, das Geld und die rühmenden Artikel in der Preſſe
ſcheinen jedoch ihren Charakter ſchlimm. beeinflußt zu haben
Nachdem ſie in allen Pariſer Zeitungen geleſen hatte, da
die beſte Frau und Mutter der Welt ſei, ein leuchtendes

und natürlich wurde ſich Mme. Berthe bald darüber klar, daß
ein ſo wundervolles Weſen im Grunde doch viel zu gut ſei, um
an der Seite eines arm ſeligen Schreiners dahinzu-
darben. Und da Mme. Berthe noch jung und hübſch war, fand
ſie auch bald einen Verehrer, um deſſentwillen dieſe Dame mit
dem Tugendvpreiſe ſchleunigſt Mann und Kinder verließ. Aber
die einſt preisgekrönte Muſtergattin und Muſtermutter ſollte
noch einmal die Oeffentlichkeit beſchäftigen. Vor ein paar Tagen
verhaftete man ſie im Zuſammenhang mit jener unerquicklichen
Hinderhandel-Affäre, die jetzt die Pariſer Gerichte beſchäftigt.
Es zeigte ſich, wie der Frkf. Zig. berichtet wird, daß Mme.
Berthe einen ſchwunghaften Menſchenhandel getrieben hatte.
Eines der letzten Kinder, die ſie verkaufte, war ein junges, be

r Mädchen von vierzehn Jahren: ihre eigene
Tochter.

Zum Reſchstags Wahblfonds.

Von einem Tiſchler erhalten 0,50: von K. S. Volkspark 0,50
Bei Angermeyer durch Krauſe 0,77; von Aug. Loß 10, Extra
tour Arbeiterbildungsverein Seeben 2,55; Silveſterfeier E. G.
1,00; Tiſchler der Firma Ludw. Kathe auf Liſte 87 540; LochanLiſie 9 8, Liſte 10 10,25; Dölau Liſte 11 10,75; Oertel Liſte 18
21,10; Keskau Liſte 88 280, Liſte 31. 486; Liſte 35 285; Seeben
Liſte 42 280; Büſchdorf Liſte 45 790; Liſte 44 125; Dbejün
Liſte 60 12,15; 11. Diſtrikt Liſte 73 5,30. Liſte 74 460; Liſte 79
7,85:; Liſte 77 17,85: 10. Diſtrikt Liſte 88 840; 2. Diſtrikt Liſte
9i 18,10; Liſte 92 27,20; Aſte 98 9,35; 3. Diſtrikt Liſte W 5,657
4. Diſtrikt Liſte 101 20,50; Liſte 104 14,25; Liſte 106 13.05;
5, Diſtrikt Liſte 106 2,85; Liſte 107 1480; Liſte 109 11,50 9. Di
ſtrikt. Liſte 116 19,45; 13. Diſtrikt Liſte 129 12,65. 14. Diſtrikt
Liſte 130 14,50; Liſte 131 14,45. 15. Diſtrikt Liſte 134 6,10;Liſte 135 435; Liſte 136 11,40 17. Diſtrikt Liſte 144 665; Liſte
145 5,40: Liſte 146 10.75; Liſte 147 8.25; Diſtrikt 19 Liſte 149
19,45; Liſte 150 8,40; Liſte 151 5,55; Liſte 152 11,50: 20. DiſtriktLiſie 155 10,10; Liſte 153 6, Liſte 154 9,10; Brugdorf Litte
160 9,50; Liſte 162 8,95; Lettin Liſte 163 8,40. Liſte 164 12,65.
14. Diſtrikt Liſte 159 13,80; 15. Diſtrikt Liſte 180 985: Liſte 188
9,90; 9. Diſtrikt Liſte 188 12,10; Liſte 189 2, 4. Diſtrikt Liſte
199 4,90; 5 Diſtrikt Liſte 201 1265 Liſte 202 4,70; Liſte 208
23,70: HirſchLiſte 206 14,76; 2. Diſtrikt Liſte 207 11,85: Liſte
209 8,55: 4. Diſtrikt Liſte 210 8,10: Liſte 211 7,15; 18. Diſtrikt.
Liſte 212 6,75; 7. Diſtritt Liſte 215 5.25; Liſte 1 345 Liſte 3 5,50;
Büſchdoxf Liſte 220 10,80; 7. Diſtrikt Viſte 225 12,95. Liſte 4
9,20; Liſte 5 1, Liſte 7 12,60; Paul Leißner (Metallarbeiter-
Verband) Liſte 232 15,95; 11. Diſtrikt Liſte 232. 18,60; Liſte 78
17,10; Liſte 167 7,65; 17. Diſtrikt Liſte 234 0,40; Liſte 235 1,20;
Liſte 236 0,90; 12. Diſtrikt Liſte 253 8,10; Liſte 254 455; Brach
witz Liſte 266 9,60: Beyer Liſte 264 5, 15. Radewell Liſte 14 9,65;
Serie Il Liſte I 6,70; Liſte 5,765 Diſtrikt 7 Liſte 216 680 Liſte
217 6,70; Liſte 224 9,80; von Teicha auf Liſte 238 5,55: von
Teicha auf Liſte 229 6,90; 1. Diſtrikt Liſte 87 5,40; Extratour des
Mundharmonikaklubs bei dem Neujahrsvergnügen in der Sonne
erhalten 2,—; auf Liſten 196 und 197 von Arbeitern der Günther
ſchen Brauerei 22,70; von den Töpfern von Halle galt

egelin
Fr. BockTiſchlern der Firma L. Kathe auf Liſte Nr. 87

5,40; Vergnügen der Kino- und Bühnenangeſtellten im Volks
park 5,45 Mark.
Halle a. S., den 4 Jannar 1962

Kerk Reiwand, Parteifekretär.

uſter

ſie
or

bild für alle Frauen Frankreichs, wuchs ihr Selbſtbewußtſein,
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Achtung! Achtung!
Mittwoch, den 10. Jannar 1912, abends S Uhr in

Bernſteins Reſtaurant (Götſcheſtraße)

Oeffentl. Gersammlung.
Tages-Ordnung:

Auf, zur Reichstagswahl!
Ref.: Reichstagskandidat Frätz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſion.

Der Cinberufer,
Freie Diskuſſion.

Einen recht zahlreichen Beſuch erwartet

Freie Diskuffſion.

Dölau und UAmgeg.
Mittwoch, den 10. Januar 1912, abends 8 Ahr,

in Knolls Hütte:

öffentl. Verſammlung
Tagesordnung:

Auf, zur Reichstagswahl!
Referentin: Frau Johanna Rühle, Halle a. S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Einen recht zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Nietleben u. Amg.
g den II. Jannar abends S Uhr
im „Gaſthof zur Sonne“ in Nietleben

defkentl. Versammlune.
Tagesordnung:

Auf zur Reichstagswahl
Referenin: Frau Johanna Rühle Halle a. S.

Freie Diskuſſion.

Der EinberuferEinem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

empfiehlt dieAlle artelschriften

Oekfentl. Gersammlung.

Könnern u. Amg.
Donnerstag den 11. Januar er., abends S Uhr,

im „Bürgergarten“ zu Könnern:

TagesordnungRuf zur Reichstagswanl!
Ref.: Reichstags- Kandidat Fritz Kunert, Berlin.

Einen recht zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Achtung! Achtung!Greppin u. Amgegend.
Mittwoch den 10. Januar 1912 abends S Uhr

im Gaſthof „Prinz von Preußen“

Gl. öffentl. Vollsperſummlung.
Tagesordnung:

S Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Referent: Reichstagskandidat G. Rauto, Eilenburg.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Parteigenoſſen und Genofſinnen! Sorgt für Maſſenbeſuch und bringt die uns fernſtehenden
Männer und Frauen mit. Gkeichzeitig findet nach der Verſammlung eine Beſprechung ſtatt, für alle
diefenigen, welche am Wahſtage ſich zur Verfügung ſtellen. Der Einberufer.
Biagenisidon. Veldapd der Maler Ladtierer I. Anche de

Auf trank ich Alt Filiale Halle a. S.Starke Eiſen Je es Dienstag den 9. Januar, abends S Uhr,
ger bei J. Streicher, Kl. Klausſtr. 7:Schon Flaſchen

Mitglieder Verſ ammlung.
pue n mich als ganz anderer

et don hat eAerztl. warm empfohlen. Fl. 95 Pf.

u haben bei: Wilhelm Hoefer,eiſtſtr. 50-60 en gros in der Bahn-

hofs- u. Löwen Apotheko; bei
k771 Pfuhl, L. Wuchererſtr. 75:

ugo Schalze, Bernburgerſtr. 32;un Ncht., Gr. Steinſtr. 33;

Menſch. Die Urinabſonderun
wurde lebhaft u. ſchmerzlos u. blie

S 2. Weg t von der Ba
l wahl der Deſegi legiert r slſer- n

es ſeitdem. Habe mich nie ſo ws

zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand.

geſund gefühlt wie jetzt. H. B

Unaufhaltſam wuchert

welcher nur ger

e

8Kar F. eipzige r 22 4Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48;h re Villen, Häuſern und Hütten
eigenesſRKakao,git,

von 90 Pf. pr. di vis M. 2.50

ca Hrelteſtraze 1, Schuhereme Piio weiterl! Woheroch St Turm, kommt das7 Weil Pilo ein Freundund Leipzigerſtraße r 62. des Haushalts geworden iſt; denn
das Dienſtmädchen iſt mit dem

mperial

o n n
Weh

5frickhwolleFrauemobp
Volkswolle. Supra Extra

fär den großen Konsom

Selecka &Prima außeſst preſ wer

genugt
l. sPruchen.

Eugros- Vertrieb durch

I Becher Binnewles
Delitzscherstr. 6 direkt am Bahnhof.

Stiefelpugen in wenigen Minuten
fertig, die Frau und der Mann
freuen ſich über den eleganten
Hochglanz und das Kind beſchmutzt
ſich die Händchen nicht, wenn es
an den Schuhen ſpielt. Pflo iſt un
antaſtbar das beſte aller exiſtieren-
den Schuhputzmittel. Es werden
viele ſchlechte Schubcrèmes ange-
boten, daher Vorſicht beim Binkauf.

S

Pilo ist überall zu haben!

Rodelschlüätten
zuverlässiges Fabrikat 2.75 und 4.00 M.

töchsfen
5.00, 6.50 und 8.50 M.Doppelsi

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Sper- Vereins

beſ. vigl Anvichtzporfrarten an empfiehlt die
äumfuhren jeder
Ab. Ackermaps,

Er die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drug r e re Sr. T Jahn Samm. 1 Halle a S
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Achtung
Am Mittwoch, den 10. Januar 1912, abends 8 Ahr,
im Saale des „Konzerthauses“s, Karlſtraße 12:

Freie Dialetſinte?
Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

Tagesordnung:

Antf, z Beichaftageamalzl!
Referent: Schriftſteller Georg Ledehour, Berlin.

Freie Dahkuſſion?

Achter g?

exſammlung.

Der Einberufer.

Aus der Provinz.
Jn Schnee und Eis.

Durch die Anſetzung des Wahltages mitten in den Winter
hinein, gedachte der ſchwarzblaue Block bekanntlich die ſozial-
demokratiſchen Verſammlungs und Flugblattagitation hinter-
liſtig zu unterbinden. Schnee und Eis ſollten unſeren Ge-
noſſen unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg rollen. Nun
iſt es aber anders gekommen. Bis an den Neujahrstag hielt's
Petrus mit den Roten und das Wetter erlaubte ihnen, bis
jetzt jeden Sonntag Verſammlungen im Freien abzuhalten.
Jn den letzten Tagen der vergangenen Woche aber wollte
Sturm und Regen nicht aufhören und gerade an den
Winterabenden und -nachmittagen, an denen die konſervativen
ihre Herden zuſammentreiben wollten, herrſchte ein Wind,
Regen und Dreck, daß die Landſtraßen kaum paſſierbar wurden.
Nun gar noch der plötzliche Eintritt des ſtrengen Winters.
Jetzt ſitzen die gutbezahlten konſervativen Wanderredner vor
leeren Stühlen und ſchimpfen wie die Rohrſpatzen daß die
Wahl nicht im Sommer ſtattfindet. Denn außer Huſten,
Schnupfen, Heiſerkeit die wir allerdings auch haben
haben ſie noch leere Säle.

Anders die Verſammlungen, die von den Sozialdemokraten
am geſtrigen Sonntage überall, wo uns Lokale zur Verfügung
ſteben, abgehalten wurden. Auch dort, wo die Wähler mit
Scheunen, Lagerräumen und Höfen vorliebnehmen mußten,
war mit wenigen Ausnahmen der Beſuch ein guter, teilweiſe
ein alle Erwartungen übertreffender, die Stimmung eine
günſtige.

Soweit uns bisher mitgeteilt worden iſt, fanden im Wahl-
kreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga geſtern etwa 20 Verſamm-
lungen, meiſt im Freien, ſtatt. Der Mansſelder Kreis hielt
an 18 Orten noch eine letzte Heerſchau ab, während am Sonn-
abend und Sonntag im Wahlkreiſe Torgau-Liebenwerda an
die 30 Wählerverſammlungen ſtattfanden. Jn den Orten Frie-
dersdorf, Pouch, Niemegk, Sandersdorf, Holzweißig, Zſchern-
dorf, Muldenſtein, Brehna, Radefeld, Gleſien und Gräfen-
hainichen, zum Wahlkreiſe Delitzſch-Bitterfeld gehörig, hatten
die Wähler geſtern noch einmal Gelegenbeit, zu erfahren, um
was es ſich bei der Wahl am Freitag handelt. Jn etwa 15 Ver-
ſammlungen wurden die Wähler des Merſeburger Kreiſes noch-
mals zum Appell gerufen und ihnen die Bedeutung des 12. Ja-
nuar klar gemacht. Jn unſerm Verbreitungsbezirk wurden
demnach weit über hundert Wäblerverſammlungen abgehalten.
Auch die letzte Flugblattverbreitung ging trotz Sturm, Eis und
Schnee gut von ſtatten. So hat das Proletariat gearbeitet für
die Sache der Freiheit, der Erfolg wird nicht ausbleiben!

Wahlkreis Merſeburg Querkurt.

Die Gemeindevorſteher als Handlanger der Konſervativen.
Der Merſeburger Korreſpondent ſchreibt:

„Die Sendboten des Bundes der Landwirte ziehen jetzt in
unſerem Kreiſe von Dorf zu Dorf und halten Verſamm-
lungen ab. Das Verfahren zur Vorbereitung und Ein-
ladung an die Ortseingeſeſſenen iſt einfach folgendes: Der
Bundesredner richtet an den Gemeindevorſteher eine Karte,
teilt mit, daß er zu der und der Zeit in dem betreffenden
Orte ſprechen werde. Das Lokal ſoll der Gemeindevorſteher
mieten und die Einladung durch Zirkular an alle Ortsein-
geſeſſenen erlaſſen.“

Soweit uns Mitteilungen zugegangen ſind, treffen die
Behauptungen nicht nur vollinhaltlich zu, ſondern ſie werden
in der Praxis noch übertroffen. Jn vielen Orten des Wahl-
kreiſes geſchieht die Einladung durch den Amtsdiener oder
Nachtwächter. Jn einem großen Dorfe bei Merſeburg wurde
jedem Eingeladenen mitgeteilt, daß es 2 Glas Freibier und
40 Pf. Zehrgeld gebe, damit nur ja recht viele Dumme auf

die bündleriſchen Leimruten kriechen. Und gegenüber ſolcher
Wablmache finden wir die Augen der Behörden geſchloſſen.
Ein Appell an den Gerechtigkeitsſinn der vorgeſetzten Behörde,
den das Blatt ſeiner Meldung anfügt, hat denn auch bisher
keinen Erfolg gehabt.

Schkeuditz. Zum Wahlfonds. Bei der Hauptkaſſe des Wahl-
kreiſes Merſeburg- Querfurt gingen folgende-Beträge ein. Diſtrikt
Querfurt Zentralverband der Zimmerer, ahlſſtelle
10, Frau A. F. 5 Mk. Diſtrikt Schkeuditz Silveſterfeier bei
Silchmüller 1,65, F. H. 1, Kirmesfeier Raßnitz 1,35, Stadtver
ordnentenwahlſieg 4, K. B. 1,02, Extratour Silveſterball Rad-
fahrverein Friſch auf Schkeuditz 7,35, Bandonion Lyra 10, Mk.

Max Wille, Kaſſierer.
Keuſchberg Dürrenberg. Am Donnerstag ſprach hier in einer

überfüllten Wählerverſammlung unſer Kandidat Genoſſe
Otto Pollender. Daß er in ſeiner 2-ſtündigen Rede das
Richtige getroffen hatte, bewies der reiche Beifall, welcher ihm
am Schluſſe ſeiner Ausführungen geſpendet wurde. Einige Gegner
waren zwar zur Stelle, doch wagte ſich keiner hervor, um den
Ausführungen des Refereenten entgegen z treten. Nachdm der
Vorſitzende noch aufgefordert hatte, am 12. Januar Mann für
Mann zur Wahlurne zu ſchreiten, ſchloß er die Verſammlung
mit einem begeiſtert aufgenommenem Hoch auf die Sozialdemo-
kratie.

Wahlkreis Mansfeld.
Mit den Wölfen muß man heulen!

Dieſe ſo oft im bürgerlichen Staat angewendeten Worte
treſfen ganz beſonders auf die Haltung der bürgerlichen Preſſe
Mansfelds zu. Sie iſt ängſtlich bemüht, den Mantel nach dem
Winde zu drehen, um nur ja nicht den Zorn der bekannten
Mansfelder Machthaber Machthaber gegen ſich herauf zu be-
ſchwören. Da dieſe Zeitungen nur auf dem Privatintereſſe
aufgebaut ſind, ſo iſt dieſes Verhalten von ihrem Standpunkte
durchaus zu verſtehen, es fragt ſich nur, ob damit der Allge-
meinheit gedient iſt. Und das muß mit aller Entſchiedenheit
verneint werden. Jn einer Zeit, wo der kapitaliſtiſche Druck
die breiten Volksſchichten infolge ſeines wirtſchaftlichen Ueber-
gewichts niederhält und ſich der einzelne gegen dieſe Feſſeln
nicht im geringſten wehren kann, wenn anders er ſeine Exi-
ſtenz nicht aufs Spiel ſetzen will, iſt eine Zeitung entſchiedener
Richtung, die rückſichtslos gegen jedes Unrecht vorgeht, eine
dringende Notwendigkeit. Die Preſſe iſt heute das Spiegelbild
der öſfentlichen Meinung, das heißt, ſie ſoll es wenigſtens ſein.
Ohne Anſehen der Perſon und auf die Gefahr hin, nach oben
hin in Ungnade zu fallen, muß ſie ihrer Ueberzeugung Aus-
druck geben, wenn ſie ihrer Aufgabe gerecht werden will.

Dieſer Aufgabe kann die bürgerliche Preſſe natürlich nicht.
nachlommen, denn würde ſie es tun, ſo würde ſie ſich den Zorn
der Grubengewaltigen, der ſonſtigen Unternehmer und der Be-
hörden zuziehen und mit dem Tage, wo dies geſchähe, wäre
es mit ihrer Herrlichkeit vorbei. Jſt dieſes Verhalten vom
Standpunkte des Parteiintereſſes nur alſo zu verſtehen, ſo muß
doch geſagt werden, daß es für die Allgemeinheit, beſonders für
die Arbeiterklaſſe eine direkte Gefahr bedeutet. Um ſich nach
oben hin beliebt zu machen, werden von der Lokalpreſſe bei
jeder paſſenden und nicht paſſenden Gelegenheit ſpaltenlange
Berichte verfaßt und in byzantiniſcher Weiſe alles gelobhudelt,
was irgendein Nutzen bringen kann. Man ſchreibt lang und
breit über Kriegervereinsfeſte, wo ein Grubengewaltiger eine
Anſprache gehalten hat und bemüht ſich, die hochpatriotiſche
Rede möglichſt im Wortlaut wiederzugeben, möge ſie auch noch
zu ſchlapp ſein. Wenn bei dieſer Gelegenheit noch obendrein
ein armer Bergmann für 50 jährige Dienſtzeit eine ſilberne
Uhr erhalten hat, dann wird das Loblied noch um einige Töne
höher angeſtimmt. Von jeder patriotiſchen Klimbimverſamm-

lung von jeder reichstreuen Zuſammenkunft, wo oft noch kein
Bäckerdutzend von Perſonen anweſend waren, werden ſpalten-
lange Berichte geſchrieben und der aufhorchenden Mitwelt mit-
geteilt, daß der Herr Vorſitzende ſo und ſo die Verſammlung

Querfurt

geführt und geleitet, der Herr Schriftführer das Protokoll ver
leſen hat und daß ein Ausflug oder Tanzkränzchen beſchloſſen
wurde. Zum Schluſſe kommt dann das Kaiſerhoch und ein ge-
mütliches Beiſammenſein.

Von den Aktionen der organiſierten Arbeiterſchaft, an denen
mitunter Tauſende beteiligt ſind, nimmt die Mansfelder Preſſe
grundſätzlich keine Notiz. Und jetzt, da der Wahlkampf am
heſtigſten tobt, ſtellt ſich die reichstreue Preſſe bedingungslos
in den Dienſt des Volksfeindes. Alle Blätter enthalten in
ihrer letzten Ausgabe einen ſchwulſtigen Aufruf zur Wieder-
wahl Dr. Arendts. Sämtliche „guten“ Eigenſchaften dieſes
echt „chriſtlichen“ Mannes werden als Köder für Stumpfſinnige
hervorgehoben. „Arendt iſt Bahnbrecher der deutſchen Kolo-
nialpolitik, Oſtafrika, Togo und Kamerun hat er bereiſt“, ſo
ſchreibt man. Nun, mit dem Bereiſen und Können ſollte man
doch nicht ſo renomieren, denn wer in ſolcher Eiligkeit und
kurzer Zeit ſoviel und ſolche große Strecken bereiſt, der kann
doch nicht behaupten, ein Kenner dieſer Länder zu ſein. Selbſt
auf einer „Naſſauer Fahrt“ iſt dies nicht möglich.

Auch die alte Lüge, die Sozialdemokratie habe viele Familien
in das Unglück geſtürzt, kehrt wieder. Wie oft haben wir
ſchon dargelegt, daß mit dem Streik die Sozialdemokratie
abſolut nichts zu tun hatte. Brutal auf die Straße geworfene,
langjährige Arbeiter der Mansfelder Gewerkſchaft fanden die
Unterſtützung ihrer Kameraden, ſie traten in den Solidaritäts-
ſtreik. Und warum? Jn Mansgfeld wollte man den Berg-
arbeitern das geſetzlich garantierte Koalitionsrecht nicht ge-
währen! Nach Abbruch des Streiks übte man furchtbare Rache
an den „Unbotmäßigen“. Vergarbeiter, die zwanzig bis drei-
ßig Jahre im Dienſte des Kapitals frondeten, wurden ent-
laſſen, brotlos gemacht. Das iſt die Urſache des Kum-
mers und Elends der Mansfelder Bergarbei-
te r. Der Herrenſtandpunkt konnte es nicht vertragen, den
Arbeiter als gleichberechtigten Faktor anzuerkennen. Das
mögen ſich die Soldſchreiber merken. Wenn man kämpft, ſo
ſollte es nur mit ehrlichen Waffen geſchehen. Wir empfehlen
den Machern Arendts das alte Sprichwort: „Kehre erſt vor
deiner Tür und dann beim Gegnerl!“

Bergarbeiter! Kameraden an euch iſt es, aus dieſem liebe-
dieneriſchen Verhalten die Konſequenzen zu ziehen. Wollt
ihr noch länger ſolche Blätter mitleſen und unterſtützen, die
eurem Streben nach einem größeren Stück Brot und etwas
mehr Freiheit nicht das geringſte Jntereſſe entgegenbrin-
gen Das kann euer Wille nicht ſein. Darum hinaus mit
dieſen Blättern, die einzig und allein das Profitintereſſe im
Auge haben, aus euren Wohnungen und dafür das Volksblatt
beſtellt, das immer unerſchrocken die Rechte der Armen wahr-
nimmt. Und am kommenden Freitag wählt jeder Mansfelder
Berg- und Hüttenmann nicht den Volksfeind Arendt, ſondern
den Arbeiterkandidaten Adolf Hoffmannl

Eisleben. Die Wahlbezirke und Wahllokale.
Zur Reichstagswahl iſt die Stadt Eisleben in acht Wahlbezirke
eingeteilt. Zum erſten Wahlbezirk (Wahllokal Walds Hotel,
Markt 30; Wahlvorſteher Kaufmann Hünichen) gehören fol-gende Straßen: Andreaskirchplatz, Bäckergaſſe, Hucherſtrahe

Blockenſtraße, Herrenſtraße, Jüdenhof, Küſtergaſſe, Marktt,
Nikolaikirchplatz, Nikolagiſtraße, Rathausſtraße, Sangerhäuſer-
ſtraße Schulgaſſe, Schulplatz, Sperlingsberg Steinweg,
Vikariatsgaſſe, Zeißingſtraße.

2. Wahlbezirk: (Wahllokal Bergſchlößchen, Hohetor-
ſtraße 6,) Anſtaltſtraße, Ausw. Gehöfte 28 und 28a, Ernſt-
ſtraße, Hohetorſtraße, Katharinenſtraße, Klothildeſtraße, Mar
tinsſtraße, Nußbreite, Rohrbornſtraße, Torgartenſtraße.

3. Wahlbezirk: rolrokar Hotel zur Tanne, Frei-ſtraße 86.) Ausw. Gehöfte 1—-13, Freiſtraße, Gartenſtraße,
Gerbſtedterſtraße, Glumeſtraße, Hahnegaſſe, d n
Kloſterplatz, Kloſterſtraße, deburgerſtraße, An der Ober
hütte, Poſtſtraße Pulvergaſſe, Schloßplatz, Steinkopfſtraße.

4. Wahlbezirk: (Wahllokal Reſtaurant Zur Forelle,
Grabenſtraße 7.) Ausw. Gehöfte 14 und 14e, Braugaſſe, Feld

Grabenſtraße, Klippe, Rammberg, Kleine Rammtor-
ſtraße.
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o. Wahlbezirk: (Wäadllotat Acherzen e
raben, Stadtgraben 1.) Ausw. Gehöft Wa,
traße, Heſſeſtraße, Köni d t tortraße, u e Mittlere Sieben
itze, Vordere Sie er de(Wa a ansfelder ge d

e, Hinter
6. Wahlbezirk:ſtraße 17.) Ausw. Gehöfte 17—.20, Badergaſſe,

Kleine Bahnhofſtraße, Bismarckſtraße, aße,
Geiſtflift, Grün lliſcheſtraße, Landwehr, Linden
ſtraße, Lutherſtraße, Moltkeſtraße, re Parkſtraße, Untere
Parktſtraße, Prruirgeta Wilc Plan.7. Wahlbezirk: (VBahllokal Reſtauration von r
bach, Breiterweg 19.) Albrechtſtraße, e Berggaſſe,
Breiterweg, Hüttenſtraße, Kaſſelerſtraße, Mühlweg, Ottoſtraße,
Stahlshüttenhof.

s. Wahlbezirk: (Wahllokal Gaſthof Zum Jägerhof,
Grünerweg 23.) Annenkirchplatz, Ausw. Gehöfte 16 und 16h,
Borngaſſe, Grünerweg, Kreisfeldergaſſe, Mittelreihe, Müuhl-
platz, Weinberg, Zellergaſſe.

Helbra. Wo wird gewählt Unſer Ort iſt in drei
Wahlbezirke eingeteilt, und zwar wählt der erſte Bezirk im
Gaſthof Hohenzollern (Fügemann). azu gehören folgende
Straßen: Chauſſeeſtraße, Kolonie b. Hergisdorf 1--18,
röderſtraße 1--24, Fleiſcherſtraße 1--20. Doktorweg 1 Am
Hirtenborn 1, 3--5, Mittelſtraße 1-10, Auswärtiges Ettal

Lindenſtraße 1-12, Bolzenſchächterſtraße 1--21, Bismarcdk-
ſtraße 10—6 und 34—46, Hennriettenſtraße 122. Zweiter
Bezirk. Gaſthof zum Kronprinz (Gröbel). Bismarckſtraße
7—-33, Hellingſtraße 1, 5--6, wir 2, 3. 5,Am Lehberg 1-5, Amalienſtraße 1--4, Berggaſſe 1, orngaſſe 1,
Eisleberſtraße 1-10, Hermannſtraße 1 Schenkgaſſe 1-4,
Sachgaſſe 1-7, Küſtergaſſe 1--2, Kirchſtraße 1—-8, Hinter der
Kirche 1—-4, Gartenſtraße 1-7, Schulſtraße 1-36. Luiſenſtraße
1--6, Minnaſtraße 1--19, Linnaſtraße 1--13, e 1--10;
Dorotheenſtraße 1--12, Weidhöfe 1--4, Herminenſtraße 112,
Marienſtraße 1--10, Karolinenſtraße 1--5, Stephanſtraße 1--16,
Kolonie am Bahnhof, Mansfeld 1--7, Auswärtiges Ettal 6-8,
Gutsbezirk Helbra. Dritter Bezirk. Gaſthof zum Wal

ſchen (Pfannſchmidt). Fiebiegeröderſtraße 1--26 Bohnſtraße
1—-21, Ludwigſtraße 1—26, Neueſtraße 1--26, Wilhelmſtraße1-22, Königſt 1—28, Ernſtſtraßeraße 1-22, h1--34, Ottoſtraße 1-338, Friedrichſtraße 1-35, Voigtſtraße
1—18, Auswärtiges Ettal 4—5. Wer verzogen iſt, wählt in
dem Bezirke, wo er am 1. November wohnte.

Alle diejenigen Genoſſen, welche am Wahltage mit-
helfen wollen, werden erſucht, ſich ſofort bei den Vertrauensleften
zu melden. Auch die Frauen haben die Pflicht, am Tage der
Wahl tüchtig mitzuarbeiten. Tue ein jeder ſeine Pflicht, dann
wird es uns gelingen, der Sozialdemokratie den Erfolg zu ſichern.
Alſo nochmals: Mann für Mann auf dem Poſten, damit der
Brotwucherer fliegt!
GErmsleben. Das Wahllokal für die am kommenden Freitag
ſtattfindende Reichstagswahl befindet ſich im Hotel Stadt Berlin.
'Wahlvorſteher iſt Rittmeiſter Braune, ſein Stellvertreter Herr
Sporleder. Wer bis 7 Uhr abends nicht gewählt hat, geht ſeines
Wahlrechts verluſtig.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Sie der Fortſchritt die Reaktion „bekämpft“.

Jn einer am letzten Donnerstag in Delitzſch abgehalke-
nen fortſchrittlichen Wählerverſammlung bereiteten die Man-
nen von der Firma Kopſch und Wiemer ſo langſam ihren Um
fall vor. Gleich zu Beginn der Verſammlung zeterte der Leiter
der Verſammlung, Herr Dr. Römpler über den Terroris-
mus der Sozialdemokratie und des Zentrums. Auch die Aus
führungen des liberalen Parteiſekretärs Schwilgin waren
recht verſöhnlich gehalten, ſo daß die konſervativen Diskuſſions-
redner ihren Dank dafür abſtatten und ausrufen konnten:
„Was wollen Sie denn, wir wollen ja ein und das-
ſelbe.“ Zunächſt verlangte Schwilgin, daß bei Lebensfragen
der Nation das Volk mit gehört werden ſolle, verlangte ein
verantwortliches Miniſterium, und bedauerte gleich im nächſten
Satz, daß der Reichskanzler nicht ſchon längſt ſeine Kriegsrede
gegen England gehalten habe. Von einer Abſchaffung der in
direkten Steuern wollte der „Liberale“ abſolut nichts wiſſen,
ſondern erklärte, daß die direkten Steuern einer Ver-
mögensaufteilung gleich ſeien, und uns (7)
an den Rand der Armut brächten, mithin mit den indirekten
Steuern die Wage halten müßten. Das Einfuhrſcheinſyſtem
wollten die Liberalen durchaus nicht beſeitigen, ſondern nur
den Preis pro Tonne von 50 auf 35 Mk. reduziert wiſſen. Un
begreiflich war es dem Redner, daß die Sozialdemokraten die
Forderungen für die Flotte verweigern, da ſie doch nicht gegen
den inneren Feind gebraucht werden könnte. Recht „geiſtreich“
rief Herr Schwilgin aus: „Wie ſollen ſie denn in das Jnnere
des Landes kommen „Jn nationaler Beziehung laſſen wir
uns von keiner Partei übertrumpfen, wenn die Sozialdemokra-
tie anſtürmt, dann ſoll ſie uns auf der anderen Seite
finden,“ ſo riefen die Mamelucken der Fortſchrittlichen
Volkspartei. Und das ganze nennt ſich dann Kampf gegen die
Reaktion.

ZJn der Diskuſſion trat ein Dr. Sewin für die Reichspartei
ein, lobte Herrn Bauermeiſter und unſere heutige Wirtſchafts
politik über das Bohnenlied, und ſuchte Reklame zu machen für
eine neue Heeres und Flottenvorlage. Gerade heraus meinte
der Herr: „Wir haben in Deutſchland an indirekten Steuern
ja „nur“ pro Kopf der Bevölkerung 8,80 Mk. (Schwindel!) zu
zahlen, ſo daß wir getroſt noch einige Mark Steuern tragen
können. Merkt's euch, Reichstagswähler!l Auch der viel
bekannte Reichsverbandsſchüler Mebes, dem in früheren fort-
ſchrittlichen Verſammlungen das Wort verweigert wurde, jetzt,
da die Entſcheidung naht, mit dem Freiſinn wieder ein Herz
und eine Seele iſt, erklärte ſich mit den Ausführungen des
„liberalen“ Referenten vollkommen einverſtanden. Als er aber

das Spießbürgertum gar zu niedrig einſchätzte und erklärte,
von den Einfuhrſcheinſyſtem verſtänden höchſtens ein bis zwei
Prozent der Verſammelten etwas, da heulten dieſelben wie be
ſeſſen, ſo daß er am Weiterreden gehindert wurde. Nachdem
noch Herr Schmiedemeiſter Morgner für die Jntereſſen der
Handwerker eingetreten war, fand die Verſammlung ihr Ende.
Jhr Verlauf hat uns aufs neue den Beweis geliefert, daß das
bisherige radikale Auftreten der Fortſchrittler, ihr „Kampf
gegen die Reaktion“ eine unſaubere, auf die Dummheit der
Wähler ſpekulierende Wahlkomödie war. Am kommenden
Freitag richtet ſich der Kampf gegen liberale Augenverdreher
und konſervativ-bündleriſche Volksausplünderer! Der Sieg
muß dem Sozialdemokraten zufallen!

Eine Wählerverſammlung mit Hinderniſſen.
Jm Dorfe Mörtitz bei Eilenburg hatten ſich am Freitag

zirka 60 Perſonen in der Gaſtſtube zuſammengefunden, um
einem Referate des Genoſſen Raute zuzuhören. Gleich zu
Anfang verbot der Wirt dem Genoſſen Wiewald das Reden,
da er keine polizeiliche Genehmigung zur Abhaltung einer Ver-
ſammlung habe. Zunächſt wurde nun dem Wirt klar gemacht,
daß die gar nicht nötig ſei. Genoſſe Raute geißelte nun das
Vereinsgeſetz und kennzeichnete die Reichstagsabgeordneten,
welche dieſes Geſetz geſchaffen haben. Jmmer wieder forderte
der Wirt den Redner auf „zu ſchweigen. Benoſſe Raute ging
jedesmal auf die Einwendungen des Wirtes ein und machte
ihm klar, daß er ja nur rein techniſche Fragen behandelte und
keine politiſchen. Weiter kam er auf die ſteuertechniſche Frage
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der Finangzreſorm zu ſprechen und verbreitete ſich dant über
die Landwirtſchaft und die Bedeutung der Zölle für dieſe. Jn
einer Ecke nun mit drei Kleindauern der Ortsſchulze und
ſpielte Skat. Der Ortsgewaltige erhob ſich am Skattiſch würde
voll und ſagte dem Wirt: „Du haſt doch dem Manne gar nicht
das Wort erteilt. Genoſſe Raute beruhigte ihn unter all
gemeirer Heiterkeit der übrigen Anwefenden, und erkhärte
dem T uaſchulzen, daß ihm das gar nichts angehe. Sr ſolle nur
ſeinen Skat ruhig weiter ſpielen. Trotz aller dieſer Hinder
niſſe war es dem Genoſſen Raute eine Stunde lang
ſeine Ausführungen zu machen. t lebhafte Beifall bewies,
daß er das richtige getroffen und den Bewohnern von Mörtitz
gezeigt hatte, welchen Weg ſie am 12. Jannar en
haben. Auch auf dem Lande beginnt man ſich zu regen.

Eilenburg. Einige Jnformationen an die Ge-
noſſen, welche am Wahltage tätig ſind: Für jeden Ort ſind drei
Genoſſen beſtimmt. Die Touren ſind bereits feſtgelegt. Die
Genoſſen, die frühzeitig abfahren müſſen, haben ſich am Don
nerstag eintragen zu laſſen. Die übrigen kommen am Frei-
tag von früh 7 Uhr an in das Reſtaurant zur Säge.
Hier befindet ſich am Tage das Wahlkomitee. Auch die nach-
mittags ablöſen, müſſen ſich in der Soze melden. Alle Zu
ſchriften uſw. ſind an den Genoſſen Quitzſch, Steinſtraße 1,
zu richten. Telephoniſche Nachrichten ſind unter Nr. 2288, Amt
Eilenburg, an dieſelbe Adreſſe zu richten. Abends von 7 Uhr
ab wird das Wahllokal nach dem Tivoli verlegt. Hier iſt die
Telephonnummer 322, Gewerkſchaftshaus Tivoli. Dort werden
auch die Wahlreſultate verkündet.

Holzweißig. Eine impoſante Volksverfammp
lung fand am Sonntag in den Räumen des Konſumvereins
ſtatt. noſſe Oſterburg hielt das Referat. Er ſprach über
die Aufgaben des alten und neuen Reichstags. Die Verſamm-
lung war efähr von 250 Perſonen beſucht. Genoſſe te,
der auf der rchreiſe war, richtete noch einige beherzigende
Worte an die Verſammlung. Jn der Diskuſſion ſprach Ge
noſſe Stammer, der die Anweſenden nochmals aufmerkſam
machte, daß ja jeder von ſeinem Rechte Gebrauch mache und
früh genug zur Wahl gehe, da Punkt 7 W die Wahl ge
ſchloſſen werden muß. Ebenfalls forderte Genoſſe Rauchfuß die
Anweſenden auf, ſich zahlreich an der Fg attverteilung,
welche Mittwoch den 10. Januagr, ſtattfinden ſoll, und ebenfalls
am Freitag an der Wahlarbeit zahlreich zu beteiligen. Ferner
forderte Genoſſe Winter die Verſammelten auf, auch das Volks-
blatt zu beſtellen und dem Parteiverein beizutreten und er-
ſuchte, ſich auch dem Konſumverein anzuſchließen. Mit dem
Geſang der Jnternationale erreichte die impoſante Verſamm-
lung, die über zwei Stunden in den ungeheizten Räumen
tagen mußte, ihr Ende. Genoſſen! Sorgt dafür, daß auch
wir bald im Beſitz eines Verſammlungslokals ſind!

Greppin. Der letzte Appell. Mittwoch, den 10. Januar,
abends 8 Uhr, findet im Saale des Prinz von Preußen die letzte
öffentliche Bolksverſammlung ſtatt. Referent iſt unſer Reichstags
kandidat, Genoſſe Raute-Eilenburg. Sorge jeder Genoſſe für
einen ſtarken Beſuch dieſer Verſammlung. Nach der Verſammlung
findet eine Zuſammenkunft aller derjenigen Genoſſen ſtatt, die
ſich am Wahltage zur Verfügung ſtellen wollen. Wir nehmen an,
daß es Kmtlich- Varteigenoſſen als Ehrenpflicht betrachten, dies
zu tun

Sapſkreis Wittenberg Schweinit.

Das Wittenberger Tageblatt,
das Organ für ſyſtematiſche Volksverdummung und Ausplünde-
rung, hat noch immer nicht erraten, wo unter unſerer Land
bevölkerung die jungen Burſchen zu finden ſind, die pro Tag
3--4 Mark verdienen. Hoffentlich bequemt ſich das Lettre-
Organ dazu, unſeren im letzten Wahlflugblatt gemachten Vor
ſchlag anzunehmen und wenigſtens zehn erwachſene Land
arbeiter zu nennen, die den Jahresdurchſchnitt von 4 Mark
pro Tag verdienen. Schweigt das Kreisblatt auch jetzt noch,
dann muß es ſich den Vorwurf bewußter Unwahrheit gefallen
laſſen. Es kann ihm unmöglich ſchwer fallen, bei den ausge
dehnten Verbindungen, die es hauptſächlich unter den Groß-
agrariern hat, unſerem Wunſche zu willfahren. Unſeren zahl
reichen Landagitatoren, die alle Winkel des Wahlkreiſes durch
ſtöberten, iſt es nicht gelungen, auch nur einen jener Wunder-
menſchen zu entdecken. Alſo, heraus mit der Sprache; im
anderen Falle werden wir dem Volke immer wieder die unan
taſtbare Wahrheit beweiſen, daß es um ſeinen Anteil an den
Kulturgütern betrogen wird, und daß die Löhne, vornehmlich
die der Landarbeiter, Elendslöhne ſind.

Jn ſeiner letzten Nummer gibt das Tageblatt unter der
Rubrik Aus dem Leſerkreiſe einer Notiz Raum, die beweiſen
ſoll, daß die Sozialdemokratie an der Verelendung des Land
volkes reges Intereſſe habe, da nur von dieſer unſer Sieg ab-
hängt. Es läßt einen Anonymus aus der Reichsverbands-
zitatenkiſte folgendes ausgraben:

„Sozialdemokratie und Bauern. Was unſere Landbewoh-
ner von der Sozialdemokratie zu erwarten haben, geht aus
einem Ausſpruche des Sozialdemokraten Schippel hervor,
den er auf dem Breslauer Parteitage tat: „Nicht als Beſitzer
können wir die Bauern zu uns herüberziehen, ſondern nur
als Beſitzloſe. Unſer Sieg hängt ab von der Verarmung der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung.“ Landleute des Kreiſes
Wittenberg tut die Augen auf! Alle Mann gegen die eure
Exiſtenz bedrohende Sozialdemokratiel“

Die Arbeiterſchaft erſieht hieraus, daß unſere Gegner tat
ſächlich mit allen, auch den gemeinſten Mitteln gegen uns an-
kämpfen. Jn ihrer heilloſen Angſt vor dem Erwachen der Land
bevölkerung, die endlich beginnt, ſich von dem Drucke der Junker
zu befreien, greifen ſie zu den erbärmlichſten Argumenten. Zur
Weihnachtszeit beſchwörte man alle guten Geiſter des deutſchen
Volkes es folgte der betrogene Meuſelwitzer Bergarbeiter, der
Paradehandwerker Auguſt Schütze aus Feldheim und jetzt der
feige Anonymus, womit das Tageblatt am Ende ſeines Lateins
angelangt zu ſein ſcheint.

Genoſſinnen und Genoſſen! Gebt dem Tageblatt den längſt
verdienten Tritt, verbannt es aus euren Wohnungen.

Wittenberg. ur Reichstagswahl veröffentlicht der
Magiſtrat die 9 Wahlbezirke der Stadt, ferner die Namen der
Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie die Wahllokale:

1. Wahlbezirk: Am Hafen und Schiffe im Hafen und auf
der Elbe in Wittenberger Flur, Coswiger Straße, Deſſauer
Straße, Marſtallſtraße, Pfaffenſtraße, Schloßberg Nr. 1
Schloßkaſerne Nr. 3 Landesbauamt Nr. 4 Garniſon
Verwaltu ebäude Nr. 5. Offizierkafino Schloß-
ſtraße einſchl. Nr. 14—15 Garniſon-Lazarett. Wahllokal:
v eſtaurant, Costoiger 25.2, Wahlbezirk: Bürgermeiſterſtraße, Durchſtich, Elbbrück
häuſer, Elbſtraße, Fleiſcherwerder, Halleſche Straße, Juriſten
ſtraße einſchl. Feldwebel- und Neue Artillerie-Kaſerne, Kloſter
ne Zeughauskaſerne Marktplatz, Scharrnſtraße ein
ckließlich Depot. Wahllokal: Mönnichs Reſtauration,

Bürgermeiſterſtraße 21.
3. Wahlbezirk: Kollegienſtraße einſchl. Friederiianum und

Dörffurtkaſerne. Wahllokal: Pötzſch Reſtauration, Kol-
le gienſtraße 74.

4 Wahlbezirk: Jüdenſtraße, Kirchplatz. Kupferſtraße, Mauer
ſtraße, Mittelſtraße einſchl. GarniſonBäckerei und Proviant
amt, Neuſtraße, e e Töpferſtraße. Wahllokal:
Behniſch Reſtaurant Zum deutſchen Kaiſer, Mittelſtraße 21.

v a.

u h Wer Se

e, ſtraße, Clausſtraße,e, raße Nr. 656, u rünſtd
e, Kleine Ro

be,

ittelfeld, Mön e, ferGebr. aße, Triftſtraße 60 bis 64 und ZahnaerW Wahllokal: Gaſthof zum weißen wan,
de C Vierſtrafe Pachſtraße, alkſtraße auschließlich Nr. 66, Heubnerſeraße 11 bis 26, re

aulGerhardtS raäße, Sternſtraße 2—-17, 81-100, Wichern
Zimmermannſtraße. Wahllokal Klos Reſtaurant,aße.

n8. Wahlbezirk. Annendorfer Straße, Biemarckſtraße, Char-
lottenſtraße, Gr. Friedrichſtraße 26—68, Kleine Friedrichſtraße,
Gaſtſtraße, Glöcknerſtraße, Haberlandſtraße, Jm Felde, Karl-

aße, Katharinenſtraße, Königsplatz, Kreuzſtraße, Luiſen-
raße, Sandſtraße, Schulſtraße, Sternſtraße 18—80, Trift
c Wahllokal: Heinrichs Reſtaurant, Königs

pla9. Wahlbezirk: Bahnhof, Bahnſtraße, Gr. Friedrichſtraße
1--17, 119 137, Hartungſche Schanze, Heubnerſtraße 1--10,
V -86, Lutherſtraße einſchl. Kavalierkaſerne mit Garniſon

t, Martinigarten. Wahllokal: Hotel Zur
eichsp

Dex Hanſabund hielt im Kaiſergarten eine mäßig
beſuchte Verſammlung ab, in der der Organiſationschef des
Hanſabundes, Dr. Neumann-Berlin, die Ziele des Bundes
erläuterte und zur Wahl für Dove aufforderte. Er ſprach
viel von der Rettung des Mittelſtandes, von den Beamten, den
Privatangeſtellten in Handel und Induſtrie und recht weni
von den Arbeitern. Der Sozialdemokratie warf er vor, da
ſie alle Geſetze zur Kronen der kleinen Gewerbetreibenden
ablehne, weil unſer Programm auf dem Standpunkt ſtehe, daß
der Kleinbetrieb im Gewerbe dem Untergang geweiht ſei und
es darum zwecklos ſei, für ihn zu wirken. Eine Unter-
ſtützung der Sozialdemokratie ſei infolge
deſſen von vornherein ausgeſchloſſen.

Dieſe Bemerkung ſcheint uns in einer Hinſicht beachtens-
wert. Augenſcheinlich iſt im Lager der Doveleute die Stich-
wahlparole ſchon fertig, die gegen die Sozialdemokratie
lautet. Berückſichtigt man, daß der Vorſitzende des Bundes,
Dir. Witthöft, beim Beginn der Wahl gegen Dove Front
machte, weil die Freiſinnigen bei der Stichwahl für die Sozial-
demokratie eintreten wollten ſo iſt die Annahme nicht von der
327 z eiſen, daß man ſich nunmehr auf obige Parole ge

ein at.Für die Sozialdemokratie brachte alſo die HanſabundVer-
ſammlung nichts weſentliches neues. Wir wiſſen, daß wir im
Stichwahlkampfe gegen die geeinte Front der Bürgerlichen an
zukämpfen haben.

Herzberg. Wahlverſammlungen bei Schnee und
Eis. Eine von etwa 40 Perſonen beſuchte Wählerverſamm-
lung fand am Trpi in Herzberg ſtatt, in welcher Genoſſe
PrinzkeBerlin über: Den Tag des Volksgerichtes ſprach. Jn
einſtündiger Rede geißelte er das volksauswuchernde Verhalten
der Parteien und ermahnte die Anweſenden, nur dem Kandi-
daten der Sozialdemokratie ihre Stimme zu geben. Der leb-

Beifall bewies, daß den Arbeitern aus dem Herzen ge
prochen war. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß

die Verſammlung, welche von dem ſchlechten Wetter ſehr be
einträchtigt war.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Mühlberg. Stadtverordnetenſitzung. Jn der

letzten a der Stadtverordneten wurden die Wieder und
Neugewählten durch Bürgermeiſter Regel eingeführt. Kauf-
mann Winkler, Landwirt Hentſchel und iedemeiſter Eulitz
waren bereits im Rathauſe, während Gen. Naumann neu-

ewählt wurde. Zum erſten Vorſteher wurde A. Teiche und zum
Stellvertreter r Zum Schriftführer Winkler
und Rudolph zum Stellvertreter. Die Kommiſſionen erfuhren
weſentliche Aenderungen nicht. Gen. Naumann wurde in die
Finanzkommiſſion gewählt.

S r r Wahl. Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Wahl
um e Rathauſe, großer Saal, eine Treppe, ſtattUndet, Als Wahlvorſteher beſtimmte der Magiſtrat Herrn

Senator Apitz, und zum Stellvertreter Herrn Senator Fichte.
Die Wähler müſſen darauf ſehen, daß ſie ihre Sti ettel

bis 7 Uhr abends in der Urne haben denn um 7 Uhr wird die
Wahl geſchloſſen.

Der Wahlkreis Torgau-Liebenwerda im Reichstage
1871--1907.

Jahr Konſ. Reichpartei Rat Wecr Dr. S. Vp. Sod.

1871 4439 3703 s 274 s25977 38752 3299 v I S S7 46973 35972 s 281 2 4969 4733 2 2Nehw. 83 S 4144 2 774384 6193 S S 86440387 10703 c 4572 3390 7818 S S 5548 163293 8229 S 352122242Nchw. 97 S 6163 h 7 6047 1928Stichw. 66875 S 2 2 9467S 6473 u 556223812Stichw. S 6760 s 2 (87191 7298 h s s 46968 5027Stichw. 10268 S S s Wo 273681 S 10268 431166868
Briefkaſten der Redaktion.

Roßla. Sie müſſen ſich mit dem Antrag an dieſelbe Jnſtan
wenden. Ein Vertreter kann Jhnen nicht geſtellt werden de
werden e die nötigen Schriftſtücke vom Arbeiterſekretariat
in Nordhauſen, Barfüßerſtraße 12,

A. H., Oberröblingen. Dieſe Frage dürfte zu verneinen ſein,
es ſei denn, das Rad iſt aus einem Raum entwendet worden,
der eigens zur Aufbewahrung von Gegenſtänden dient.

Gerbſtedt 100 r Lokale gibt es nicht. In vielen Gegen
den (Sachſen) iſt es Aber üblich, daß die Lokale nur während
der Zeit, wo eine ſozialdemokratiſche Verſammlung dort ſtatt
indet, verboten ſind. Der Wirt muß dann ein diesbezügliches

ür Parteizwecke: 9. Diſtrikt nachträglich Kalender 5,70, desgl.

no Mark. Reieiwand.
Eisleben. Jn der Silveſternacht in Helbra geſammelt 2,65;

der letzte Groſchen 0,10; von einem alten Veteran von V. W.

1, von Guſt. W. 1, Mk. Joh. Stelzer.



Reichstagswahl.
Femäh S s des Wahlreglements vom 28. Mai 1870/28. April
1903 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom
31. Mai 1809 bringen wir nachſtehend die A der für die
Reichstagswahl gedildeten 56 Wahlbezirke, die für dieſe Bezirke
ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie die

m r e Kenntnis.r laden die Wähler der Stadt Halle a. S. ein, zur leines Abgeordneten für den Reichstag 5 r Wah

Freitag, den 12. Januar 1912,
in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags in
den für die einzelnen Wahlbezirke beſtimmten Wahllokalen an
die dort anweſenden Wahlvorſteher ihre Stimmen abzugeben.
Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, die in die
Wählerliſten aufgenommen ſind. Abweſende können in keiner
Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmzettel, durch die die Wahl erfolgt, müſſen von
weißem Papier ſein und dürfen mit keinem Kennzeichen verſehen
ſein. Sie müſſen außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des
Kandidaten, welchem der Wähler ine Stimme geben will, ver
ſehen werden.

Der Wähler, der ſeine Stimme abgeben will, nimmt von einer
durch den Wahlvorſtand in der Nähe des Zugangs zu dem mit
Jſoliervorrichtung verſehenen RNebentiſche aufzuſtellenden Perſon
einen abgeſtempelten Umſchlag an ſich. Er begibt ſich ſodann an
den Nebentiſch, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Um
ſchlag ſteckt, tritt an den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen ſowie
auf Erfordern ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Protokoll-
führer den Namen in d Wählerliſte aufgefunden hat, den Um
ſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Ver
treter, der ihn ſofort uneröffnet in die Wahlurne legt.

Wähler, die durch körperliche Gebrechen behindert ſind, ihren
Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſen
dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer
Vertrauensperſon bedienen.

Jeder Wähler darf bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe
ſeine Stimme nur einmal abgeben und bei der Haupt und ertl.
Stichwahl nur in dem gleichen Wahlbezirke wählen.

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in den abgeſtempelten
Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen ver-
ſehenen Umſchlag abgeben wollen, hat der Wahlvorſteher zurück
zuweiſen, ebenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich an den
Rebentiſch nicht begeben haben.

Der Wahlvorſteher hat darauf zu halten, daß die Wähler on
dem Nebentiſche nur ſolange verweilen, als unbedingt erforderlich
iſt, um den Stimmzettel in den Umſchlag zu ſtecken.

Ungültig ſind:
1. Stimmzettel, welche nicht in einem amtlich abgeſtempel

ten Umſchlag oder welche in einem mit einem Kenn
zeichen verſehenen Umſchlag übergeben worden ſind;
Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier ſind;
Stimmzettel, welche mit einem Kennzeichen verſehen ſind;
Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen
enthalten;
Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten
nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt;
Stimmzettel, welche auf eine nicht wählbare Perſon
lauten;
Stimmzettel, welche eine Verwahrung oder einen Vor
behalt gegenüber dem Gewählten enthalten.

Mehrere in einem Umſchlag enthaltene gleichlautende Stimm
zettel gelten als eine Stimme; in einem Umſchlag enthaltene, auf

verſchiedene Perſonen lautende Stimmzettel ſind ungültig
Wahlbezirk 1: Angerſtraße, Bahnhoſſtr., B
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rachwixerſtr,

Eötſcheſtr., Köthenerſtr., Morlſtr., Oppinerſtr., Plan, Saalwerder-
ſtraße, Schleuſenſtr., Schleuſe, Trotha, Trothaerſtr. Wahllokal:
Reſtauration Preußiſche Krone, Trothaerſtr. 20 (F. Lotze). Wahl
vorſteher: Max Vogel, Spediteur, Bahnhofſtr. 2 b. Stellvertreter:
Hermann Büchner, Kaufmann, Trothaerſtr. 28.

Wahlbezirk 2: Angerweg, Am Klausberg, Mötzricherſtr.,
Petersbergſtr. Pfarrſtr,, Röderberg, Saaleſtr., Saalſchloßſtr.,
Seebenerſtr., Tiergartenſtr., Waſſerweg, Wittekindſtr. Wahllokal:
Reſtauration Saalſchloßbrauerei, Seebenerſtr. 183 (F. Winkler).
Wahlvorſteher: Emil Saupe, Mittelſchullehrer, Wittekindſtr. 32.
Stellvertreter: Otto Boecke, Architekt, Seebenerſtr. 61.

Wahlbezirk 3: Belfortſtr., Birkenwäldchen, Cröllwitzer
ſtraße, Dölauerſtr, Am Donnersberg, Elſäſſerftr,, Fuchsbergſtr.,
Heideweg, Hoheweg, Kabelhäuſer mit Schäferei, Landgeſtüt mit
Vorwerk, Lettinerſtr., Lothringerſtr., Rordſtr., Schützenhaf, Schul
berg, Talſtr., Weinberg, Weißenburgſtr., Wörthſtr. Wahllokbal:
Kramers Reſtauration, Talſtr. 7/8. Wahlvorſteher: Hermann
Pfeiffer ſen., Pyrotechniker, Cröllwitzerſtr. 12. Sctellvertreter:
Wilhelm Fiſcher, Rentier, Cröllwitzerſtr. 25.

Wahlbezirk 4: Fafanenſtr., Friedenſtr, Am Galgen-
berg, Kurallee, Leopoldſtr., Platanenſtr., Reilſtr. Wahllokal:
Reſtauration Lüderitzberg, Reilſtr. 47 (H. Spelling). Wahlvor
ſteher: Emil Brinkmann, Rektor, Reilſtr. 37. Stellvertreter:
Emil Berckling, ſtädt. Gartendirektor, Am Galgenberg 2.

Wahlbezirk 5: Burgſtr., Fährſtr., Felſenſtr., Fichteſtr.,
Gabelsbergerſtr., Giebichenſteinerſtr, Gut Gimritz, Klausbergſtr.,
Königsberg, Peißnitz, Peſtalozziſtr., Rainſtr., Steinmühle, An der
Steinmühle. Wahllokal: Reſtauration Goſenſchänke, Burgſtr. 71
(F. Stier). Wahlvorſteher: Fritz Lüttge, Subdirektor, Rain
ſtraße 3 c. Stellvertreter: Robert Praſſer, Bureauvorſteher, Fichte
traße 1 a.

Wahlbezirk 6: Advokatenweg, Erneſtusſtr., Gartenſtr.,
Hr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr., Lafontaineſtr., Reichardtſtr., Schleif
weg. Wahllokal: Burgtheater-Reſtaurant, Gr. Goſenſtr. 12
(R. Schmidt). Wahlvorſteher: Theodor Lehmann, Baumeiſter,
Advokatenweg 7. Stellverteter: Fritz Ziervogel, Bergwerksdirek
tor a. D., Advokatenweg 8.

Wahlbezirk 7: Gr. Brunnenſtr., Kl. Brunnenſtr., Roſen
ſtraße, Triftſtr. Wahllokal: Reſtauration Sonne, Gr. Brunnen
ſtraße 49 (Fr. Roſt). Wahlvorſteher: Ernſt Schneider, Rektor,
Gr. Brunnenſtr. 2. Stellvertreter: Hermann Lücke, Jnſtallateur,
Gr. Brunenſtr. 22.

Wahlbezirk 8: Eichendorffſtr., Falkſtr., Körnerſtr., Rich.
Wagnerſtr. 15——53. Wahllokal: Reſtauration von F. Emmer,
Eichendorffſtr. 19. Wahlvorſteher: Hellmuth Wolff, Direktor des
ſtatiſtiſchen Amts, Rich. Wagnerſtr. 33. Stellvertreter: Hermann
Henkel, Vorſchullehrer, Rich. Wagnerſtr. 34.

Wahlbezirk 9: Blumenthalſtr., Brandenburgerſtr., Bülow-
ſtraße, Cecilienſtr., Feldſtr., Gneiſenauſtr., Hohenzollernſtr., Kaifer-
platz, Kronprinzenſtr., Kurfürſtenſtr., Moltkeſtr., Roonſtr., Scharn
horſtſtr., Seydlitzſtr., Viktoriaplatz, Viktoriaſtr., Vorkſtr., Zeppelin
ſtraße, Zietenſtr. Wahllokal: Reſtauration Kaiſerhof, Reilſtr. 132
(E. Schulz). Wahlvorſteher: Karl Schulze, Maurer- und Zimmer
meiſter, Eecilienſtr. 7. Stellvertreter: Hermann Bettels, Kauf-
mann, Kronprinzenſtr. 2.

Wahlbezirk 10. Adolfſtr., Blumenſtr., Vöckſtr., Händel-
raße, Kohlſchütterſtr. Mozartſtr,., Mühlweg, Richard Wagnere 1--14 und 44 bis Ende, Staudeſtr., Stephanſtr., Wettiner-

platz, Wettinerſtr. Wahllokal: Ein parterre gelegenes Klaſſen
zimmer in der Oberrealſchule, Staudeſtr. 1. Wahlvorſteher:. Rich.
Renner, Glaſermeiſter, Händelſtr. 29. Stellvertreter: Arno Raſch,
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ſtraße, Am Kirchtor, Kloſterſtr., U Wahllokal: Ein parterre
gelegenes Klaſſenzimmer in der Schule Hermannſtr. 32. Wahl-
rorſteher: Guſtav Gräfe, Rektox, Henriettenſtr. 4. Stellvertreter:
Hermann Pfeiffer, Architekt, Uleſtr. 3.

Wahlbegzirk 12: Fritz Reuterſtr., Goebenſtr., Ludwig
Wuchererſtr. Wahllokal: Reſtauration Löwenbräu, Ludwig
Wuchererſtr. 72 (H. Schneider). Wahlvorſteher: Otto Scheeler,
Magiſtratsſekretär a. D., Fritz Reuterſtr. 7. Stellvertreter: Karl
Blumentritt, Rentier, Ludw. Wuchererſtr. 65.

Wahlbezirk 13: Ablbrechtſtr., Friedrichplatz, Friedrichſtr.,
Heinrichſtr. Kaiſerſtr. Wahllokal: Reſtauration Friedrichgarten,
Friedrichſtr. 23 (R. Mordhorſt). Wahlvorſteher: Friedrich Hütter,
Schulvorſteher, Friedrichſtr. 24. Stellvertreter: Friedrich Ruhe,
Maurermeiſter, Friedrichſtr. 46.

Wahlbezirk 14: Bismarchſtr., Goetheſtr,, Humboldtſtr.,
Uhlandſtr., Viktor Scheffelſtr. Wahllokal: Reſtauration Prinz
Heinrich, Goetheſtr, 8 (G. Walther). Wahlvorſteher: Guſtav
Kämmer, Rektor, Goetheſtr. 24. Stellvertreter: Franz Stock, Rek-
tor, Goetheſtr. 7.

Wahlbezirk 15: Dittenbergerſtr., Herderſtr, Hollyſtr.,
Leſſingſtr., Schillerſtr. 10-20 und 40 bis Ende. Wahllokal:
Reſtauration Romarkthalle, Leſſingſtr. 24 (W. Luleich). Wahl
vorſteher: Adolf Flietner, Generalagent, Leſſingſtr. 10. Stellver-
treter: Franz Baumgärtel, Kaufmann, Leſſingſtr. 24.

Wahlbezirk 16: Deſſauerplatz, Ernſt Moritz Arndtſtr.,
Hardenbergſtr., Schillerſtr. 21--39, Wielandſtr. Wahllokal:
Reſtauration von M. Koch, Schillerſtr. 22. Wahlvorſteher: Friedr.
Kirchert, Mittelſchullehrer, Wielandſtr. 20. Stellvertreter: Julius
Paeteau, Mittelſchullehrer, Wielandſtr. 23.

Wahlbezirk 17: Berlinerſtr., Deſſauerſtr., Hordorferſtr.,
Jahnſtr., Julius Kühnſtr., Liebigſtr,, Roßplatz. Wahllokal:
Reſtauration Aktienbrauerei, Deſſauerſtr. 1 (H. Becker). Wahl
vorſteher: Dr. Max Töwe, Jngenieur, Hordorferſtr. 4. Stellver-
treter: Gottwerth Eiſenſchmidt, Zimmermeiſter, Jahnſtr. 7.

Wahl bezirk 18: Gütchenſtr., Karlſtr., Sophienſtr., Weiden-
plan, Wilhelmſtr. Wahllokal: Ein parterre gelegenes Klaſſen
zimmer im Gymnaſium, Sophienſtr. 37. Wahlvorſteher: Alwin
Triebel, Bürgermeiſter a. D., Gütchenſtr. 17. Stellvertreter:
Hugo Pleß, Mittelſchullehrer, Karlſtr. 27.

Wahlbe zirk 19: Geiſtſtr., Georgſtr., Harz, Neumarktſtr.
Wahllokal: Reſtauration Neumarkt-Schützenhaus, Harz 41

(F. O. Stoye). Wahlvorſteher: Wilhelm Baer, Handelslehrer,
Geiſtſtr. 29. Stellvertreter: Rudolf Schoeps, Kaufmann, Geiſt-
ſtraße 59,“60.

Wahlbezirk 20: Breiteſtr., Fleiſcherſtr., Jägerplatz, Lau-
rentiusſtr., Leitergaſſe, Gr. Wallſtr. 1--45, Kl. Wallſtr. Wahl-
lokal: Reſtauration von K. Schöne, Gr. Wallſtr. 9. Wahlvor-
ſteher: Georg Sommer, Rektor, Breiteſtr. 24. Stellvertreter:
Friedrich Schumann, Schmiedemeiſter, Fleiſcherſtr. 7.

Wahlbezirk 21: Bergſtr., Domplatz, Domſtr. Flutgaſſe,
Fürſtental, Kanzleigaſſe,, Mühlberg, Müslgaſſe, Mühlpforte,
Paradeplatz, Pfälzerſtr., Robert Franzſtr., Schleuſe Gimritz, Schloß
berg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe, Tuchrähmen, Uferſtr., Große
Wallſtr. 46 bis Ende. Wahllokal: Pfälzer Schießgraben, Rob.
Franzſtr. 16 (O. Schulze). Wahlvorſteher: Paul Triebe, Kauf-
mann, Paradeplatz 2. Stellvertreter: Franz Wetzel. Kaufmann,
Robert Franzſtr. 13.

Wahlbezirk 22: Bölbergaſſe, Dachritzſtr., Jägergaſſe, Kl.
Klausſtr., RNikolaiſtr., Schlamm, Gr. Ulcxichſtr., Kl. Ulrichſtr.
Wahllokal: Evangeliſches Vereinshaus, Kl. Klausſtr. 16 (F. Otto).
Wahlvorſteher: Auguſt Schmidt, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 12. Stell
vertreter: Franz Patz, Drogiſt, Gr. Ulrichſtr. 10.

Wahlbezirk 23: Barfüßerſtr., Brüderſtr., Kapellengaſſe,
Karzerplan, Kaulenberg, Mittelſtr., Neunhäuſer, Alte Promenade,
Rathausſtr., Scharrenſtr., Schulſtr., Spiegelſtr., Kl. Steinſtr., An
der Univerſität, Unterberg. Wahllokal: Ein parterre gelegenes
Klaffenzimmer in der höheren Mädchenſchule, Alte Promenade 21.
Wahlvorſteher: Guſtav Kreyenberg, Kaufmann, Barfüßerſtr. 18.
Stellvertreter: Jakob Fackenheim, Kaufmann, Alte Promenade 10.

Wahlbezirk 24: Franzoſenweg, Hedwigſtr., Luckengaſſe,
Luiſenſtr,, Magarethenſtr., Marthaſtr., Schimmelſtr., Gr. Stein-
ſtraße, Zinksgartenſtr. Wahllokal: Reſtauration Germaniafſäle,
Gr. Steinſtr. 27/28 (O. Grauert). Wahlvorſteher: Heinrich Zach-
ger, Tapezierer u. Dekorateur, Hedwigſtr. 8. Stellvertreter: Ernſt
Käppel, Rentier, Gr. Steinſtr. 37.

Wahlbezirk 25: Frieſenſtr., Grünſtr., Magdeburgerſtr.
Wahllokal: Grand Reſtaurant Sedan, Magdeburgerſtr. 23

(O. Bode). Wahlvorſteher: Franz Doehler, Kaufmann, Magde-
burgerſtr. 10. Stellvertreter: Ernſt Brügert, Zimmermeiſter,
Magdeburgerſtr. 37.

Wahlbezirk 26: Forſterſtr., Krauſenſtr., Krukenbergſtr.
Wahllokal: Müllers Hotel, Krukenbergſtr. 29 (R. Müller).

Wahlvorſteher: Alfred Wartze, Kaufmann, Krukenbergſtr. 2.
Stellvertreter: Guſtav Preller, Tiſchlermeiſter, Forſterſtr. 41.

Wahlbezirk 27: Dzondiſtr., Germarſtr., Halberſtädter-
ſtraße, Meckelſtr,, Volkmannſtr. Wahllokal: Reſtauration zum
Kronprinz Wilhelm von H. Horn, Halberſtädterſtr. 8. Wahlvor-
ſteher: Max Gradehand, Privatmann, Halberſtädterſtr. 2. Stell
vertreter: Franz Reichert, Mittelſchullehrer, Meckelſtr. 4.

Wahlbezirk 28: Albert Dehneſtr., Anhalterſtr., Gottes
ackerſtr,, Hagenſtr., Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Gr. Sandberg,
Kl. Sandberg, Töpferplan. Wahllokal: Reſtauration zur Ge-
richtslaube, Albert Dehneſtr. 1 (A. Härtel). Wahlvorſteher: Rud.
Fölſche, Jngenieur, Hagenſtr. 5. Stellvertreter: Guſtav Roſche,
Maurermeiſter, Albert Dehneſtr., 1.

Wahlbezirk 29: Auguſtaſtr., Charlottenſtr., Dorotheen-
ſtraße, Martenſtr., Martinſtr., Röſerſtr. Wahllokal: Reſtaurant
von W. Wielop, Charlottenſtr. 19. Wahlvorſtaher: Hermann
Gottſchling, Mittelſchullehrer, Marienſtr. 5. Stellvertreter: Rich.
Lincke, Kaufmann, Marienſtr. 2.

Wahlbezirk 30: Bärgaſſe, Bechexshof, Dreyhauptſtr.,
Graſeweg, Gutjahrſtr., Hackebornſtr., Hallorenſtr., Hanfſack, Große
Klausſtr., Kleinſchmieden, Kühler Brunnen, An der Marienkirche,
Marktplatz, Oleariusſtr., Salzgrafenſtr., Salzſtr,, Schmale Gaſſe,
Schülershof, Steinbocksgaſſe, Talamtſtr, Trödel. Wahllokal:
Ein parterre gelegenes Klaſſenzimmer in der Schule Dreyhaupt-
ſtraße 5. Wahlvorſteher: Ferdinand Günther, Kaufmann, Olea-
riusſtraße 12. Stellvertreter: Oskar Stümpfel, Maurermeiſter,
Hackebornſtr. 2.

Wahlbezirk 31: Anke'ſtr., Fiſcherplan, Hafenſtr., Herren
ſtraße, Holzplatz Mansfelderſtr., Packhofsgaſſe, Paradiesgaſſe,
Pulverweiden, Ratswerder, An der Schwemme, Werdergaſſe,
Wieſenſtr. Wahllokal: Gaſthof zur Grünen Tanne, Mansfelder-
ſtraße 58 (L. Müller). Wahlvorſteher: Karl Grecke, Klempner-
meiſter, Mansfelderſtr. 60. Stellvertreter: Franz Jacobine, Kauf-
mann, Mansßfelderſtr. 57.

Wahlbezirk 32: An der Baderei, Gerberſtr., Kellnerſtr.,
Kuttelhof, Lilienſtr,, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Spitze.

Wahllokal: Reſtauration von W. Später, An der Baderei 1.
Wahlvorſteher: Julius Reußner, Kaufmann, An der Moritz-
lirche 1. Stellvertreter: Oswin Schreiber, Gutspächter, Kellner-
ſtraße 1/3.

Wahlbezirk 33: Brzinoswarte, Freudenplan, Alt
Markt, Mauerſtr., Meteritzſtr, Moritzzwinger, Neue Gaſſe, Ritter-
ſtraße, Sperlingsberg, Zapfenſtr., Zenkerſtr. Wahllokal: Her-

Drogiſt, Rich. Wagnerſtr. 60. berge zur Heimat, Mauerſtr. 7 (F. Neu). Wahlvorſteher: Lehrer

Oskar Zweigtet, Mauerſtt. Stellvertreter: Franz Thier, Ren
dant, Moritzzwinger 4.

Wahlbezirk 34: Gr. Berlin, Kl. Berlin, Kl. Brauhaus
ſtraße, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, Gr. Märkerſtr. Kl. Märkerſtr.,

Ranniſcheſtr., Schmeerſtr., Sternſtr. Wahllokal: Reſtauration
Franziskaner-Halle, Kuhgaſſe 1 (W. Berger).
Robert Schmeißer, Kaufmann, Gr. Märkerſtr. 5.
Karl Kühme, Werkzeugmeiſter, Gr. Märkerſtr. 22.

Wahlbezirk 35: Am Bauhof, Gr. Brauhausſtr., Francke
ſtraße, Königſtr. 1—-10, Kurze Gaſſe, Leipzigerſtr., Neue Promenade,
Riebeckplatz. Wahllokal: Reſtauration Kaiſer Wilhelmshalle,
Neue Promenade 8 (W Lehmann). Wahlvorſteher: Theodor
Starke, Jnſtitutsvorſteher, Gr. Brauhausſtr. 12. Stellvertreter
Friedrich Müller, Buchbindermeiſter, Leipzigerſtr. 29.

Wahlbezirk 36: Büſchdorferſtr, Freiimfelde, Freiim-
felderſtr, Grimmſtr., Herbartſtr., Reideburgerſtr., Sagisdorferſtr.,
Viehhofſtr. Wahllokal: Reſtauration im Schlachthof von Aug.
Schneider, Freiimfelderſtr. 42. Wahlvorſteher: Hugo Große,
Kaufmann, Freiimfelderſtr. 3. Stellvertreter: Auguſt Rotter,
Direktor, Reideburgerſtr.

Wahlbezirk 37: Am alten Bahnhof, Canengerweg,
Delitzſcherſtr, Am Güterbahnhof, Krondorferſtr., Landsbergerſtr.

Wahllokal: Reſtaurat. Ruſſiſcher Hof, Delihſcherſtr. 10 (H. Bock).
Wahlvoeſteher: Oskar Probſt, Kaufmann, Am Güterbahnhof 5.
Stellvertreter: Paul Fritzſche, Kaufmann, Delitzſcherſtr. 74.

Wahlbezirk 38: Buddeſtr., Kirchnerſtr., Königſtr. 11 bis
Ende, Landwehrſtr., Maybachſtr., Prinzenſtr., Thielenſtr. Wahl-

Wahlvorſteher:
Stellvertreter

lokal: Steins Hotel, Landwehrſtr. 2. Wahlvorſteher: Willi
Stephan, Fabrikbeſitzer, Prinzenſtr. 12. Stellvertreter: Arthur
Steinbach, Drogiſt, Königſtr. 14.

Wahlbezirk 39: Blücherſtr,, Dryanderſtr., Lindenſtr.,
Niemeyerſtr., Turmſtr. 1—50 und 157 bis Ende, Voßſtr. MWahl-
lokal: Reſtauration Bellevue, Lindenſtr. 78 (F. Brunnert). Wahl-
vorſteher: Hermann Lentzſch, Lehrer, Dryanderſtr. 29. Stellver-
treter: Karl Kirchheim, Kaufmann, Niemeyerſtr. 18.

Wahlbezirk 40: Franckeplatz, Ranniſcher Platz, Steg,
Steinweg, Taubenſtr. Wahllokal: Ein parterre gelegenes
Klaſſenzimmer in der Schule Taubenſtr. 13. Wahlvorſteher:
Guſtav Karbaum, Mittelſchullehrer, Steinweg 27. Stellvertreter:
Hermann Strähle, Rentner, Steinweg 8.

Wahlbezirk 41: Bäckerſtr., Deyboldsgaſſe, Glauchaer-
ſtraße 1—32 und 57 bis Ende, Gommergaſſe, Keferſteinſtr., Lange
ſtraße, Mittelwache, Unterplan. Wahllokal: Reſtauration
Bäcker-Jnnungshaus, Glauchaerſtr. 17 (F. Gleeſer). Wahlvor-
ſteher: Wilhelm Waſum, Fabrikbeſitzer, Glauchaerſtr. 25/26. Stell
vertreter: Karl Agde, Hoſpitalinſpektor, Glauchaerſtr. 68.

Wahlbezirk 42: Albert Schmidtſtr., Jakobſtr., Lerchen
feldſtr. Wahllokal: Reſtauration Ballſäle, Lerchenfeldſtr. 14
(F. Sachſe). Wahlvorſteher: Hermann Haaſe, Rektor, Jakobſtr. 61.
Stellvertreter: Hermann Friedrich, Buchbindermeiſter, Jakobſtr. 48.

Wahlbezirk 43: Bertramſtr., Schwetſchkeſtr. Zwingerſtr.
Wahllokal: Reſtauration Bürger-Kaſino, Bertramſtr. 27

(A. Buſch). Wahlvorſteher: Hermann Riſſe, Maurermeiſter,
Schwetſchkeſtr. 35. Stellvertreter: Bernhard Lailach, Kaufmann,
Schwetſchkeſtr. 11 a.

Wahlbezirk 44: Böllbergerweg 1--9 und 94 bis Ende,
Glauchaerſtr. 33-—56, Hirtenſtr., Saalberg, Schützenſtr., Weingärten.

Wahllokal: Reſtauration von F. Neumann, Böllbergerweg 10.
Wahlvorſteher: Richard Jahn, Magiſtratsbureauaſſiſtent, Wein
gärten 21. Stellvertreter: Reinhard Georgii, Kaufmann,
Glauchaerſtr. 48.

Wahlbezirk 45: Böllbergerweg 10--93, Echſteinſtraße,
Harrachſtr., Huttenſtr. 1, Leoſtr., Ludwigſtr., Semmlerſtr., Stadt
gutweg, Tholuchſtr. Wahllokal: Reſtaurant zur Terraſſe von
E. Bauer Völlbergerweg 23. Wahlvorſteher: Hermann Vörkner,
Techniker, Ludwigſtr. 15. Stellvertreter: Karl Mitſching, Buch
hakKer, Böllbergerweg 56.

Wahlbezirk 46: Torſtr., I.--V. Vereinsſtr. Wahllokal:
Café Viktoria, VBertramſtr. 20 (Fr. Schmidt). Wahlvorſteher:
Ernſt Haaſe, Rektor, V. Vereinsſtr. 13. Stellvertreter: Richard
Göll, Schulleiter, Torſtr. 57 a.

Wahlbezirk 47: Calvinſtr., Canſteinſtr., Geſeniusſtr.,
Melanchthonſtr,, Röntgenſtr,, Röpzigerſtr,, Schleiermacherſtr.,
Seckendorfſtr., Wegſcheiderſtr,, Witteſtr,, Wörmlitzerſtr. Wolfſtr.,
Zwingliſtr. Wahllokal: Reſtauration Schweizerhaus, Wörm-
litzerſtr. 16 (P. Ziegler). Wahlvorſteher: Georg Langner, Lehrer,
Wegſcheiderſtr. 27. Stellvertreter: Friedrich Dankworth, Lehrer,
Geſeniusſtr. 29.

Wahlbezirk 48: Annenſtr., Beeſenerſtr., Beeſenerweg,
Bugenhagenſtr., Guſtav Hertzbergplatz, Guſtav Hertzbergſtr., Hoch
ſtraße, Jonasſtr., Lutherſtr., Paul Riebeckſtr. Wahllokal: Reſt.
von R. Rohde, Wörmlitzerſtr. 1. Wahlvorſteher: Paul Kroß, Jn-
ſpektor des Alters- und Pflegeheims, Beeſenerſtr. 10. Stellver-
treter: Otto Winter, Jnſpektor des Riebeckſtifts, Lutherſtr. 1.

Wahlbezirk 49: Frottwellſtr., Ladenbergſtr., Liebenauer-
ſtraße, Lutherplatz, Nickel Hoffmannſtr., Schönitzſtr., Turmſtr. 51
bis 116. Wahllokal: Reſtauration Preßlersberg, Liebenauer-
ſtraße 4 (K. Gütrler). Wahlvorſteher: Otto Taatz, Jngenieur,
Liebenauerſtr. 1. Stellvertreter: Karl Klauß, Lehrer, Liebe-
nauerſtraße 5.

Wahlbezirk 50: Beyſchlagſtr., Graefeſtr., An der Johan-
niskirche, Poſadowskyſtr., Preßlersberg, Streiberſtr., Südſtr., Turm-
ſtraße 117—-156. Wahllokal: Reſtauration von Fl. Fritſch,
Streiberſtr. 13. Wahlvorſteher: Paul Rother, Kaufmann, Bey-
ſchlagſtr. 7. Stellvertreter: Hugo Völker, Mittelſchullehrer, Süd
ſtraße 50.enlvegiet 51: Bernhardyſtr., Thomaſiusſtr. 1--16 und

40 bis Ende. Wahllokal: Reſtauration zum Rauchfuß Pilſener
von K. Könnecke, Bernhardyſtr. 12. Wahlvorſteher: Ferdinand
Deparade, Direktor, Thomaſiusſtr. 7. Stellvertreter: Franz Keil,
Fabrikant, Bernhardyſtr. 20.

Wahlbezirk 52: Pfännerhöhe, Rud. Haymſtr., Thoma
ſiusſtraße 17——39. Wahllokal:- Reſtauration zur Ascania von
O. Kunze, Thomaſiusſtr. 38/39. Wahlvorſteher: Friedr. Klop-
fleiſch, Privatmann, Rud. Haymſtr. 12. Stellvertreter: Hermann
Traus, Prokuriſt, Rud. Haymſtr. 1.

Wahlbezirk 53: Bruckdorferſtr., Merſeburgerſtr. 1--28
und 149 bis Ende, Oſendorferſtr., Raffinerieſtr. Wahllokal:
Reſtauration Schultheiß, Merſeburgerſtr. 10 (F. Reſchke). Wahl
vorſteher: Joh. Kralle, Kaufmann, Merſeburgerſtr. 165. Stell
vertreter: Jakob Hirſch. Spediteur, Merſeburgerſtr. 151.

Wahlbe zirk 54: Diestauerſtr., Lützenerſtr., Merſeburger-
ſtraße 29——58, Schmiedſtr. Wahllokal: Reſtauration zum Derff
linger, Merſeburgerſtr. 45 (K. Wollmarn). Wahlvorſteher:
Wilhelm Jordan, Direktor, Merſeburgerſtr. 40. Stellvertreter
Alwin Taatz, Fabrikant, Lützenerſtr. 2.

Wahlbezirk 55: Huttenſtr. 2 bis Ende, Lauchſtedterſtr.,
Merſeburgerſtr. 97-—-148, Thüringerſtr. Wahllokal: Reſtauration
Zum Gambrinus von G. Krakow, Merſeburgerſtr. 112. Wahl
vorſteher: Guſtav Zimmermann, Steinſetzmeiſter, Huttenſtr. 6.
Stellvertreter: Wilhelm Schumann, Lehrer, Lauchſtedterſtr. 10.

Wahlbezirk 56. Artillerieſtr. Barbaraſtr., Alte Leip
ziger Chauſſee, Merſeburgerſtr. 54—96, Schloſſerſtr. Wahllokal:
Reſtauration Landhaus, Merſeburgerſtr. 95 (E. Gläſer). Wahl
vorſteher: Felix Krokert, Fabrikbeſitzer, Artillerieſtr. 6 a. Stell
vertreter Kurt Ruſche, Landwirt, Merſeburgerſtr. 88.

Halle a. S., den 30. Dezember 1911. Der Magiſtrat.
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